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IV.
Der Kampf um die Grafschaft Delmenhorst

(1482 - 1547 ).
Von vr . Karl Sichart aus Oldenburg i. Gr.

B orwo r t.

H^ eber die Geschichte der Grafschaft Delmenhorst , die 1482 dem
M Bistum Münster cinverleibt wurde und 1547 wieder an Olden¬

burg verloren ging, finden sich in der einschlägigen Literatur nur
hie und da kurze Mitteilungen . Eine eingehendere Bearbeitung
besitzen wir nur über das Jahr 1547 . Z Während für die Zeit
von 1^ 82  bis 1537 und von 1539 bis 1547 die Literatur fast
ganz fehlt, wird über die Fehde des Jahres 1538 bereits früh
berichtet - Die Mitteilungen sind jedoch sehr spärlich, dazu noch
zuin Teil unrichtig.

Zunächst kommt G . A. von Halcm in Betracht, ') der sich fast
ausschließlich auf de» Bericht von Hamelmanns Oldenburgischer
Chronik stützt. Die v. Halemschc Geschichte haben dann alle späteren
Geschichtschreiber mehr oder weniger ihren Darstellungen zu Grunde
gelegt . Zeitlich am nächsten steht ihr die Arbeit von Fr . M . Driver .»)
Des weiteren erzählt dann Erhard von den Vorgängen si und bald
darauf Nieberding ») und Diepenbrock,») sodann in den siebziger
Jahre » Niemann si und Stüve ? )

>) E . Finder , Der Anteil des Grasen Anlon 1. von Oldenburg an«Schmal
»„ Wische" Kriege und die Eroberung von Delmenhorst 1547 . Lost . vis «. 1898.

G - A. v. Halem , Geschichte des Herzogtums Oldenburg , 179b , II 57 s.
Fr . M . Driver , Beschreibung und Geschichte des Amtes Vechta in,

«iederstist Münster , 1803.
«) H. A. Erhard , Geschichte Münsters , 1837.
°) Nieberding , der Oldenburgische Überfall von 1538 (Vechtaer Sonntags-

blatt , Iahrg - 1838 , S . 58 s.) : derselbe: Geschichte des Niederstistes Münster , 1852.
I B . Dicpenbrock. Geschichte des Amtes Meppen , Münster , 1838 , S -302.

-) C- L. Niemann , Geschichte des Amtes Cloppenburg , 1873 , S - 139.
«1 C. Stüve , Geschichte des Hochstistes Osnabrück , Jena 1872 , II 7«>.
JaLrtnich f. Oldnib. wesch. Bd. XVI . 13
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An letzter Stelle mögen noch aus der neuesten Zeit Finder/)
Fischer/) Onckcn/) Rüthninc/) lind CelloZ genannt sein, die
freilich in ihren Arbeiten die Ereignisse dieser Jahre nur gestreift
haben, da sie chren Aufgaben fern lagen.

Das Gwtzherzogliche Halis- und Zentral-Archiv zu Oldenburg,
sowie die Königlichen Staatsarchive in Münster, Marburg, Hannover
und Osnabrück beherbergen eine so erstaunliche Masse von Material,
das; wir »ns wundern müssen, das; diese reichen Schätze so lange
auf eine erschöpfende Berwertung warten mutzten.

An Ouellenmatcrial kamen für die vorliegende Arbeit in Betracht:
I. Gedruckte Chroniken und Darstellungen:

1. Johann Klinghamer, Ossenbrnggesschc Eronik in rime, 1588/)
2. David ChylraenS, Cbionieoii dZâonia«, Rostock 1560, ll , 309 f/s
3. Ubbo ElmiiiuS, kisrnin brmionam üistoriu, Leyden 1Ü16,S .901.
4. Dietrich Lilie, Beschriviuge sampl den handelingen der hvich-

werdigen bijchopen van Ossenbrugge/)
5. Fnoavini Otiroaiaon KoauZtsrisnsa/)
6. Bernd Gysekes Hamburger Chronik." ,
7. Caspar Schele, Zur Geschichte des Bischofs Frau.; von Wal¬

deck, 1550. ")
8. Hermann Hamelmann, Oldenburgisch Chronikvn, Oldenburg 1599.
9. Hermanna.Kerssenbroch,/.nub«pti8ti kiirori8 iiwtoiwm nai-rutio.")

' ) 0 . Finder, a. a. O. S . 5 si.
F . Fijcher. Die ResormationSversuche des Bischofs Franz von Waldcck
Bau - und Kunstdenkmülcr des Herzogtums Oldenburg, 1896, II 5,6.

iin°Fürjtbistum Münster, vis «. Münster, 190«, S . 26 ss
Rüthning, G., Die staatsrechtliche Bedeutung der Lechterseite des

Stedingerlandes , Bericht XII des Oldenb. Vereins s. Alt. u. Landesgesch.
0 G. Sello , Das Cistcrzienscrkloster Hude, Oldenburg 1895, S . 106 fs.

Spangenbergs Neues vaterländisches Archiv, Jahrg . 1892, 2.Bd. S . 193.
5 Derselbe Stofs ist 1611 unter dem Titel 8sxonis , S . 382, erschienen.
") LSnabrücker GejchichtSguellen szit. O.G.Q.I 1891, II , 267.
"l Ficker, Münstersche GeschichtsgueUcn szit. M .G.Q .s 185»! , I , 339.

I . M . Lappenberg, Hamburgische Chroniken, 1861, S . 150.
"j Die lat. Originalhandschrisl befindet sich in der Bibliothek des Rats-

Gymnasiums zu Osnabrück, Hrsg, von W. T . Melier im I . Bd. der „Mittei¬
lungen des historischen Vereins zu Osnabrück' . 1848, S . 112.

Delmer, M .G.Q. VI, 897 ff.
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10 . Albert Crantz, >letrogoli8 »ivs liiswri » svolesiakitioa , 8r»xoui »s,
Cöln 1574.

11 . Tratzigcrs Chronika der Stadt Hamburg . ')
12 . Oontmimtor V6tmsrj8. -)
19 . Eh » kort uttoch der Wendesche» Chronikon. ")
14 . Corfehs Zusätze zu früheren Chronisten . Z
15 . Johannes Schiphower , Olironilcu nrohiiwinitum t-lllenblir-

A6U8MM . Z

10 . Rhncsbercli -Schene . Orouieu bremsuM . Z

II . .Handschriftliche Chroniken und Darstellungen:
1. Johann Klinghamer . MünstcrscheS Stiftes Chronika und Be¬

schreibung Aller gewesen Bischöfe, ihrer Regierung und vieler
Geschichten. ^

2 . Johann Renner , Chronitou der Ertz-Bischöse wie auch der
Stadt Bremen , 2 . Teil . Z

Z. Heinrich Böllers , Stedinger Chronik «, 1618 , fvl . 73 ^ -")
4 . Chronik van den groten daden der graven van OldenborchO ")

Hrsg . v. I . M . Lappenberg , Hamburg , 1865.
0 F . HGrautosi , die lübeckischen Chroniken in niederdeutscher Sprache , 1830.

I . M . Lappenberg , a . a . O.
I . Jansscn . M .G .Q . » ! . 32t.

»j Meibom . Koriptoro « rorum tlsrin . 0 , 189 . Johann von Haren

überfeine sie ins Mittelniederdeutsche , das Original im Großherzoglichen Haus¬
und Zcntral - Archiv , Mer . Olel. Mii .s.

" ) Lappeiiberg , Geschichlsquellen des Erzstiftcs und der Stadt Bremen,

184t . S . >73 fs-
-> Diese Chronik ist, soweit mir bekannt geworden , in drei Exemplaren

vorhanden : I in der Grast . Merveldtschen Bibliothek zu Westerwinkel , 2 . in der
Kgl . Universitätsbibliothek zu Münster sNr . 19<>>, 3 . in der Großh . Össentlichen
Landesbibliothek zu Oldenburg leim . ! 126 ) . Ich zitiere nach der letzten . Ngl.
über Klinghamer als Chronisten : K . Willoh , der Chronist Joh . Klinghamer,
Jahrbuch sür die Geschichte des Herzogtums Oldenburg , IX . Ich zitiere von
jetzt an nur ..Jahrbuch '-.

0 Mors , befinden sich im Großh. Haus- und Je,Ural-Archiv zu Olden¬
burg und in der Großh . Landesbibliothek , ib . loim . 1, 89 ): ich zitiere nach der
ersten, da die Lesart der letzten mangelhast ist.

»I Mor . im Großh . Haus - und Zenmal -Archiv
' ") Die Originalhandschrist befindet sich in der Herzog !. Bibliothek in Gotha

/Kl . 8 . votbanum 59 ). Bergt . H . Oncken , Zur Kritik der oldenburgischen Ge-
schjchisauellen , Karl . I) i« . 1891.
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5. L. von Oer, Antzegc des aldcnnborgeschen krcges .>e. ^ uno
üomivi 1538. !)

6. Hermann Hamelmanns Oldenburgijche Chronik. )̂
7. Hermann Kerssenbroch, 0atulogu8 opmovporum )lon»8torien-

«ium. )̂
8. Xuon/wi Öbroaiou der Bischoven zu Münster.<)
9. koAtitiuni bonorum ot iurium eooloLiue Ureiusn8i8 iii88u

3okrtnni8 Uboüe, urobiop. Urem. )̂

III . Archivalische Urkunden und Akten:
1. Großherzvgliches Haus ^ und Zcntral -Archiv in Oldenburg,

!I>Ovo. LOI». Olclsub.: Landessachen,
b) Uoe. oom. Olclonb.: Delmenhorst,
, ) Do«-, ^Vil<ie8bau8en: Landessachen,
ü) X» Oldend. Landes-Arch. (zit. O.L.A.) Tit . 42 Nr . 10,
v) X» O.L.A. Tit . 46 Nr . 1. 2. 3. 4. 33 X. 23 ka8o. 1. 20 (3j,
f) X» ^ViI6s8b. (Amt), Abt. I Tit . 14 Nr . 3 n.,
^) Ltsor. Olcloob. z;on.

«) Kriegsschädcnverzcichnis 1538/55,
,'t) Kurzer gleichzeitiger Bericht,

I>) ÜLor. Olclonb. 8P00.
«) SchatzvcrzeichnisI, Wildcshausen,
,̂>) Reichskammcrgerichtsaktcn Münster kontra Oldenburg

(zit. Prozeßakten).
2. Königliches Staatsarchiv in Münster i. W. (zit. St . Münster),

n) Landtagsakten 1518—22,
b) M .L.Zb 518/19 vol. III U. 0 . vol. IV X, vol. Vll U.
o) M .L.A. 13. 34 e.

3. Kgl. Staatsarchiv Hannover (zitiert St . Hannover) :
») (Zolle Ilr . Xrob. Ooo. 28 Nr. 6,
k) Aus Cal. Ur. Xrc-Ii. Ve8. 21 L XI V 36 Nr. 2.

'i User . Oläsnd,;. Mn . Chroniken und Darstellungen.
Mer . ^ des Großh. Haus - und Zentral-?!rchivs.
Mor . aus Schloß Nordkirche» (Nr. 13t , kel. 30—43). Die hier in

Betracht kommende Stelle ist gedruckt worden bei Detmer, M G.Q . VI 898.
Mer . SO(a) S . 2S9, Bibl . des Alterlumsvereins Münster.
Mer . im Kgl. Staatsarchiv zu Hannover.
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4 Kgl . Staatsarchiv in Marburg (zit . St . Marburg ) :
Politisches Archiv des Landgrafen Philipp vvn Hessen
(zit . P .A .P .) Nr . 492 , 494 , 495 (Beziehungen zu Münster,
1538 ).

5 . Königl . Staatsarchiv i» Osnabrück (zit . St . Osnabrück ) :
Kapo ». III , Absch . 8 , Nr . 5 s.

6 . Stadt Archiv in Meppen:

Stadtbuch L.

Wenn wir die Chroniken , die gedruckten sowohl wie die hand¬

schriftlichen , hie von dem Kampfe Oldenburgs und Münsters Kunde

geben , einer Würdigung unterziehen , so kommen wir zu dem Er¬

gebnis , daß sic, obwohl fast gleichzeitig und in der Nähe der Be¬

gebenheiten entstanden , dennoch nicht allzu hoch zu bewerten sind,
denn ihre Schreiber erfuhren über die Vorgänge , die sich hinter
den Kulissen , in den Kabinette » der beiden kriegführenden Parteien,

abspielten , nichts . Sie schildern nur , was damals allgemein bekannt
wurde . Und dennoch möchten wir keine der Arbeiten entbehren , denn

sie enthalten trotz ihrer Dürftigkeit doch manche wichtige Nachricht,
die uns anderweit nicht erhalten ist.

Eine rühmliche Ausnahme bildet der Bericht des L . von Oer,

der , weil hier zum ersten Male benutzt , eine eingehende Besprechung

verdient . Er bildet ein Heftchen von zehn Folioblättern , nebst

einem lose beigelegten Blatt , das vvn der Archivverwaltung mit
dem Heftchen am Schlüsse vereinigt wurde . Es ist von derselben

Hand geschrieben worden und enthält die „ Verwanthnyß unde

gheborth der graven thv Delmenhorst und Aldenborch " . Die 12 ..
16 . und 18 . Seite des Heftchens ist unbeschrieben, auf Seite 17
stehr der Fchdebrief der oldenburgischen Grafen an Bischof Franz
von Münster . Auf dem 10 . Folioblatt , das stark beschädigt war,

stand die Überschrift : „ ^ vuo ckomiai 1538 ^ .ntMgo ckvll »Ickvn-
dorßossobsn krsgs « und von einer anderen etwas späteren

Hand: „L. v. Oer Bericht, Delmenhorst belangent." Diese Über¬
schrift wurde ausgeschnitten , als Etikette auf ein neues Blatt geklebt
„rid dem Ganzen vorgestellt.

Über die Persönlichkeit des Autors gibt uns seine Arbeit

keinen Aufschluß . Aus der Erzählung folgt nur , daß er selbst,
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dem münsterischen Adel angchörig , am .Kriege teilgenominen hat.
Eine eingehende genealogische Untersuchung des Geschlechtes derer
von Oer auf Grund archivalischer Urkunden aber würde , so wünschens¬

wert sie wäre , hier zu weit führen.

W . Leverkus hat handschriftlich die Ansicht ausgesprochen,
daß der mit L . bezeichnet von Oer aller Wahrscheinlichkeit nach

Lambert bezw . Lembrecht geheißen haben müsse , und seitdem läuft
der Bericht unter diesem Namen . Leverkus dachte dabei an den

von Erhard i ) zum Jahre 1547 genannten Lambert von Oer . Nach

den Untersuchungen H . Offenbergs ") starb dieser jedoch bereits im
Jahre 1522 . Dagegen ist es immerhin möglich , daß der Verfasser
des „ Berichtes " dessen Enkel Lambert ist , der 1579 urkundlich vor

kommt , b) Gründe gegen die Leverkus ' sche Vermutung lassen sich
bei dem spärlichen Material allerdings nicht Vorbringen . Damit

ist aber ihre Glaubwürdigkeit noch nicht gesichert . Ich will eS
nicht unterlassen , darauf hinzuweisen , daß in der Familie von Oer
noch ein anderer Vorname mit L heimisch ist . nämlich Ludolf.

Aus welcher Veranlassung und zu welchem Zwecke L . von
Oer den Krieg beschrieben hat . läßt sich aus dem Berichte nicht

erschließen . An eine Rechtfertigungsschrift ist wohl nicht zu denken.
Der Verfasser behandelt vielmehr seinen Gegenstand mit einem bloß

geschichtlichen Interesse . Und wenn er auch für seinen Herrn , den
Bischof Franz von Münster . Partei ergreift , so überblickt er doch

den Verlauf des Krieges durchaus objektiv.
Sein Stil beweist , daß ihm die Schriftstellcrei weniger

gut gelegen hat , als das Kriegshandwerk . Die große Schwierig¬
keit, seine nicht bloß kunstlosen , sondern meistens unvollständigen

Sätze zu verstehen , wird noch durch den Mangel einer geordneten
Interpunktion erhöht . Überdies wird auch der Zusammenhang

des Gedankens durch später vorgenommene Verbesserungen und am

Rande angebrachte Ergänzungen häufig gestört . Als Beispiel habe

ich die Verhandlungen mit dm Landsknechten und der Ritterschaft

's A . a. O. S . 373.
*) Zeitschr. s. vaterl. Gesch. und Altenumkundc, I.V 136 ff.
' ) Niesert, Münstersche llrkundensammlung, 111 240.

Zeitschr. f. vaterl. Gesch. u. Altertums !., Münster, Xl .IIi 158, XVI 155.
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über Besoldung und Kricgsjchäden usw., die sich dem Schlüsse der
eigentlichen Kriegsbeschreibung ans Seite 9 des Manuskriptes an
reihen, im Anhang bcigegeben. In der Orthographie habe ich
mich durchaus an das Original gehalten. Die Verbesserungen und
Ergänzungen, die ebenfalls von dem Schreiber des Berichtes hcr-
rührcn, zeigen uns. dass wir das Original, und zwar im Entwürfe
vor uns haben.

Erstes Kapitel.

Die Grafschaft Delmenhorst unter münstcrischer Ober-
Hoheit von 1482 —1537.

In der zweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts siedelte Graf
Otto von Oldenburg, ein jüngerer Bruder des regierenden Grafen
Christians III.. in die nm 1259 neu erbaute Burg Delmenhorst
an den Ufern der Delme über, die mit einem Länderbcsitze, der in
den siegreichen Kämpfen mit den Stedingcrn erworben worden war,
ausgestattet wurde. ') So entwickelte sich allmählich die Herrschaft
Delmenhorst unter einer Nebenlinie des Grafcnhauses. Gegen Ende
des 14. und im Anfänge des 15. Jahrhunderts kam sic wiederholt
in Gefahr, ihre Unabhängigkeit an die Grafen von Hoya und an
das Erzstift Bremen zu verliereir. Der letzte Graf von Delmenhorst,
Nikolaus, übertrug, nachdem er von der Verwaltung des Erzstiftes
Kremen zu grinsten Balduins zurückgetreten war. im Jahre 1436
dem Grafen Dietrich von Oldenburg die Grafschaft Delmenhorst.*)
Während nach Dietrichs Tode (1440) sein Sohn Gerd die Re¬
gierung in Oldenburg übernahm, siedelte sein zweiter Sohn Moritz
nach Delmenhorst über. Bei seinem Tode im Jahre 1464 hinter¬
ließ Moritz außer zwei Töchtern einen minderjährigen Sohn, Jakob.

' ) Joh . Rohde a. a. O. S . 185,. Ldrov. Rnt . M̂eibom II . lN3) :
.,01>n >iti»ou8 et Otto «livissnmt dominium inter 86. AgvÄt its^ue Lomes
Lkristianus in Oldonborx. st somss Otto in OsImsnIion-tM llisl . mou. Kam.

Arch. II 279.)
b) Nrk.. abgedr. bei v. Hnlem, I 484.
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Meinungsverschiedenheiten über das Besitzrecht an dieser Grafschaft
führten endlich am 9. August 1474 auf dem Schlosse Delmenhorst
zu einem Vertrage zwischen Bischof Heinrich von Schwarzburg im
Namen des Bistums Münster und des Erzstistes Bremen einerseits
und den Grafen Otto und Friedrich von Hoya und Bruchhausen
namens ihres minderjährigen Neffen, des Grafen Jakob, ander¬
seits. ') Bischof Heinrich verzichtete an diesem Tage kraft seines
Amtes als stiftbremischer Administrator auf Delmenhorst und über¬
trug die Grafschaft dem Grafen Jakob und dessen Nachkommen
gegen Zahlung von 2000 Bremer Mark zu Lehen. Jakob muffte
sich aber verpflichte», die Straßen in der Grafschaft„vryg und
vehelig" zu halten, den wandernden Kaufmann mit seinen Gütern
durchziehen zu lassen, die Untertanen der Stifter Bremen und
Münster nicht durch Ausnahmezöllc zu beschweren und die von
seinem Vater Moritz der Stadt Bremen verliehenen Privilegien an
zuerkennen. Dafür erklärte sich Heinrich bereit, wenn Jakob ohne
männliche Leibeserben stürbe, die Grafschaft dem Manne seiner
Schwester, gegebenenfalls einem der Nachkommen des Königs
Christian von Dänemark, des Bruders Moritzens, oder des Grafen
Gerd von Oldenburg unter den gleichen Bedingungen zu verleihen.

Trotz dieses großen Zugeständnisses sollte Heinrich die Seg¬
nungen des Friedens nicht lange genießen. Der Friedensstörer
war Graf Gerd von Oldenburg, den seine Zeitgenossen wegen seines
Hanges zur Räuberei den „stratenschender" nannten. Schon oft
hatte er Kaufleute aus Hamburg und Lübeck, welche die viel be¬
nutzte Straffe über Bremen, Delmenhorst und Wildeshausen nach
Münster und anderen Orten wanderten,') von seinem Verstecke, der
Burg Delmenhorst, aus, überfallen und ausgeraubt. )̂ Es war ihm
eine Lust, Furcht und Schrecken unter sic zu tragen, denn noch
hatte er nicht die üble Behandlung vergessen, die ihm die Schleswig-
Holsteiner hatten zuteil werden lassen, als er in ihr Land gezogen

0 H - u Z.-Arch. Old. : Llsor. Olä. spoo. Prozeßakten vol. XIX , toi. 326.
Bereits die Xnn . bltaclonsso(A.6 .8.8 . XIV . 335) die in der 1. Hälfte

des 13. Jahrhunderts von dem Mönche Albert geschrieben wurden, kennen diese
Straße.

' ) H. Oncken, Graf Gerd von Oldenburg, vornebnilicki ini Munde seiner
Zeitgenossen Jahrbuch, II , 1893, S . 15 ff.
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war. um seinen Bruder, König ChristianI. von Dänemark, zu
zwingen, ihm die von jenem ihm versprochenen 40 000 Gulden
zu zahlend)

Wenn auch der junge Graf Jakob selbst am Kriege kein
Gefallen fand, so duldete er seinen Oheim Gerd doch gern bei sich,
da ihm stets ein Teil der erbeuteten Waren zufiel.

Um den Grafen Gerd aus seinem Raubnest zu verscheuchen,
sah sich Bischof Heinrich von Münster am 29. November 1476
genötigt, init dem Grafen Otto von Hoya und seinen, Mündel
Jakob einen neuen Vertrag unter Zustimmung des Bremer Kapitels
zu schließen. Hatte Heinrich früher jedes Anrecht auf Delmenhorst
preisgegeben, so ließ er sich jetzt den Mitbesitz der Burg Delmen¬
horst bis zur Volljährigkeit des Grafen Jakob übertragen. Zur
Deckung der Kosten für den militärischen Schutz sollte ihm außer¬
dem die Hälfte von den Einkünften aus der Grafschaft zufließen.")
Den Burgmannen und Bürgern aber gelobte Heinrich, die ihnen
von ihrein früheren Herrn verliehenen Privilegien nicht zu verletzen.Z

Doch die Räubereien des Grafen Gerd ließen nicht nach.
Immer lauter wurden die Klagen der nördlichen Hansestädte ob
solcher Beeinträchtigung ihres Handels. Alle ihre Bemühungen,
den Grafen Gerd zur Schonung zu bewegen, blieben erfolglos.
Selbst die von ihm ausgestellten Geleitsbriese achtete er nicht. In
dieser Not wandte man sich an Bischof Heinrich. Dieser nötigte
wohl Gerd das Versprechen ab. die Räubereien in Zukunft zu
unterlassen. Aber kaum in die Heimat, die er vorübergehend ver¬
lassen hatte, zurückgekehrt, begann der Graf wieder sein altes Spiel,
raubte, plünderte und „nam den armen wychtercn dat ehr".5) Einen
Rückhalt hatte er an Herzog Karl dem Kühnen von Burgund, in
dessen Dienst er seit dem Jahre 1474 stand,") und dem er vorlvg,

' ) ilsor . 014. «pso. Prozeßakten, vol. XXIV . toi. 65^» und toi. 19.
.4. O-L.A. Tit . 46 Nr . 33 X (Sick. l ).

' ) A. Crantz, a. a. O. S - 627.
") Llr-or. 014. spsv. Prozeßakten, XIX toi. .'!s>8.
*> I)oo. vom. 014.: Landess. v. 4. Dez. 1476.
ö) voo . vorn. 014.: Delmenhorst v. II . Sept . 1475: Brief des Bischofs

Heinrich an den Generalstatthalter von Burgund.
") ttrk., abgedr. bei Han'.elmann, ^ . 274.
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Bischof Heinrich habe ihn ohne alle» Grund überfallen. Seine
lerne Tat war die Gefangennahme von 21 Kaufleuten. denen er
6000 Gulden abprcßtc. Da erreichte den Räuber endlich die Strafe.0
Des fortgesetzten Landfricdcnsbrnches überdrüssig, entschloß sich der
Bischof im Jahre 1481 mit Aufbietung großer Strcitkräfte den
Wortbrüchigen zu vernichten. Das Heer, das er zusammcnbrachte.
bestand größtenteils aus münsterschen Truppen. -) TaS Stift Bremen
selbst stellte keine Mannschaften, sondern gestattete nur, daß das
Heer aus seiner Stadt mit Proviant versorgt würdet) Außerdem
steuerte cs etwa 80000 rheinische Gulden bei, zu deren Aufbringung
cs einige stiftsbrcmischc Güter versetzt und verpfändet hatte.*)
Auch die Städte Hamburg und Lübeck unterstützten chn mit Geld.
Sic schenkten ihm 1000 rheinische Gulden und erhielten dafür im
Falle der Eroberung von Delmenhorst verschiedene Handels- und
Verkehrsbcgünstigungcnzugesichert. Heinrich versprach ihnen, diesen
Krieg nicht zu beendige», ohne beide Städte in den Frieden mit
einzuschließen. )̂

Die ganze Grafschaft Delmenhorst wurde von den anrückcudcn
Truppen auf ihrem Wege bis vor die Burg, die im August erreicht
wurde,''') verwüstet. An eine Erstürmung der Feste selbst war nicht
zu denken, da zahlreiche Wasscrläuse und unwegsame Moore sie
umgaben. Es blieb daher nichts anderes übrig, als zur Einschließung
und Aushungerung zu schreiten. Bischof Heinrichs Bruder Günther')

' ) H. Onckcn Jahrbuch !I. tu hall eine kaiserliche Achtscrklärnng sür
iiiiwahrjcheinlich. Harnclmann i^Oer . .4, toi. 464. Druck' S . 290 macht die
tendenziöse Ansicht eines alten sächsischen Chronisten zu der innigen, der be¬
hauptet, Bischof Heinrich hätte ohne kaiserlichen Befehl, „aus eigenen! bösen
Vorsatz, aus lauterem Mutwillen . Hochmut und ssrcvcl sich in die irrigen
Sachen gestochen." L. v. Oer , S . 2.

0 Corfey's Zusätze Ol . 321. OOauloss, Liib. Chrvn. 0 , 420.
Joh . v. Haren, S . 77 behauptet, anher den Bremern hätten auch die

priesen an der Belagerung teilgenommcn.
0 H.- u. Z.-Arch. Old.: Ovo. TVilä. iAiiiO Landess. v. l 8. Juni l bt>9.
0 H - u. Z.- Arch. Old.: Ooo. vom. OKI. Landess. v. 30. April 1481.

Hansareccsse3, 1 Nr . 308 f.
0 Oontionator OstmarO II, 427.
' ) i?lra>Kliintber von Schwerz bürg war Prvrüor des biichoilich niainzischrn

Cichsseldes.
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leitete die BclagcrungSarbcitcn. Er sperrte zwar sämtliche Zugänge
sorgfältig ab, so das; an eine Zufuhr von Proviant kaum zu denken
war. Dennoch brachte der persönliche Mut einzelner Helden zu
wegc, was den meisten aussichtslos schien. Zu diesen Helden ge¬
hörte auch Graf Gerds Sohn Johann. Dreimal hatte er sich mit
etlichen Ammerlcutcn und Stediugern bei Nacht und Nebel von
Oldenburg aufgemacht, mit Erfolg den Belagerungsgürtel durch¬
brochen und den Leuten ans der Burg Lebensmittel zngeführt.

Ein andermal war er unter dem Schutze der Nacht, begleitet
von zwei Freunden, an das miinstcrische Lager herangeschlichen und
hatte ein feindliches Banner erbeutet, wobei eS zu einem hitzigen
Zweikampf gekommen war.?)

Die Besatzung auf der Burg bestand ans 50 Söldnern und
ZOO anderen Verteidigern. ") Unermüdlich war sic tätig, um die
Widerstandskraft der Feste noch zu erhöhen. Sic erbaute Block¬
häuser und machte von Schanzkörben einen anSgicbigen Gebrauch.
Hin und wieder wagten die Belagerten Ausfälle und liehen sich
mit den zunächst lagernden Söldnern in Gefechte ein, ohne jedoch
einen Durchbruch zu erzwingen. Als aber Graf Gerd sah. das; die
Ausdauer der Belagerer durch nichts zu erschüttern war, ver¬
zweifelte er an einem günstigen Ausgange. Er sandte daher Boten
g„ Heinrich und ließ melden, das; er seine Schandtaten bereue: er
wolle von der Negierung znrücktrcten und in einem Kloster seine
Schuld sühnen. ') Wie hoch diese Versprechungen zu bewerten
waren, wusste Heinrich genau, denn es war nicht das erste Mal.
daß er von dem Gegner, den er geschont hatte, getäuscht worden
war. Nur durch eine bedingungslose Übergabe konnte ein dauernder
Friede gesichert werden. Daher lieh er in seinem Eifer, die Feste
zur Übergabe zu zwingen, nicht »ach, sondern verdoppelte seine
Anstrengungen. Dabei tat sich Graf Günther allzu tollkühn hervor.

5 A. Crantz, a. a. O. s . 828.
0 Voller--, a. a. O. toi. 03. Iah . v. Haren , Qldcnbg. Clnoink,

H L toi. 77.
'1 Alscr. Oläkx. xpsc-. Wildesli. (Lkistjv. 20. Jan . 1482. Da Voi-svermxa

Volmvnkorst.
*> A. Crantz, a. a. O. S - 828.
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Einr Bleikugel aus einer Bvmbardc durchbohrte ihn, sodaß er ins
Lager getragen werden mußte. ') Drei Tage darauf erlag er seinen
Verletzungen.2) Im Dome zu Bremen fand er seine Ruhestätte.* *)
Rach kurz vor seinem Tode konnte ihm die freudige Nachricht mit¬
geteilt werden, daß der Flecken Delmenhorst eingenommen worden sei.*)

Der Verlust seines Bruders bestärkte Heinrich nur noch mehr
in dem Entschlüsse, Delmenhorst in seine Gewalt zu bringen. Auf
der Burg stieg die Not mit jedem Tage, bis schließlich alle Lebens¬
mittel aufgczchrt waren. Da endlich war man zur Übergabe bereit.
Großmütig gewährte Heinrich den Belagerten freien Abzug mit den
Waffen. Am 20. Januar 1482 ergriff er von der Burg Besitz.°)

Graf Gerd machte wirklich, wie er in Aussicht gestellt hatte,
einen Versuch zur Besserung. Er legte die Regierung nieder und
hielt sich eine Zeitlang im Kloster Rastede auf. Doch sein un¬
ruhiges Wesen ließ ihn nicht lange dort. Bald tauchte er wieder
im Lande auf und setzte sein altes Rünbcrlebcn fort. 6)

Die Freude über die Vernichtung des gefürchteten Gegners
war groß. Ganz besonders atmeten die Hansestädte erleichtert auf.
Ter Bote, der den Fall des Schlosses Delmenhorst nach Hamburg
meldete, erhielt vom Rate der Stadt eine Belohnung von 2 Pfd.

' ) Bgl. W. Boeheini, Handbuch der Wafsenkundc, 1890, S . 436.
Am 19. Nov.

' ) O.O.^ . Tit . 46 Nr . 23 lat« . I . Zeuge Beit Ercklens erklärt 1576,
den Grabstein gesehen zu haben: Eins Maas bildtnust In gcstaldt eines ange¬
zogen Geistlichen viaeooi In seinen beiden Händen ein Buch für seiner Brust
haltend und ein wapen darein ein lenwe undcn sur seinen fußen . ge¬
schnitten gewesen.

*) Oontinnator Ostmark . a. a. O. II 430. Das Datum, am Tag«
vor den tl vov Jungfrauen d. i. 20. Okt. ist jedoch unrichtig angegeben.

5) Crantz, S - 829 . Sämtliche Chronisten verstricken sich hier in einen
Widerspruch. Sie sagen, die Belagerung habe den Herbst und Winter über
bis zum Frühlingsanfang (Böllers , S . 63 , jagt sogar bestimmter : bis Anfang
Mai ) gedauert , und im folgenden Satze hat Heinrich am Tage Fabiani und
Sebastian ! d. i. der 20 . Januar , von der Burg Besitz ergriffen . Der 20 . Januar
ist unstreitig das richtige Datum . I . Ficker. M .G .Q . l 289 , nennt irrtümlich
den II . August 1482 als Tag der Abtretung von Delmenhorst und Harpsteds.

*) Oonriuuator Ostmark a . a . O . II 431.
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8 Schill , und Bischof .Heinrich ein Geschenk von 600 Pfv . in
üOO rheinischen Gulden . ' )

Nach einigen Tagen ivohlverdicnlcr Ruhe ließ Heinrich die

Burg wieder instandsetzen und hißte auf ihr das münsterische Banner.

An der Kirche ließ er das münsterische Wappen anschlagen und setzte

außerdem eine Statue des hl . Paulus davor . Ihm sollte sic ge¬

weiht sein, denn mit seinen Waffen sei der Erfolg errungenes Die

Bremer sahen hierin eine Nichtachtung ihrer Ansprüche . Zur Recht

fertigung des Bischofs verfaßte das münstersche Kapitel ein Gut¬

achten , in dem cs zu erweisen suchte, daß Delmenhorst ursprünglich

mit den Grafen von Oldenburg nichts zu tun gehabt habe , und

paß cs kein Bremer Lehen sei ; denn der Bischof von Münster habe

schon zu den Zeiten des Grafen Jakob einen münstcrischen Amt¬
mann dort angestcllt.

Noch im Jahre 1482 wurden von den bischöflichen Ver-

ordneten Jasper von Oer , Drost Sander und Dietrich Wulff Vor¬

schläge über die Verwaltung der Grafschaft Delmenhorst ausge-
arbcitet , die nach eingcholtcr Zustimmung der Hamburger . Verbündeten
des Bischofs Heinrich , dessen Genehmigung fanden . ^

Nach diesem Entwurf sollte die Grafschaft von einem Amt¬

mann verwaltet werden und diesem ein Schreiber und ein Zöllner

zur Seite stehen. Die Burg aber sollte mit einer Anzahl Söldner,
mit Kricgsgcräten und Proviant so reichlich versehen werden , daß

sie sich ffmf Jahre lang halten könnte . Zur Bestreitung dieser Un¬
kosten wurden die 800 Gulden verwendet , die für den Bischof jetzt
in der Grafschaft aufgebracht wurden . Da aber diese Summe bei

weitem noch nicht langte , entschloß man sich vorübergehend den Zoll

zu Delmenhorst zu erhöhen und die Städte des Stiftes Münster
zur Zahlung eurer außerordentlichen Steuer heranzuzichen . Als
Amtmann wurde Adam von Lintlo bestellt . Z

' ) Stadtrechnung z. Jahr 1481 resp. 1482 , mitgeteilt von Lappenberg
als Fußnote in TratzigerS Chronik, S - 2lü.

' ) Crantz, a . a . L . Cvrjeys Jnjätze , a . a . L.
H>- u. Z.-Arch. LUd.: vor . ovm. Olci. Velin, a. 1482.

«) L. v. Oer , L . 2.
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Am 11 . August desselben Jahres kam es dann zu Vechla
durch die Vermittelung des Grafen Klaus von Tecklenburg zu einem
friedlichen Ausgleich zwischen Bischof Heinrich und den beiden
gräflich -oldenburgischen Brüdern Adolf und Johann . Man versprach
die auf beiden Seiten gemachten Gefangenen auszulöfen . Adolf und
Johann gelobten die Landstraßen gegen räuberische Überfälle frei
zu halten . Den Grafen Jakob wollten sie zu gewinnen suchen, auf
friedlichein Wege mit Heinrich sich auscinanderzusctzen . Um diesen

Zusagen mehr Nachdruck zu verleihen , schlossen sie einen achtjährigen
Friedens - und Freuudschastsvcrtrag . H

Diese augebahntcn freundschaftlichen Beziehungen zwischen
Oldenburg und Münster erlitten im Jahre 1492 eine kurze Unter¬
brechung . Bei den Grasen Adolf und Johann muß das Vertrauen

zu Bischof Heinrich gelitten haben : denn sic gingen mit den gräflichen
Brüdern Edzard und Uko von Ostfricsland ein Bündnis ein , kraft
dessen sich die friesischen Grafen verpflichteten , ihnen Hilfe zu
bringen , falls der Bischof einen von ihnen schädige » sollte . -) Bereits
am 6 . Juni 1495 wurde jedoch daS alte Verhältnis wieder her-
gestellt . Neue kriegerische Verwickelungen Münsters hatten dazu die
Veranlassung gegeben . Bischof Heinrich , der mit dem Grafen
Edzard von Ostfriesland im Kampfe lag , ch trat den Oldenburger
Grafen gegen daS Versprechen der militärischen Unterstützung und
des freien Durchzuges durch das oldenburgischc Gebiet die mit der
Grafschaft Delmenhorst genommenen Bauerschaften Bümmerstede und
Strceck ab. H

Solange das Erzstift Bremen durch Personalunion mit dem
Bistum Münster vereinigt war , hatten die stiftbremischen Ansprüche
auf Delmenhorst , die seit den Tagen des Erzbischofs Nikolaus be¬
standen hatten , geruht . Mit dem Tode Heinrichs Ende 1496 aber

' ) H - u. Z .-Arch. Old . : One . evm . Old . Landess . v. 11 . Aug . 1482.
Hamelmann .. E . 298 . St . Münster : M . L. A . 13 , 34 d. N58 ). Ganz un¬
richtig stellt v. Lmlem, der auch sonst wenig Glauben verdient , I . 380 diese Er
eignisse dar.

' ) H -- u- . Arch. Old . : voe . vorn. Old . Landess . vom 24 . Juli 1492.
'1  Urk . abgedr . bei Niesert , Beitr z . M Urk . B I ö . 342 v . Halem 1308
O Hoher Urk. P . I 5>8k>.
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wurde das Verhältnis Delmenhorsts zu Münster ein anderes . Das

münsterische Domkapitel wühlte den Grafen Äonrad von Rietberg
zum Bischof , Bremen den Johannes Nohde . Mit dem Grafen

Johann von Oldenburg fand sich Bischof Konrad von Münster wegen

Delmenhorst bereits am 13 . Juni 1499 ab . >) Blutenden Herzens

wird sich freilich Graf Johann , der noch bei seiner Vermählung

mit der Fürstin Anna von Anhalt -Bernburg (1498 ) die Fürsprache

und Vermittlung der fürstlichen Brüder zur Wiedergewinnung

Delmenhorsts angerusen hatte , -) zu dem Vertrage entschlossen haben,

aber die Not zwang zu diesem Schritte . Denn erst vor einigen

Wochen hatte er die friesischen Stadländcr und Butjadinger unter¬

worfen , und nun war in seinem Heere eine Meuterei ansgebrochen . H

Hätten die Friesen von diesen Vorgängen Kunde erhalten und sich gegen
den Bedrücker gewandt , so wäre jeder Widerstand nutzlos gewesen.

Daher stellte er sich in diesem Vertrage unter den Schutz und die Ober¬

hoheit des Stiftes Münster und verzichtete für die Dauer von

zwanzig Jahren auf die Geltendmachung seiner „unrechtmäßigen"
Ansprüche auf Delmenhorst . Dagegen versprach der Bischof Konrad,

ihn zu schützen und zu verteidigen und auf Verlangen ihm 1000 Mann

zu Fuß und 00 Mann zu Pferde zu stellen , falls sich die Stad¬
länder und Butjadinger wieder erheben würden . Um sich den er¬
oberten Besitz zu sichern , wollte Johann ihn im Falle einer Unter¬

stützung von Münster sogar zu Lehen nehmen.

In eine schwierige Stellung aber geriet der Bischof Konrad

von Münster gegenüber den Ansprüchen des Erzstiftes Bremen.

Bischof Johannes lag zu sehr die Erhaltung des territorialen Be¬

sitzes seiner Erzdiözese am Herzen , als daß er alte Rechte still¬

schweigend hätte fahren lassen sollen . Die Gegensätze zwischen

beiden Diözesen mußten sich allmählich immer mehr verschärfen.

Zuletzt legten sich benachbarte Fürsten ins Mittel , um eine Ent

schcidung mit den Waffen zu verhüten . Als ein Herold des

0 H - u . Z .-Arch. Old . : Ilvv . com . Old . Landes,' , v. 13. Juni 1499.
' > H - u. Z .-Arch. Old . : voo . vom. Old . Landes,' , v. 1498 . Olivtrasu ».

a . a . O - E . 102 : Oonlux 4olianniH, .toi,/, . Uroasti ^ ubalüiai sonor,
et Noor^ii AarrünirASUM scols .'üae cosdiulorii , smiM luit.

' ) M. Sello , Alt -Oldenburg , 1903, S . 20 ff-
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Friedens bewies sich Graf Friedrich von Hoya . Am 17 . April 1497
hatte er sich an den Grafen Eberwin von Bentheim gewandt , um
sich gemeinsam mit ihm für einen gütlichen Ausgleich zwischen
beiden Bischöfen zu verwenden . ' )

Das Bistum Münster behielt dabei mit seinen Ansprüchen
die Oberhand . Denn am 24 . Juni 1498 belehnte Kaiser Maximilian I.
den Bischof Konrad mit Münster und Osnabrück , indem er aus¬
drücklich die Schlösser Delmenhorst und Harpstedc einschloß . -)

Die Lcchterseitc des Stedinger Landes , wo vorübergehend die
Grasen von Oldenburg Hoheitsrechtc ausgeübt hatten , fiel als alter
Besitz an das Erzstift Bremen zurück, aber bald darauf setzten sich
auch hier die münsterischeu Beamten zu Delmenhorst fest und be¬
haupteten das Land bis zur Weser . »)

Mit der Belehnung Kvnrads wollte sich Erzbischof Johannes
jedoch nicht zufrieden geben . Er unterbreitete seine Klage wegen wider¬
rechtlicher Vorcnthaltung der Schlösser Delmenhorst und Harpstede
der richterlichen Entscheidung des Papstes . Am 28 . April 1499
lud der päpstliche Richter Antonius de Monte den Bischof Konrad
zur Verantwortung nach Rom und verbot ihm während des
schwebenden Streites jede Verfügung über das Prozeßobjekt .»)
Die Streitfrage wurde durch das päpstliche Gericht um nichts ge¬
fördert , denn die gegen Konrad erlassene Vorladung gelangte nicht
zur Ausführung . Bischof Konrads Nachfolger Erich von Sachsen-
Lauenburg mochte sich vielleicht in Sicherheit gewiegt und geglaubt
haben , wegen der Grafschaft Delmenhorst nicht mehr belästigt zu
werden . Aber auch die Oldenburger Grafen konnten es nicht ver¬
schmerzen. daß diese reiche Herrschaft ihrem Hause für immer ent¬
fremdet bleiben sollte . Was Wunder daher , daß Graf Johann auf
Mittel sann , sie wieder zu gewinnen . Das ; er dabei auf eigene

') H-- u. Z.- Arch Old. : llluor. Olct. 8pso. Prozeßakten, vol. XIX kol. 1t6 s.
H.- u. Z.-Arch. Old. : X» O.L A. Tit . 16 Nr . 20 (3 ) lol . 9S ff. „ouin

ouiinburj et »ingulis rexalidas , 1emii8, vomitutiims, äominüs , tsmporaliku«,
sivitatida «, oppiäis , esstrio, stiam <1e velmenborst st HarpÄsds .-'

2) Rüthning , Die staatsrechtliche Stellung der Lechterscite des Stedinger-
landes, Bericht des Old. Vereins s. Alt. und Landesgeschichte, XII S . 48.

H.- u. Z.-Arch. Old. : IL-er. OlcI. 8pee. Prozeßakten vol. XIX kol. 358.
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Kräfte nicht bauen konnte, war ihm bekannt. Deshalb wandte er
sich an seine Bettern, den König Johann von Dänemark und
Herzog Friedrich von Schleswig-Holstein, und verwahrte sich gegen
die Vorenthaltung der Grafschaft Delmenhorst durch das Bistum
Münster. Sie beide sollten Bischof Erich zur Herausgabe auf¬
fordern. Johann und Friedrich gingen um so eher auf diese Bitte
ein, als sie dadurch selbst noch Vorteile zu erringen hofften. Denn
eine direkte Erbfolge kam für die Grafschaft nicht in Betracht, da
Graf Jakob seine Heiniat verlassen hatte und in der Fremde ohne
Erben gestorben war. ') Daher forderten sie Erich auf, ihnen ihr
„rechtes, angeborenes, natürliches Erbe" herauszugeben.ft Als
diese Aufforderung nicht fruchtete, rief Herzog Friedrich auch die
Hilfe des Papstes an.

Eine Schlichtung der Streitigkeiten schien in Rom erwünscht.
Daher beschloß man, Bischof Erich vvrzuladen, um ihn in der An¬
gelegenheit zu hören. Von dieser Absicht erhielt Erich durch seinen
Prokurator Dietrich von Ehnen, der ihn aufs genaueste über die
politische Strömung am päpstlichen Hofe unterrichtete, Nachricht.ft
Sofort berief Erich die Mitglieder des Domkapitels, um sich mit
ihnen über die gegenwärtige Lage zu beraten. Man einigte sich
dahin, im Falle einer Vorladung an die römische Kurie zur Recht¬
fertigung Prokuratvren zu entsenden,ft

In Rom hatte man cs jedoch nicht sehr eilig. Die Sache
wurde auf unbestimmte Zeit vertagt. Erst als Erzbischof Johannes
von Bremen wieder auf den Plan trat und an seine bisher un¬
erledigt gebliebene Beschwerde bezüglich des Anspruches auf Delmen¬
horst gegen Münster erinnerte, nahm man sich der Sache wieder an.
Der päpstliche Richter vr . iur. Jakobatius erließ am 20. August

ft H. Oncken. Graf Gerd, Jahrbuch 11 66. G. Sello, Oldenburgs
Seeschiffahrt. Lpz. 1906, S . 9 (2. Blatt 1906 der Pfingstblätter des Hansea¬
tischen Geschichtsvereins). Tratziger, a. a. O. S . 234. L-von Oer, S . 19.

ft H- u. Z.-Arch. Old.: Briefv. II. Aug. 1508, 4» O.L.A. Tit. 46
Nr. 1 ft )-

ft H- u. Z.-Arch. Old.: Briefv. 10. Mai 1509, L» O.L.A. Tit. 46
Nr- 1 M

ft H-- u. Z.-Arch. Old.: Protokollv. 5. Juli 1509: O.L.A. Tit. 46
Nr . 1 <51.

Jahrbuch s. Oldenb. Geich, « d. XVI. 14
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1511 eine neue Vorladung des Beklagten?) Zugleich forderte er die
Geistlichkeit der beiden Diözesen Osnabrück nnd Bremen ans, alle
zu ermitteln, die sich etwa im Besitz von Dokumenten befänden,
die für den Prozeß Bremens gegen Munster von Bedeutung seien.
Wer jemand anträfe, sollte ihn zur Herausgabe solcher Urkunden
veranlassen und sie dem päpstlichen Gerichte einsenden. Ob die
Kurie dieses Mal mit ihren Bemühungen mehr Erfolg hatte, läßt
sich nicht erweisen, da urkundliches Material darüber anscheinend
fehlt. Soviel ist jedoch sicher, daß die Streitfrage nicht zum Aus¬
trag gelaugte.

Es lag nahe, daß sich die Gegner Münsters zusaminenfanden.
Der Groll über die Nichtberücksichtignng der Wünsche seines Vor¬
gängers Johannes führte den Erzbischof Christoph im Februar des
Jahres 1512 zu einem Schutz- und Trutzbündnis mit dem Grafen
Johann von Oldenburg.3)

Bischof Erich hatte dagegen an Kaiser MaximilianI. einen
starken Rückhalt. Wie sein Vorgänger Konrad wurde auch er am
6. September 1512 mit den Läckdern seines Bistums unter dem
ausdrücklichen Einschluß der Herrschaften Delmenhorst und Harp-
stedc belehnt.* *) Diese Fülle kaiserlicher Huld hatte den Grafen
Johann, der bereits über die Erfolglosigkeit seiner Bemühungen
bei Erich erbittert war, noch mehr verstimmt. Er dachte nicht ent¬
fernt daran, seine alten Ansprüche fahren zu lassen. Da er jedoch
mit den Kräften seiner Grafschaft allein nichts ausrichten konnte,
sah er sich nach Bundesgenossen um. Im April des Jahres 1513
kam er in Bremen mit den Abgesandten der jüngeren Herzöge von
Braunschweig-Wolfenbüttel, HeinrichsI , Erichs!, des Älteren und
Franzens°) zusammen. Die Wünsche des Grafen Johann fanden
bei den Braunschweigcrn Verständnis. Es kam zu einer Einigung,
indem sie sich gegenseitig Schutz und Beistand gegen den Bischof

' >H. u. Z.-Arch. Old. : Mer . OIck spee. Prozeßakten, XIX. toi. 384.
*) H - und Z.-Arch. Old.: Mer . 016. spso. Prozeßakten, XIX. toi. 37l.
' ) H.- und Z.-Arch. Old. : voo. oom. Old. Landcss. v. 10. Febr. Ib12.
*) H-- « Z -Arch. Old.: X» O.L.« . Tit. 48 Nr. 20 (3) toi. 104. Bgl.

S . 20, Anm. 2.
°) Franz war Administrator zu Minden.
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von Münster versprachen»nd für die nächste Zukunft ein urkund¬
lich beglaubigtes Schutz- und Trutzbündnis in Aussicht stellten.

Um sein Ziel um so sicherer zu erreichen, bemühte sich Johann
noch nm die Unterstützung anderer Fürsten. Zunächst trat er an seine
dänischen Verwandten heran. König Johann, der sich bereits für
ihn verwendet hatte, war im Jahre 1512 gestorben. Jetzt wußte
er auch dessen Nachfolger Christian II. für seinen Plan, das väter¬
liche Erbe Delmenhorst wiederzuerlangen, lebhaft zu interessieren.
Ende August des Jahres 1513 teilte Christian dem Grafen Johann
mit, daß er ungefähr acht Tage nach Michaelis') mit dem Herzog
Friedrich von Schleswig-Holstein in Flensburg zusammenzukommen
beabsichtige. Er würde sich freuen, dann auch den Grafen dort an¬
zutreffen, nm mit ihm die Frage der Restitution von Delmenhorst,
die ja auch den Herzog angche, zu verhandeln. ') Sehr viel lag
Graf Johann auch daran, den Markgrafen JoachimI. von Branden¬
burg auf seine Seite zu ziehen. Er beauftragte daher den Vogt
Joachim Wittorp zu Neumünster im Ostober des Jahres 1513,
den Bischof Hieronymus von Brandenburg zu bitten, jener möge
bei Markgraf Joachim dahin wirken, daß er ihn bei seiner Forde¬
rung bezüglich Delmenhorsts unterstütze. ') Nm Rat gebeten, wies
dieser Kirchenfürst dem Grafen zwei Wege, die ihm zur Verfolgung
seiner Ansprüche offen stünden: er könne entweder die Entscheidung
des kaiserlichen Kammergerichtes oder die des päpstlichen Gerichtes
anrufen. Er persönlich verspreche sich den größten Erfolg von
einem päpstlichen Urteilsspruch. Denn wenn Rom zu Nngunsten
des Bischofs gesprochen hätte, so würde er mit der Herausgabe der
Grafschaft nicht zögern, aus Besorgnis, vom Bannstrahl gekosten
zu werden. Den Bann könnten die Bischöfe„nicht gut leiden".
Da von den päpstlichen Richtern zur Untersuchung des vorliegenden
Falles in der letzten Zeit nichts mehr geschehen sei, so möge Graf
Johann sie „vermanen". Der einfachste Weg aber sei vielleicht, die
Forderung schriftlich festzulegen und dem König Christian von

' ) H.- u. Z.-Arch. Old.: Vov. com. Old. LandeSs. v. 23. Apr. lS13.
-) Michaelis 6. Okl.

H.- u. Z.-Arch. Old.: O.L.A. TU. 46 Nr. 1 (Sick. 6).
' ) H.- u. Z.-Arch. Old.: L» O.L.A. Tit. 46 Nr. 1 (Sick. 8).

14'
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Dänemark zu übergeben, damit sie durch Vermittelung des .Kur¬
fürsten von Sachsen den berühmten Rechtsgelehrten an der Univer¬
sität Wittenberg zur Entscheidung vorgelegt würde. Ans deren
Gutachten könne er weiterbauen und sein Recht verfolgen.U

Markgraf Joachim, mit dem dänischen und oldenburgischen
Fürstenhause durch die Bande des Blutes verbunden— seine Ge¬
mahlin Elisabeth war eine Tochter des Dänenkönigs Johanns I.
—, war den Wünschen des Grafen Johann nicht ganz abgeneigt.
Zu einer unmittelbaren Hilfeleistung gegen Bischof Erich ließ er
sich jedoch nicht verleiten. Einige Jahre später, 1517, hat er sich
sogar von Erich für dessen Wünsche gewinnen lassen, indem er ihm
zu Dortmund das Versprechen gab, wegen der beiderseitigen An¬
sprüche auf Delmenhorst zu vermitteln, und falls der Oldenburger
Graf seine Forderung mit Gewalt durchsetzen würde, eine friedliche
Beilegung zu versuchend)

Wie sehr Graf Johann auch an der Fortdauer der freund¬
schaftlichen Beziehung zu den Fürstenhöfeu gelegen war, erhellt ans
der Erneuerung des Bündnisses mit Herzog Heinrich II., dem
Jüngeren, am 26. Juni 1514, der nach dem Tode seines Vaters
HeinrichsI. des Älteren die Regierung führte. Eine Erweiterung
fand der Vertrag zwischen diesen beiden Fürsten im Jahre 1516,
indem Herzog Heinrich der Mittlere, ein Sohn Ottos II, des Sieg¬
reichen, aus dem jüngeren Hause Lüneburg, sich verpflichtete, im
Kriegsfälle seinen Verbündeten mit 200 Mann zu Fuß zu unter¬
stützen.<)

Wie wir sahen, hatte König Christian dem Grafen Johann
von Oldenburg eine Zusammenkunft in Flensburg vorgeschlagen.
Ob cs dazu kam, läßt sich nicht erweisen. Soviel ist aber sicher,
daß die Wünsche des Grafen Johann nicht erfüllt wurden. Daher
nahm er gegen Ende des Jahres 1516 abermals Veranlassung,
sich an seinen Verwandten in Dänemark zu wenden. Sein Groll
gegen Münster war gestiegen. Denn es hatte eine neue Schuld

') H - u. Z.-Arch. Old. : O.L.« . Tit. 46 Nr. 1 (Stck. 7).
') H-- u. Z.-Arch. Old. : L» O.L.A. Tit. 46 Nr. 1 <21 f.)

Ebd. voo . vom. Old. Landess. v. 26. Juni 1514.
k H - u. Z.-?lrcb. Old. : Ovc. oom. Old. Landess. v. 10. Dez. 1516.
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auf sich geladen, indem der münsterische Drost zu Delmenhorst Leuten
des Grafen Edzard von Ostfriesland gestattete, durch das Stift
Münster in die Heimat zu reisen, ohne zu verhüten, daß diese
Friesen seine oldeuburgischen Untertanen beraubten und arg schädigten.*)
Ein solches Versäumnis schien auch König Christian unerhört. Er
entschloß sich tatkräftig einzuschreiten. Noch im Januar des Jahres
1517  forderte er den Bischof Erich auf, Schloß und Herrschaft
Delmenhorst, ein „rechtes" Erbe deS oldeuburgischen Grafenhauses,
auf gütlichem Wege herauszugeben und dafür zu sorgen, daß den
Oldenburgern durch seine Untertanen keinerlei Unbilden zugefügt
würden. Widrigenfalls, so drohte er, würde er sich mit Gewalt
Recht verschaffen. *) .

Um dieser Forderung noch mehr Nachdruck zu verleihen, schlossen
sich einige Tage später der Herzog Friedrich von Schleswig-Holstein
und Graf Johann von Oldenburg durch besondere Schreiben an
Erich den Beschwerden des dänischen Königs an. )̂ Der schroffe
Ton der Forderung erregte bei Bischof Erich nicht geringe Besorg¬
nis- Daß er unmöglich auf Delmenhorst verzichten könne, stand
hei ihm fest. Falls aber die Beschwerdeführer wirklich Ernst machten
und ein Heer gegen ihn sammelten, so mußten sie ihn gerade jetzt
gänzlich unvorbereitet finden und einen leichten Sieg davon tragen.
Ein Heer vermochte er nämlich augenblicklich nicht schnell aufzu¬
bringen, da er den größten und besten Teil seiner Wehrkraft bereits
dem Kaiser gegen Franz von Sickingen*) zur Verfügung gestellt
hatte. Mit dem, was ihm noch in seinem Lande übrig geblieben
war, durfte er kaum wagen, dem Feinde die Stirn zu bieten.
Außerdem war kein Geld in seinen Kassen. In seiner Not wandte
er sich deshalb an den Kaiser mit der Bitte, ihm nach Beendigung
des Kampses gegen Sickingen, falls sich die Spannung zwischen
ihm und den Oldenburgern und ihren Bundesgenossen verschärfen
und zum Kriege führen würde, mit etlichen Hundert Landsknechten
zu Hilfe zu eilen. Zur Bestreitung der nötigen Unkosten aber sollte

H.- u. Z.-Arch. Old. : L» O.L.A. Tit. 48 Nr. 1 (v).
H.- u. Z.-Arch. Old. : O.L.A. Tit. 46 Nr. 1 (Stck. v).

') H - u. Z.-Arch. Old.: L» O.L.A. Tit. 48 Nr. 1 (Stck. 10).
Archivaliche Überlieferung: Franz von Zchiicking.
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der Kaiser Kapitel, Ritterschaft und Städte des Stiftes Münster
auffordern, eine Landsteuer zu bewilligen, damit nicht des Bischofs
eigenes Einkommen allzu sehr in Anspruch genommen werde. ')
Doch auch das münsterische Domkapitel war um die Zukunft der
gefährdeten Grafschaft besorgt. Es vertraute aber der Leitung
Erichs und hoffte, daß die erforderlichen Maßnahmen zum Schutze
für Delmenhorst getroffen würden.')

Ehe ihm eine Hilfe kommen konnte, mußte Erich darauf
bedacht sein, seine Gegner hinzuhalten und Zeit zu gewinnen. Er
teilte daher Christian mit, daß er baldigst auf seine Forderung
antworten und sich mit ihm über die Rechtmäßigkeit münsterifcher
Ansprüche auf Delmenhorst auseinandersetzen werde.') Sobald er
aber vom Kaiser durch ein wohlwollendes Schreiben beruhigt worden
war, beauftragte er das Domkapitel am 7. Febr. des Jahres 1b17,
König Christian und Herzog Friedrich mitzuteilen, daß er ihre und
ihrer Verwandten Forderung unbegründet finde und deshalb ab¬
lehne.*) Delmenhorst und Harpstedt seien 1482 in rechtmäßiger
Fehde erobert worden und seit dieser Zeit in ungestörtem Besitz
des Stiftes Münster gewesen. König Christian möge sich hüten,
mit ihm wegen Delmenhorst Krieg anzufangen; denn seine Vor¬
fahren auf dem bischöflichen Throne seien stets vom Kaiser mit
der Grafschaft belehnt worden, und noch jetzt sei Maximilian ihm
gewogen. ') Es könne ihm nicht zugemutet werden, das Erworbene
jetzt wieder herauszugeben. Ebenso wenig dürfe man ihm oder
seinem Amtmanne auf Delmenhorst den Schaden zur Last legen,
der den Oldenburgern durch die Friesen zugesügt worden sei. Das
Stift Münster habe an jener Tat keinen Anteil. Ohne Zweifel
habe Meinert von Rusche, ein ehemaliger oldenburgischer Untertan,
die Tat begangen, um sich an dem Grafen von Oldenburg für die
Vorenthaltung seines väterlichen Erbes zu rächen.') Erich versprach

') H-- u. Z.-Arch. Old.: O.L.A. Tit. 48 Nr. l.
' ) H - u. Z.-Arch. Old.: O.L.A. Tit. 46 Nr. 1 (Stck- 12).
») Ebd.: L» O.L.A. Tit. 48 Nr. 1 (Stck. 13).
«) Ebd.: O.L.A. Tit. 46 Nr. 1 (Stck. 1).
°) H.- u. Z.-Arch. Old.: O.L.A. Tit. 48 Nr. 1 (Stck. 17).
°- Ebd.: L» O.L.A. Tit. 46 Nr. 1 (Stck. 18).
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jedoch , die Landstraßen seines Sprengels zu überwachen , damit
keine Überfälle und Räubereien wieder vorkämen . Sollte trotzdem

jemand zu Schaden kommen, so werde ihm Ersatz geleistet werden , i)
Auch Graf Johann von Oldenburg teilte er am 16 . Februar mit,
daß er die Zumutung eines Verzichtes aus Delmenhorst weit von

sich weise. Entrüstet fragte er ihn , ob er vergessen habe , aus
welchen Ursachen Schloß und Herrschaft Delmenhorst durch Bischof

Heinrich von Schwarzbnrg mit dem Stifte Münster vereinigt
worden sei. 2)

Um aber den Schein des guten Willens zu wahren , erklärte

sich Erich am 4 . April bereit , die beiderseitigen Ansprüche auf
Delmenhorst dem Kaiser zur rechtlichen Entscheidung zu unter¬
breitend ) Daß er bei diesem Schritte nichts zu verliere » habe,
wußte er genau , da der Kaiser ihm nach wie vor gewogen blieb.

Jetzt war auch der entscheidende Augenblick gekommen , das
Versprechen des Markgrafen Joachim auf die Probe zu stellen.
An seiner Vermittlung lag Erich viel .<) Ohne Zaudern war
Joachim auch bereit , sein Ansehen am dänischen Hofe in die Wag¬

schale zu werfen . Er bat seinen Schwager , von einer gewaltsamen
Durchführung seiner Ansprüche auf Delmenhorst abzusehen und die
gi,gebotene Entscheidung seines Gegners durch den Kaiser anzu-
„ehmen.

Mit der Vertretung seiner Interessen beim Kaiser beauftragte
Bischt Erich seinen Rat Mantho von Herborn . Bevor dieser die
Mission ausführte , sollte er an den Hof des Markgrafen Joachim
reisen und ihn um Begleitung und Beistand bitten . °) Die In¬
struktion , die er ihm mit auf den Weg gab , war klar und einfach:
Der Kaiser möge Christian auffordern , von seinem Vorhaben abzu¬
lassen , Burg und Herrschaft Delmenhorst mit Gewalt an sich zu
reißen . Falls sich Christian nicht bereden lasse, solle der Kaiser

' ) H.- u. Z.-Arch. Old.: O.L.A. Tit . 48 Nr. 1 (Slck. 15 und 18).
-) Ebd.: O .L.A. Tit . 46 Nr. 1 (Stck. 18).
') Ebd. : O.L.A. Tit . 46 Nr. l (Stck. SO).
*) H.- u. Z.-Arch. Old. : O.L.A. Tit . 46 Nr . 1 (Stck . 2l ).
") Ebd. : O.L.A. Tit . 46 Nr . l (22).
' ) Ebd. : L.» O.L.A. Tit . 46 Nr. 1 (23).
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eine» Teil des Reichsheeres aufbietc» und es Erich für einen
Krieg gegen den ungehorsamen König überlassen. ')

Kaiser Maximilian machte die Angelegenheit Erichs zu der
seinigen. Am 10. Mai warnte er Christian vor gewalttätigen
Schritten gegen Erich und bedrohte ihn mit schweren Strafen,
wenn er dem kaiserliche» Befehle zuwider handeln würde. Wenn
er und Graf Johann von Oldenburg Rechte an Delmenhorst zu
haben glaubten, möchten sie ihm diese zur Prüfung vorlegen.
Einer gerechten Beurteilung könnten sie sicher sei». ')

König Christian verspürte jedoch keine Neigung, sich dem
Schiedssprüche des Kaisers zu unterwerfen. Zudem nahm die
politische Lage seines Landes seine ganze Aufmerksamkeit in An¬
spruch. Er hielt den Augenblick für gekommen, einen lange ge¬
hegten Wunsch zur Erfüllung zu bringen, nämlich Schweden seinem
Reiche einzuverleiben. Trotzdem hatte er aber noch Zeit gefunden,
seinen Schwager, den König Karl̂ ) von Spanien, für seine Delmen-
horster Pläne zu interessieren.*) Dieser schrieb, um sich für den so lange
gewährten Aufschub der versprochenen Aussteuer seiner Schwester
gefällig zu zeigen, unverzüglich an Bischof Erich und ermahnte ihn,
Burg und Herrschaft Delmenhorst zurückzugeben. )̂

So gern auch König Christian dem Drängen des Grafen
Johann von Oldenburg, wegen Delmenhorst etwas zu unternehmen,
nachgegebcu Hütte, so war doch für die nächste Zeit nicht an eine
Unterstützung der Oldenburger Pläne zu denken. Denn noch gegen
Ende des Jahres 1518 erfolgte der Aufstand der Schweden gegen
seine Herrschaft. Dabei wollte es das Unglück, daß seine geworbenen
Landsknechte ihm den Gehorsam aufkündigten und seine Fahne»
verließen. Er begnügte sich damit, an den Grasen zu schreiben,
das Gerücht, das jenem zu Ohren gekommen sei, der Bischof von.
Münster habe den König um den ungestörten Besitz von Delmen-

' ) H>- u. Z.-Arch. Old. : O.L.A. Tit . 46 Nr. 1 (2).
«> Ebd: L» O.L.A. Tit . 46 Nr . I (25).
' ) Nachmaliger Kaiser Karl V.
0 H.- u. Z .-Arch. Old. : O.L.A. Tit . 46 Nr . 1 (l ).
°) Ebd. : L» O.L.A. Tit . 46 Nr . 1 (27). Abgedr. in Dahlmanns Gesch.

Dänemarks III 395 ss (Sammlung Heeren-Ukert), 1843.
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Horst für seine Lebzeiten ersuchen lassen , sei unbegründet . Er denke
nicht daran , dem Bischof Delmenhorst zu überlassen . ' )

Mit deni Tode des Kaisers Maximilian am 12 . Januar 1519

waren für die Diözese Münster scheinbar die Tage geschwunden , an
denen sie sich in dem Glanze kaiserlicher Huld sonnen konnte . Ihm

folgte Karl V., der schon vor seiner Thronbesteigung in der Delmen-

horster Frage seine Stellung genommen und über sie niemand im
Unklaren gelassen hatte . Am 19 . August 1520 Unterzeichnete er zu

Brüssel ein Mandat an Bischof Erich , das die Aufforderung enthielt.

Schloß und Grafschaft Delmenhorst an den König Christian II . von
Dänemark zurückzugcbcn oder seine vermeintlichen Ansprüche auf
dem nächsten Reichstage , der in der ersten Hälfte des Januar

folgenden Jahres zu Worms abgehalten werden solle , vor dem
Kaiser und den Stünden des Reiches zu begründen . ?) Dem König

Ehristiaii kam diese Beifügung des Kaisers erwünscht . Boll Freude
Über die endliche Erfüllung seiner Hoffnungen schickte er noch im

selben Jahre ( 1520 ) seinen Sekretär Stephan Hopfsteiner an den
Grafen Johann von Oldenburg mit dem Aufträge , ihm die Ver¬

fügung des Kaisers mitzuteilcn und das Anrecht auf die Grafschaft
vorläufig namens des Königs zu übergeben . Zurzeit durch andere

Geschäfte verhindert , werde der König demnächst Gelegenheit finden,

sich mit dem Grafen über die Zukunft der Grafschaft auseinander

zusetzen . Daß aber Bischof Erich sich ohne ein Wort der Recht¬
fertigung der vom Stifte Münster stets verteidigten Rechte auf Del¬
menhorst entäußern werde , glaubte der König selbst nicht . Um

daher auf alle Fälle für den nächsten Reichstag gewappnet zu sein,
bat er Graf Johann um eine Instruktion inbetreff der oldenburgischen

Ansprüche . 2) Als der festgesetzte Termin näher rückte , beauftragte

Christian seinen Gesandten Hopfsteiner mit der Mission nach Worms.
Über dessen dortige Tätigkeit wissen wir nichts . Was er im Auf¬

träge Christians beim Kaiser verhandelte , hat er nicht mitgeteilt.
Aber auch Bischof Erich versprach sich von dem kommenden

Reichstage viel . Er wollte seine Sache persönlich vor dem Kaiser

' ) H - u. Z .-« rch. Old . : 4 » O .L.A. Tit . 4« Nr . l (28).
?) H - u. Z -Arch. Old.: 4.» O.L.A. Tit. 4« Nr. 1 (30).
») H - u. Z.-Arch. Old.: 4 » O-L-A. Tit. 46 Nr. 1 (31, 32).
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vertrete» und verlangte von dem allgemeinen Landtage, den er zum
16. Januar 1521 nach Billerbeck einberufen hatte, zur Bestreitung
der Reisekosten eine Steuer von 4000—5000 Goldgulden. ' )

Auch dem Landtage war eine persönliche Regelung der
schwebenden Streitfrage durch den Bischof erwünscht, und er drängte
ihn zur Abreise. Als er aber die Bewilligung der geforderten Reisc-
beihilfe bis zur Rückkehr des Bischofs verschob, um sie mit der vom
Reichstage demnächst auszuschreibenden Steuer zu erheben, hielt
Erich, mißtrauisch geworden, es für besser, die geplante Reise zu
unterlassen. Er beauftragte indes seinen Gesandten Mantho von
Hcrborn, die Ansprüche Münsters auf Delmenhorst in Worms zu
vertreten?) Die Bemühungen Manthos waren von Erfolg gekrönt,
denn am 1. April erfolgte durch den Kaiser die Belehnung Erichs
mit dem Bistum Münster unter ausdrücklichem Einschlüsse von
Delmenhorst und Harpstedt. ')

Trotz dieser kaiserlichen Entscheidung wollte sich Bischof Erich
nicht beruhigen; denn er fürchtete, daß nun der König von Däne¬
mark, Graf Johann von Oldenburg und Erzbischof Christoph von
Bremen den Weg der Selbsthilfe beschreiten und das heißumstrittene
Delmenhorst ihm entreißen würde». Deshalb wandte er sich an
seinen alten Vermittler, den Markgrafen Joachim, und teilte ihm
seine Befürchtungen mit. Joachim, hilfbereit wie er war, erkundigte
sich bei den anderen Fürstenhöfen, in wieweit das Gerücht von
einem drohenden Überfall Münsters Glauben verdiene. Obwohl er
von allen Seiten die Antwort erhielt, daß man an einen Kampf
nicht denke, und obwohl er den Bischof hiervon in Kenntnis setzte,
so blieb Erich voll Sorge. ' )

Bald darauf schienen sich seine Befürchtungen zu bestätigen, denn
ihm wurde die Nachricht hinterbracht, daß der König von Däne-

') St . Münster: Fürstbistum Münster, Landtagsakten 1518—1522, kol.
82—87.

') Vgl. Deutsche Reichstagsakten, Jüngere Reihe, II. 741. H-- u. Z.-
Arch. Old.: L» O.L.A. Tit. 46 Nr. 1.

H.- u. Z.-Arch. Old.: L» O.L.A. Tit.46 Nr. 26 (3) toi. lOS ss.
H-- u. Z.-Arch. Old.: Brief Joachims an Erichv. 28. Juni t52l

O.L.A. Tit. 46 Nr. 1 (33).
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mark über Nacht heimlich durch das Stift Münster zum Kaiser nach
Brabant gereist sei. Er halte sich zur Zeit noch dort auf, und es
heiße, er werbe dort mit dem Gelde, das er auf der Reise dahin
in zwei Tonnen bei sich geführt habe, Truppen an. Die Werbung
habe den Zweck, die Grafschaft Delmenhorst dem Bistum Münster
gewaltsam zu entreißen. Auch der Erzbischof von Bremen und die
braunschweigischen Fürsten seien zur Zeit mit der Werbung von
Reitern und Landsknechten beschäftigt, um sich, wenn den« König
von Dänemark der Anschlag gelungen sei, mit ihm zu vereinigen
und dann seine Brüder, Herzog Magnus von Sachsen-Lauenburg
und Bischof Johann von Hildesheim mit Krieg zu überziehen.')

Diese Gerüchte erfüllten Erich von neuem mit Besorgnis. Er
wandte sich daher an den Kaiser und machte ihn auf die Gefahr
aufmerksam, die seinem Bistume von dem Dänenkönige drohe. Der
Kaiser schenkte ihm Gehör und ermahnte Christian zum Frieden.
Gleichzeitig gab er allen Ständen seines Reiches Befehl, ihr Kon¬
tingent sofort zum Reichsheere zu stellen, wenn König Christian
gegen Münster zu Felde ziehen werde.*)

Auch auf die Unterstützung des Markgrafen Joachim, mit dem
er seit dem 12. Juni 1520 zur Errichtung eines großen Bundes
deutscher Fürsten mit Frankreich in noch nähere Beziehung getreten
u»ar, wollte Erich nicht verzichten. Er fand bei dem Markgrafen
ein williges Ohr. Jener verhieß ihm in der Beilegung des Streites
seine Hilfe. Jedoch für ein Bündnis gegen Christian, mit dem er
verwandtschaftlich und freundschaftlich in Beziehung stand, ließ er
sich nicht gewinnen. »)

Zu der gefürchteten Rüstung gegen Münster kam es indes
nicht- Denn seit dem Stockholmer Blutbad im Jahre 1520 nahm
den König Christian ganz die Fürsorge für feine eigene schwer er¬
schütterte Stellung in Anspruch. Zugleich machte er, um seine
Macht gegenüber der Kirche und dem Adel aufrecht zu erhalten,

' ) H.- u. Z.-Arch. Old.: Brief Erichs an Magnus v. 8. Aug. 1521,
O.L A. Tit. 46 Nr. 1 (35).

' ) H.- u. Z.-Arch. Old.: Brief Karls V. an die Reichsständev. 25. Sept.
, 0S, . O L « . Tit. 46 Nr. 1 ,38).

' ) H.- u. Z.-Arch. Old. : O.L.A. Tit. 46 Nr. 1 (37)
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den Versuch , der neuen von Wittenberg ausgehenden Lehre auch
hier im hohen Norden eine Heimstätte zu bereiten . Doch alle seine

Bemühungen , geordnete Verhältnisse in seinen Landen zu schaffen,
blieben erfolglos , da er durch seine Gewaltherrschaft die Liebe

seines Volkes verscherzt hatte . Vor der drohenden Empörung seiner

Untertanen beschloß er flüchtig seine Reiche zu verlassen . Er bestieg
in Kopenhagen ein Schiff und suchte in den Niederlanden bei
seinem Schwager eine Zuflucht ? )

Die Flucht des Königs hatte Bischof Erich nicht mehr erlebt.

Sein Nachfolger wurde der Graf Friedrich von Wied . Während
der ersten Jahre seiner Regierung konnte dieser Kirchenfürst die

Erträgnisse der Grafschaft Delmenhorst ohne Anfechtung genießen.
Dieses Glück hatte er der augenblicklichen politischen Lage zu ver¬

danken . Der dänische Störenfried war schachmatt gesetzt, und sein

Nachfolger , König Friedrich I ., wollte sich nicht in Händel mischen,
die seinen Aufgaben fernlagen . Ihm kam es darauf an , seine Macht
in seinen eigenen Landen zu stärken , um seinem Rivalen Christian

gegebenenfalls die Spitze bieten zu können . Daher vermied er in
seiner auswärtigen Politik jede Handlung , die einen der benach¬

barten Fürsten gegen ihn aufbringen konnte.

Auch Graf Johann von Oldenburg trat vorläufig nicht mit

Ansprüchen hervor . Beim Kaiser war er längst in Ungnade ge¬
fallen , da er sich um seine Pflichten als Vasall des Reiches wenig

gekümmert hatte . In der Zahlung der allgemeinen Reichssteuer

war er lässig , und der mehrmals vom Kaiser erlassenen Aufforderung
zur Leistung der Türkensteuer hatte er keine Folge gegeben , sodaß

der Kaiser schließlich die Acht über ihn verhängen mußte.
Doch auf die Dauer wollte Johann die Huld des Kaisers

nicht verscherzen . Er gewann den Herzog Heinrich den Jüngere»

von Braunschweig -Wolfenbüttel , Fürbitte beim Kaiser für ihn ein¬

zulegen . Der Vermittlung des Herzogs hatte er es schließlich zu
danken , wenn der vom Kaiser zum Statthalter bestellte Erzherzog

sich zu dem Versprechen herbeiließ , daß Johann von der Acht
befreit werden würde , sobald er die Reichssteuer bezahlt habe ? )

') Vgl. Dahlmann, a. a. O. 111. 372 f.
' ) H ' u . Z .-Arch. Old .: Brief v. 14 .April 1524, O L A. Tit . 42 Nr . 10.
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Als Graf Johann wieder in Gnaden und in den kaiserlichen Schutz

ausgenommen worden war , zögerte er nicht lange , mit seinen An¬
sprüchen auf Delmenhorst von neuem hcrvorzutreten . Aber jetzt
beschränkte er vorsichtig seine Forderung . Er wollte , so scheint es.
seine Rechte nicht mit einem Male , sondern stückweise geltend machen.
Nur die Herrschaft Harpstedt verlangte er zunächst von Münster

zurück. Für seine Forderung nahm er die Unterstützung des Kaisers
in Anspruch . Karl V . fand sie berechtigt und stellte ihm seinen
Beistand in Aussicht . Bereits  sechs Tage später , am 26 . Februar
1525 , erließ er an den Bischof Friedrich die Aufforderung , er solle
den Grafen Johann durch Anerkennung und Bewilligung seiner
Ansprüche zufrieden stellen ; im Falle der Weigerung müsse er ihn
durch strengere Maßnahmen dazu zwingen . ?)

Doch die Drohung des Kaisers kam trotz der Ablehnung des

kaiserlichen Gebotes aus unbekannten Gründen nicht zur Ausführung.
Die unfreundlichen Beziehungen zwischen Bischof Friedrich und dem
Kaiser besserten sich sogar zu Beginn des Jahres 1525 . Es kam

zu einer völligen Aussöhnung . Der Kaiser belehnte Friedrich mit
den Regalien des Bistums Münster unter ausdrücklichem Einschluß
von Delmenhorst und Harpstedt und erkannte damit die Recht-
nläß ' gkeit der Ansprüche Münsters an.

Graf Johann von Oldenburg überlebte das Scheitern seiner

Hoffnung nicht lange. Er starb am 10. Febr. 1526. Einen
weiteren Kampf um Delmenhorst zu wagen , hatte ihm die Lust gefehlt.

Zwistigkeiten unter seinen vier Söhnen Johann , Georg,

Christoph und Anton , unzweifelhaft durch die Frage , wer die Re¬
gierung des Landes übernehmen sollte , hervorgerufen , ließen zunächst
die alten Ansprüche auf Delmenhorst zurücktreten . Aber bei der

Zähigkeit , mit der das Oldenburger Grafenhaus im Laufe der
Jahrzehnte , wie wir sahen , immer wieder auf die Forderung der
Rückgabe seines ehemaligen Besitzes zurückkam , wäre es verwunder¬
lich gewesen , wenn sich die Grafen mit der kaiserlichen Entscheidung

>) H - u. Z.-Arch.: Doo. vom. Old. Landess. v. 20. Febr. 1525.
') H - u. Z.-Arch. Old.: L» O.L.A. Nr. 46 Nr. I (l ).
' ) Kaiser !. Lehnbrief v . 2 . April ; H .- u . Z .-Arch. Old .: O .L.A . Tit . 46

N »'. 20 M kol. 1,4 ff.
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zufrieden gegeben hätten. Eine feindselige Stimmung der Olden¬
burger gegen Münster blieb daher bestehen. Um nun dem fort¬
dauernden Zwiste ein Ende zu bereiten, entschloß sich Bischof
Friedrich gegen Ende des Jahres 1528 zur Ausschreibung eines
Tages nach Dortmund. Hier sollten die Ansprüche derer, die die
Grafschaft als ihr Eigentum betrachteten, genau geprüft werden.
Außer den Grafen von Oldenburg erhielt auch das Bremer Dom¬
kapitel eine Einladung. Aber trotz der großen Anstrengungen, die
Münster machte, eine Verhandlung zustande zu bringen, scheinen
die Vorbereitungen nicht über die ersten Anfänge hinausgekommen
zu sein.Z

Entrüstet über die abermalige Verschleppung der Delmen-
horster Angelegenheit, machten nun die Grafen ihrem Unmut durch
Schädigung münsterischer Untertanen wiederholt Luft. Schon früher
waren häufig Klagen wegen des Zolles an der Schnappe, einer
alten Burg am Godensholter Tief, dem Grenzfluß zwischen der
Grafschaft Oldenburg und dem Nicderstift,") gegen die Grafen er¬
hoben worden. Jetzt gab diese Zollstätte von neuem den Anlaß
zur Beschwerde. Mit dem münsterischcn Zoll war zu jener Zeit
Alert Burmann belehnt. Ihn überfiel Graf Johann am 24. Mai
1528 heimlich bei Nacht mit etwa 300 Landsknechten, zerstörte die
Brücke und die Zollstätte und brachte ihn so um alle seine Ein¬
künfte. Ein anderes Mal schädigten die Oldenburger unter Führung
des Vogtes zu Godensholt die münsterischen Untertanen in der
Mark Barßel, indem sie ihnen 400 Schafe Wegnahmen. Als eine
schwere Schädigung ihrer wirtschaftlichen Interessen mußten cs auch
die bischöflichen Untertanen in Cloppenburg ansehen, daß sie von
den gräflich oldenburgischen Beamten „mit viel neuen und un¬
gewöhnlichen Zöllen beschwert" wurden. Um sich gegen ähnliche
Übergriffe zu schützen, klagte Bischof Friedrich beim Reichskammer-

' ) H.- u . Z .-Arch. Old .: Juristische Gutachten , O .L.A. Ti, . 48 Nr . l (4N.
' ) Bgl . daS Salbuch deS Drosten Jakob von der Specken, Original im

H - u . Z .-Arch. Old ., Leo . L . S - 21 : „item de ström <bei GodenSholt ) Hort
der herscup wente vor de snappen." Topogr . Karte deS Herzogt . Old ., Maß-
stad 1 : 5000V , Blatt 8 . G . Sello , Saterlands ältere Geschichte und Verfassung,
1SSS, S . 33.
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gcricht . Er erreichte es . daß eine Aufforderung au die Grafen
erging , bei Vermeidung einer Strafe von 40 Mark lötigen Goldes
den zugefügtcn Schaden zu ersetzen und Münster keine Veranlassung

zu abermaliger Klage zu geben . ' )

Doch die gräflichen Brüder ließen sich hierdurch nicht cin-

schitchlern . Gleich als ob die Beziehungen zwischen ihnen und dem
Kaiser durch nichts gestört wären , machte der regierende Graf Anton
im Jahre 1531 durch seinen Bruder Christoph dem Kaiser , der sich

gerade in Gent anfhielt , amtlich Mitteilung von seinem Regierungs¬
antritt . Gleichzeitig erneuerte er die Klage seiner Vorfahren wegen
Borenthaltung seines rechtmäßigen Erbes Delmenhorst durch den
Bischof von Münster , r) Das Ergebnis dieser Reise war die kaiser¬
liche Belehnung des Grafen Anton mit den Grafschaften Oldenburg
und Delmenhorst . ?) Wohl mochte bei den gräflichen Brüdern nun
wieder der Gedanke erwacht sein, ihre Ansprüche auf Delmenhorst
u,it Gewalt geltend zu machen , aber da wollte es das Unglück,
paß bald nach dem Tode ihrer Mutter , der Gräfin Anna , der am
28 .Juli 1531 erfolgte, abermals unter ihnen wegen des Erbes ein Zwist
ausbrach . Denn die drei Brüder bereuten es , Anton die Regierung
übertragen zu haben . Wohl gelang cs Anton am 4 . Septbr . 1533
durch Vermittlung des Herzogs Heinrich des Jüngeren von Braun-

schweig -Wolfenbüttel , Johann und Georg durch Zugeständnisse vor¬
übergehend zu beschwichtigen und mit ihrer Einwilligung den ab¬
wesenden Christoph , der nach einem mehrjährigen theologischen
Studium in Köln und nach Empfang der hl . Weihen 1524 zum
Kanonikus von St . Gereon in Köln ernannt worden war , von der
Regierung des Landes auszuschließen und mit einem Jahresgehalte
abzufinden , das freilich in Anbetracht der Pfründe , die mit seinem

') H .- u . Z .-Arch . Old . : O .L .A . Tit . 42 Nr . 1V. Vgl . Bau - und

Kunstdenkmäler , III 144 : Die Viehtrifft jenseits deS Godensholter Tiefes wurde
den Barßelern zu dieser Zeit für immer genommen , wie aus einer Karte des

Jahres 1588 hervorgeht : newe wisschen , so der Grass von Altenburgk den
Barßelern auSz gemeiner viehedrist genomen . Kopiert wurde diese Karte von

<K. Sello in „ Saterlands ältere Geschichte und Verfassung ."

' ) H .- u . Z .-Arch . Old . : O .L .A . Tit . 46 Nr . 2 . voo . vom . Old.

Landess . v. 1. April 1531.



224 vr . Kart Lichart.

Kanonikate verbunden war, dürftig genug ausgefallen sein mag. ' )
Doch zu einer entschlossenen Geltendmachung der Ansprüche auf
Delmenhorst fand er trotz der kaiserlichen Belehnung den Mut
nicht, '-h Der Hintergangene Christoph indes, der seinen Priesterrock
längst mit dem Kettenhemd vertauscht hatte, schwur Anton bittere
Feindschaft.

Zu diesen unerquicklichen inneren Verhältnissen kamen noch
äußere. Wie früher die Oldenburger, so unternahmen jetzt auch die
Münsterischen Strcifzüge in das oldenburgische Ammcrland. Dabei
richteten sie solchen Schaden an, daß Graf Anton sich entschloß, zu
den Waffen zu greifen, um Gewalt mit Gewalt zu vergelten. In
aller Stille warb er Landsknechte an.

Bischof Franz von Münster aus dem Hause Waldeck. der
nach dem kurzen Episkopate Erichs von Braunschweig-Grubenhagen,
des Nachfolgers Friedrichs von Wied am 1. Juni 1532 inthroni¬
siert worden war, hatte von den Rüstungen Antons Kenntnis er¬
halten. Er richtete daher an den Grafen die Anfrage, ob diese
Nachrichten auf Wahrheit beruhten, und wessen er sich von chm zu
versehen habe.') Graf Anton, vermutlich darüber erschrocken, daß
seine Absichten zu früh deni Gegner bekannt geworden waren, be¬
eilte sich, jeden Plan eines Angriffes auf Münster zu leugnen.
Von einer Werbung von Landsknechten sei ihm nichts bekannt.*)
Jedoch bald darauf traten seine feindseligen Pläne deutlich zu Tage.
Er erließ an alle seine Untertanen und Landsknechte, auch an die,

' ) H.- u. Z.-Arch. Old. : Hoc. vom. Old. Landess. v. 4. September 1533:
« . . . Nachdem auch gras Christofs In den geistlichen stand sich begeben, So
wollen und sollen alle drcy bruder wider Ine einig und bel> einander Plciben,
Ine zum Regiment oder seinen« erblichen teil nicht koinen lassen, sondern nach
gelegenhrit dieweil er geistlich ist, umb ein steur und zutage Jme Jerlichcn aus
der Herschaft zuzelegen und zugeben sich vergleichen." D. Chytraeus, Obren.
8ax. I , 187: . . . Okriiitopborum canonicum Ovlon, st Lremsnssm (gui in
Dänin et Oermuni» sxsrcitus cinxit).

's F . v. Alten, Gras Christoph und die Grafenfehde, I8S3, S . 95, 107.
G- Waitz, Lübeck unter Jürgen Wullenweber, 1855, II 19 f.

' ) St . Münster : Brief Franzens an Anton v. I . April 1534, M .L.A.
518/lS vel. IIIL (8).

«) St . Münster : M .L.A. 518/t « vol. III D (101.
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die zur Zeit von der Heimat abwesend waren, die Aufforderung,
sich ungesäumt nach Oldenburg zu begeben, da Ereignisse eingetreten
seien, die ihn zu Werbungen zwängen.') Bischof Franz, der damals
gerade mit dem läuferischen Münster im Kampfe lag und in seinem
Heere oldenburgische Landsknechte hatte, mußte in dieser Aufforde
rung Antons eine Handlung der Feindseligkeit sehen. Auch sonst
zeigte Graf Anton unvcrhüllt seine Abneigung gegen Münster. Er
hatte nach Beschluß des niederrheinischen Kreises dem Bischof zur
Wiedereroberung seiner Stadt 160 Goldgulden zu schicken.*) Ver
qeblich wurde er von dem Herzog Johann von Kleve an die
Zahlungspflicht erinnert, vergeblich ersuchte ihn Bischof Franz, in
diesem entscheidenden Augenblicke von einer Abberufung der Olden
burger Söldner abzusehen.^ Graf Anton ließ sich durch nichts
gewinnen. Er entschuldigte die Abberufung seiner Landsknechte
damit, daß er zur Zeit selbst notwendig Kriegsvolk brauche. In
vielen Orten habe er bereits die Werbetrommel rühren lassen. Einen
Erfolg aber hätten seine Bemühungen nicht gehabt.<) Ob freilich
Bischt Franz die oldcnburgischen Landsknechte darauf hin in ihre
Heimat entlassen hat, ist nicht bekannt. Wahrscheinlich kam es nicht
dazu, denn wir besitzen ein Schreiben von ihm, in dem er die
Forderung Antons für unverständlich erklärt, da die Landsknechte
sich doch ihm zum Dienste gegen die Wiedertäufer durch Eide ver¬
pflichtet hätten.5)

Das Mißtrauen des Bischofs Franz gegen den Grafen Anton
war trotz der Beschwichtigungsversuche, die jener gemacht hatte, nicht
geschwunden. Es fand neue Nahrung, als die versprengten Wieder
täuserscharen auf der Flucht in Antons Hauptstadt sicheren Unter
schlupf fanden. Die Anzahl der Flüchtlinge kann nicht gering

' ) St . Münster : Brief Antons v 10. Juni 1534, M .LA . 518/19 vol.
I V > (24).

' ) H.- u. Z.--Arch. Old. : L» O.L.A. Tit . 42 Nr . 4.
' ) St . Münster : Briefe Franzens an Anton v. 27 Juni u . 14. Juli

, 584- M .L.N. 518/19 vol. IV L (27).
*) St . Münster : Brief Antons an Franz v. 18. Juli 1534, M .LA

5,8/19 vol. IV 2, (29>.
°) St . Münster : Brief Franzens an Anton v. 27. Juni >534, M .LA.

518 >9 vol. III 0 (32).
Jrchriuch s. Lldenb. « eich. Hd. LVI 15
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gewesen sein . Bald wäre » sie wieder so weil organisiert , daß sie

in Oldenburg einen großen Konvent abhielten ? ) Für Bischof Franz
bedurfte es daher nicht langer Erwägungen , um den Grafen Anwn

aufzufordern , die Wiedertäufer aus seinem Lande zu weisen . Aber
der Graf antwortete ablehnend . Er leugnete , daß es sich um
größere Scharen handele , Nur zwei oder drei von der Tüufersekte

seien nach Oldenburg gekommen lind hätten gebeten , dort leben zu

dürfen . Das habe er diesen armen Leuten nicht abschlagen können.

Hinzu kam für Franz sehr bald noch ein anderer triftiger
Grund zur Besorgnis . Er erhielt Kunde , daß Everdt Ovelacker,

der mit einer Schar Landsknechte in die Grafschaft Delmenhorst

und ins Stedingerland eingefallen war , von der Grafschaft Olden¬
burg aus durch Lieferung von Proviant tatkräftig unterstützt werde.

Auf eine Beschwerde Franzens suchte Anton die Bedeutung auch

dieser Anschuldigung abzuschwächen ? ') Bon einer Verproviantierung
sei ihm nichts bekannt geworden . Wahr sei an der ganzen Sache
nur , daß die bischöflichen Untertanen des Stedingerlandes in

Oldenburg Lebensmittel gekauft hätten . Dies aber habe man . ihnen

nicht wehren können . Wem indessen die Lebensmittel zu gute ge¬
kommen seien , wisse er nicht . Für den Verkauf sei er auch nicht

verantwortlich . Er müsse sich wundern , daß Franz bei jedem Ge¬

rüchte sogleich über eme Bedrohung seiner Person Klage führe , um

die berechtigten Forderungen anderer aber sich nicht kümmere . Schon

oft habe er verlangt , das ; die bischöflichen Amtsleute in Delmen
Horst wegen der häufigen Bedrückungen seiner oldenburgischen
Untertanen zur Rechenschaft gezogen würden , aber seinem Wunsche

sei man nicht nachgckvmmen . Schließlich schlug er eine persönliche

Verhandlung vor , um den erlittenen Schaden zur Sprache zu
bringen . U

') G . Arnold , Kirchen- und KcNcrhislvrien Schaffhausen 1740 , ll I32V
Keller , Zur Geschichte der Wiedertäufer nach dem Untergänge des Münsierischen
Königreiches (Westdeutsche Ztschsr. s,, Geschichte und Kunst, Jahrg . I L . 445>.j

'h St . Münster : Brief Antons an Franz v. 12 . Sept . 152 'e M .L.A,
val . VIl lj (37,.

-b St . Münster : Bries AntonS an Franz v. 17 . Skt . 15>3k>, M .tt.Ä.
>3,34 «- ( t ).

St . Münster : Bries v. >7 . Okt. MMA . >3,34e >.
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Franz anttvvrtete , um dem Grafen keine Veranlassung zu

gerechter Beschwerde zu geben , vorsichtig und versöhnlich , Wohl
erinnere er sich der häufigen Klagen Antons , Leider sei er aber

bisher durch andere Aufgaben gehindert worden , dessen Wünsche zu
berücksichtigen . Wenn seine Aussagen auf Wahrheit beruhten , so

Hütten sich seine Amtsleute in Delmenhorst strafbar gemacht , da er

ihnen stets anbefohlen habe , alle Maßregeln zu vermeiden , die zu
Beschwerden der oldcnburgischen Bürger Anlaß geben könnten . Auch

jetzt könne er noch nicht an eine Erledigung dieser Händel denken,
da ihn der Streit mir den Wiedertäufern noch in Anspruch nehme . ' )

Scheinbar ließ sich Graf Anton auch dieses Mal beschwichtigen.
Aber seine Klagen bei Franz wollte » kein Ende nehmen -) Die

jüngste Unbill betraf einen Boten des Herzogs Magnus von
Sachsen an seine Schwester , Antons Gemahlin , der bei seiner
Durchreise durch Delmenhorst von den Amtsleuten angchalten und

des Geldes beraubt worden war . Sogar den Brief , den jener

überbringen sollte , hatte man ihm abgenommen und erbrochen.

Als sich Bischof Franz in der Abhilfe der Beschwerden lässig

zeigte , wandte sich Graf Anton mit einer Klage an den Kaiser selbst ? )
Am schmerzlichsten empfinde er den Verlust seiner „ anererbten"
Grafschaft Delmenhorst , die „ ein Bischof von Münster ohne Ursache

mit eigenwilliger , freventlicher Gewalt an sich gerissen habe " . Ob
wohl er den jetzigen Bischof zu wiederholten Malen zur gütlichen

Herausgabe aufgesordcrt habe , sei er bis heute noch nicht wieder
jn den Besitz seines Erbes gekommen . Viel Sorge habe es ihm
auch bereitet , daß noch kürzlich des Bischofs Leute sein Zollhaus

an der Schnappe angegriffen und den Zolleinnehmer vertrieben

hätten . Dazu seien in der Grafschaft Delmenhorst eine Reihe neuer

Zölle mit der ausgesprochenen Absicht eingcführt worden , die olden
hurgijchcn Untertanen zu schädigen . Sogar steche Räubereien habe
man sich zu Schulden kommen lassen . Sv habe man der Witwe

>1 St , Münster : M,L, ?l , 13,34 6 (2) ,
St , Münster : Pries v, 2st Okt , lk>31>, MLA 13,34 s (3) ,
Die undatierte Beschwerdcschrisl̂ H,- u, Z,-Arch, Old, : L» O,L,A

TN , 4tl Nr , 2) sälll aus inneren tÄründen unzweiseldast in die letzten Monate
ves Jahres t53ö.
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des Friedrich von Recken und ihren Erben zwei Stücke Land in
der Grafschaft Delmenhorst, Ludolf Bardewyks Erben alle ihre
Güter ebendort und dem Johann von Hagen ein Stück Land in
dem Amte Wildeshausen weggcnommen. Auch hätten die bischöf¬
lichen Amtleute von Delmenhorst und Cloppenburg etliche gräflich-
oldenburgische Gerechtigkeiten an Wald-Nutzungen eingezogcn. Trotz
dieser großen Einbuße habe er an die Reichskasse stets dieselben
Steuern zahlen müssen. Wenn ihm aber jetzt nicht Gerechtigkeit
zu teil werde, könne er den Verpflichtungen, die er gegen das Reich
habe, nicht länger Nachkommen. Man möge ihn nicht zur Gegen¬
wehr drängen und zwingen, sich selber sein Recht zu suchen.

Trotz der Drohung, mit der die Klageschrift schloß, hatte sie
beim Kaiser nicht die gewünschte Wirkung. Vorläufig konnte aber
der Graf nicht daran denken, seine Forderung mit Gewalt durch¬
zusetzen, da Graf Christoph seine Brüder Johann und Georg am
14. September 1536 zu einem Bündnis gegen ihn gewonnen hatte.U
Noch jüngst hatte Anton, als Christoph, von einigen dänischen
Städten zu Hilfe gerufen, in Lübecks Dienst für die Befreiung des
aus der Verbannung zurückgekehrten Christian II. sein Schwert zu
ziehen sich entschlossen hatte, dem König Christian III. gegen diese
Aufrührer einige Fähnlein Landsknechte zu Hilfe geschickt und
wesentlich zu dem Mißerfolge des aufrührerischen Unternehmens
beigetragen.

Um so schmerzlicher mußte es Anton gerade jetzt, wo er mit
seinen Brüdern verfeindet war, empfinden, daß Bischof Franz im
September desselben Jahres mit dem Konvent des in der Graf¬
schaft Delmenhorst gelegenen Klosters Hude, einer Familienstiftung
und ehemaligen Begräbnisstätte der Oldenburger Grafen,̂ einen
Vertrag abschloß, der die Säkularisation des Klosters herbeizuführe»
bestimmt war. Danach hatten die Mönche das Kloster zu räumen

' ) H.- u Z. -Arch. Old.! One. com. Old. Landcss. v. 14. Sept . 1536.
G. Waiy, a. a. O. II , 8 f. F . v. Alien a. a. O. S . IN . Hamel-

mann, L 365. Dietrich Schäker, Gesch. Dänemarks, IV 172 fi. (Sammlung
Heeren-Ukert), Golha I8V3.

' ) Hamelmann, S . 3Os.
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und Franz das gesamte Inventar zu überlassen.*) Als Entschädigung
erhielten sie eine einmalige Vergütung von 150 Gulden und außer¬
dem eine jährliche Pension von 50 Gulden. ?) Der klösterliche
Grundbesitz wurde Eigentum des Amtes Delmenhorst. „Etliche
Häuser, Kirchen und anderes im Kloster, so dachlos gewesen", ließ
Franz niederreißen und die Steine fortführen, um sie bei der Er¬
bauung des Armenhauses in Delmenhorst und der Mühle in Has-
bergen zu verwendend) Zwar wandte sich Anton wegen dieser
Zerstörung abermals an den Kaiser und erwirkte ein Mandat an
Bischof Franz, das jenem die Verpflichtung auferlegte, binnen vier
Wochen das zum Teil abgebrochene, verwüstete und beraubte Kloster
wieder instand zu setzen. Aber bald mußte er zu seinem Schmerz
sehen, daß er noch weit von der Erfüllung seiner Wünsche entfernt
war. In Vertretung seines Bruders, des Kaisers, belehnte nämlich
König Ferdinand den Bischof Franz mit dem Bistum Münster
samt den Herrschaften Delmenhorst und Harpstedt.Z

Zweites Kapitel.

Die Fehde des Jahres  1538.
Zu Beginn des Jahres 1538 schien es, als wolle Gras

Anton sich in sein Schicksal ergeben und aus Delmenhorst Verzicht
leisten. Obwohl die Gutshöfe Norddeutschlands an Mannschaften
und Pferden übervoll waren. ließ er den Plan einer Werbung
von Landsknechten fallen. Wenn es nun aber doch zur Fehde

St . Münster : M .LA 335 Nr . 25. Chytraeus, S . 437. G. Sello.
Kloster Hude, S . 105 s., 122. F . Fischer, S . 25.

Sello , Kloster Hude, S . 118 sf.
' ) Kaiserliches Mandat v 25. Sept . 1537. Vgl Sello , S 106. Fischer,

S 26. Hamelmann, S 367
' ) Kaiserlicher Lehnbries für Bischof Franz ti. 17. Dez. 1537: H - n

Z .-Arch. Old., O L-A. Tit . 46 Nr . 26 (3) toi. 1ia *°. ff.
Vgl. O. Winkelmann. Politische Korrespondenz der « ladt Straf,

bürg, tll 4.



gegen Münster kam, so hatte Anton an ihrem Ausbruche keinen
teil. Sie war ausschließlich das Werk seines Bruders Christoph.

Nach dem Mißerfolge, den Graf Christoph, der sich mit Stolz
„Gubernator der Reich Tenneinarten" genannt hatte, durch die
Übergabe Kopenhagens Cndc Juli des Jahres 1536 erlitt, trat
dieser„iuvouis lmiroaioim uumrw l̂oriuo iniliti»ri8" im Jahre
1537 in.den Dienst des Hauses Burgund. -j Da dort indes keine
Vorteile für ihn zu gewinnen waren, löite er dieses Verhältnis
sehr bald wieder. Doch sein unruhiges Temperament verlangte Be¬
tätigung. Ta er mit seinem Bruder Anton noch immer in er¬
bitterter Feindschaft lebte, so hatte er in der kleinen Grafschaft
Oldenburg keine Gelegenheit, diese» Tatendrang zu befriedigen. )̂
Ängstlich um seine Herrschaft besorgt, vermied auch Anton jede An
Näherung an Christoph. Er war entschlossen, alle Bemühungen
seineŝBrudcrS, Einfluß auf die Politik zu bekomme», im Keime
zu ersticken. Christoph wollte sich deshalb ein anderes Arbeitsfeld
suchen. Nichts schien ihm mehr Erfolg zu versprechen, als die
Wiedergewinnung der Grafschaft Delmenhorst. Durch einen kühnen
.Handstreich wollte er sie erringen. Die Gelegenheit schien ihm setzt
günstiger denn je.

Rasch brachte er ein Heer von etwa vier Fähnlein zusammen
und führte eS zunächst in die Grafschaft Oldenburg, um dort die
Werbung fortzusetzen und dann seinen Plan auszuführenU Ent¬
schlossen traf er die näheren Vorbereitungen zum Überfall. Er

>) 0orpv8 Helorin . Bd. IN : Itgera IlslaiiLlirlioiiU III , 561. no. 1702.
Ebd. stellt Melanchtho» ihm das Zeugnis aus : L«t I.sns äoetri8 K«! IX/.:
ff'.äkov r/ri.

G Wach. a. a. O. III ZU . LeslaUungsurkunde der Ztatthalterin
Marie sür Gras Christoph vom 9. April 1537 aus 2000 Landsknechte. (Grohh.
H - u. Z.-Arch. Lid . : Oov. vom. Lid . Landess. v. 9. April 1537).

Im Januar des Jahres 1538 unternahm Christoph „in geheimer An
gelegenheit" eine Reise zum Kaiser Am 17. Januar teilte er seinen Brüdern
Johann und Georg, die darum wußten, von Neumarkt aus den bisherigen
glücklichen Verlaus der Reise mit. Offenbar hatte diese Reise den Zweck, den
Kaiser zum Einschreiten in den Familienzwist zu bestimmen. (H.- ». Z.-Arch
Old. : vor -. asm. Old. Landess. v. 17. Jan . 1538).

H.- u. Z.-Arch. Old. : Brief Wille Stedings an Franz v 2! . April
1538. I » O L A Tit . 46 Skr. 3 l!«e. 2.
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suchte die Widerstandskraft der Feste Delmenhorst kennen zu lernen und
schickte Kundschafter aus. Freilich wurde er dabei nicht vom Glücke
begünstigt. In der Osternacht vom 20. auf den 21. April gelang
es den Delmenhorstern, von acht seiner Kundschafter, die sich zu
Schiff auf der Dclme der Burg zu sehr genähert hatten, zwei fest¬
zunehmen, den Hans Mollemann, einen früheren bischöflichen Untertan,
und den Diener des Grafen Christoph, Johann Vogt. Im Triumphe
wurden die Gefangenen in die Stadt geführt und einen: scharfen
Verhör unterworfen, ohne daß es jedoch gelang, viel aus ihnen
herauszubringen. U

Als Graf Anton erfuhr, daß Christoph an der Spitze der
Söldnerschar stehe, geriet er in nicht geringe Besorgnis. Jener
hatte seine Pläne vor ihm verheimlicht. Wollte Christoph etwa
ihn selbst bekriegen und des Thrones entsetzen, um Rache dafür zu
nehmen, daß er vor zwei Jahren König Christian III. Landsknechte
gegen ihn zu Hilfe geschickt hatte? Wer konnte es wissen?
Als dann Anton Kenntnis von dem Plane seines Bruders erhalten
hatte, suchte er zunächst das Unternehmen zum Scheitern zu bringen.
Er bot alle seine Untertanen bei hoher Strafe zum Heerbann ans
„,id erklärte, daß er eine Ansammlung von Landsknechten unter
Christophs Befehl im Lande nicht dulden werdet)

Infolge der drohenden Haltung, die Anton annahm, entschlossen
sich dic Landsknechte, die Grafschaft Oldenburg zu verlassen, Graf
Christoph schickte sich in das Unvenneidliche und gab, da er sich
noch nicht stark genng fühlte, vorerst seinen Plan auf, sich in den
Besitz von Delmenhorst zu setzen. Sein Haß gegen Anton erhielt
indes durch dessen Einschreiten gegen seine Absichten neue Nahrung.

Bevor die Landsknechtsschar auf ihrer Wanderung in südöst¬
licher Richtung an der Grenze der Grafschaft Delmenhorst münsterisches
Gebiet betrat, schickte ihr Führer Gerd Bramstede seine beiden
Hauptleute Thies Billerbeck und Arndt Ulken, beides münsterischc
Untertanen, zu dem Drosten Wilke Steding nach Delmenhorst, um
ihn um die Erlaubnis zum Durchzug durch die Grafschaft zu bitten.
La die Länge des Weges eine Rast nötig mache, möge ihnen auch

') H - ». Z.-Arch. Lld.i O.L.A. Til. 46 Nr. 3 tne . 2.
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gestattet sein, sich vier Nächte auf münsterischem Gebiete zu lagern.
Wenn ihnen während dieser Zeit Proviant herbeigeschafft werde,
so sollten die bischöflichen Untertanen von ihnen nicht weiter be¬
lästigt werden. Wille Steding konnte diese Bitte nicht ganz ab
schlagen, zumal sie versicherte», daß das Bistum Münster weder
jetzt noch in Zukunft etwas Nachteiliges von ihnen zu erwarten
habe. Er gestattete ihnen daher eine Nacht im Lande Halt zu
machen und bestimmte das Torf Hatten als Lagerplatz. Dorthin
»volle er ihnen auch Lebensmittel liefern, vorausge etzt, daß sie ihren
Eid, die Untertanen nicht zu verletzen, treu hielten. Zur Bekräftigung
ihres Versprechens behielt er die beiden Hanptleute und zwei Lands¬
knechte, Gabriel von Aberdeen und Kindt von Meppen, als Geiseln
zurück? ) Daraufhin zog die Schar in die Grafschaft Delmenhorst
ein, rastete an dem ihr angewiesenen Platze und rückte des andern
Tages dem Versprechen gemäß weiter in die Grafschaft Hoya. Hier
angekommen, baten die Söldner den Grafen Jobst IT, ihnen drei Tage
lang Unterkunft und Verpflegung zu geben. Ihre Bitte wurde gewährt?)

Mit der Ausrüstung dieser Landsknechte sah es überaus
kläglich aus. Pulver und Blei für die Gewehre fehlten ihnen fast
gänzlich, und die immerhin stattliche Schar, die inzwischen auf 3000
Mann angewachsen war, verfügte nur über 500 Spieße? ) Daher
bemühten sich ihre Anführer, das Fehlende zu beschaffen. Sie
schickten etliche Landsknechte auf das Haus Raden im Stift Minden
und forderten 200 Spieße. Wenn ihre Forderung erfüllt würde,
versprachen sie das Amt Raden ungeschädigt zu lassen. Als die
Landsknechte jedoch vernahmen, daß Bischof Franz in seinem Stift
Minden weile, ließen sie von ihrer Forderung ab und zogen wieder
in die Graftschaft Hoya zurück? »

Der Verabredung gemäß verließ die Schar am 6. Mai Hoya
wieder und zog nordwärts ins Bremer Vieland. Als sie hier am

0 H - u. Z.-Arch. Old.: Brief Witte Stedings an Franz v. 30. April
l 53V. O.L.A. Tit. 46 Nr. 3 taso. 2.

St . Hannover: Brief des Herzogs Ernst an Johann Friedrich von
Sachsenv. 7. Mai 1838, Oslls 6r . ^ rolr. Oes. 28 Nr. 6 toi. 5.

St . Hannover: Otis Lr . ^ rotr. Oes. 28 Nr. 6 kol. l.
0 H - u. Z.-Arch. Old. : Brief Wille Stedings an Franz v. 6. Mai

1538, L» O.L.A. Tit. 40 Nr. 3 tsse. 2.
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9. Mai angekommeii war. trat sie mit dem Rat von Bremen
wegen Quartiers und Verpflegung in Unterhandlung. Ohne Be¬
dingung erhielt sie diese freilich nicht. Sic muhte das Ver
sprechen geben, den Bischof Franz nicht anzugreifen und sich nicht
ohne seine EinwiUigung in seinem Stifte zu lagern. Erst nach¬
dem sie das Versprechen gegeben halte, erhielt sic die Erlaubnis,
fünf bis sechs Tage auf Bremer Gebiet sich zu lagern, und sagte
ihnen der Rat die Unterstützung mit Lebensmitteln für diese Zeit zu.si

Als die benachbarten Fürstenhöfe von dieser Zusammenrottung
von Landsknechten erfuhren, waren sie lauge im Unklaren, auf wen
eü die im Vielande lagernden Landsknechte abgesehen haben könnten.
Jeder glaubte, es gelte ihm. Schon in den ersten Tagen des
Monats Mai hatte König Christian III. von Dänemark aus Besorg
ni6, von diesen Scharen überfallen zu werden, dem Herzog Ernst
von Braunschweig-Lüneburg, dem Kurfürsten Johann Friedrich von
Sachse» und dem Landgrafen Philipp von Hessen vorgeschlagen.
pW Landsknechte vereint anzugreifen. Er fand bei ihnen mit seinem
Plane Entgegenkommen. Die Rüstungen nahmen jedoch einen sehr
langsamen Fortgang. So blieb es lediglich bei der Absicht eines
Angriffes')

Auch die Bremer gerieten in nicht geringe Bestürzung. Um
vor Überraschungen gesichert zu sein, baten sie Herzog Ernst von
Lüneburg um Hilfe. Auch entschlossen sie sich zur Werbung von
Landsknechten. In kurzer Zeit brachten sie eine Schar von
500 —600 Mann zusammen. Später gelang es ihnen, diese Zahl
noch erheblich zu verstärken, sodcch sic von der Unterstützung
des Herzogs absehen konnten.?)

Als Bischof Franz, der noch im Stift Minden weilte, von
den Vorgängen im Bremer Vielande hörte, begab er sich ins Stift
Osnabrück, um sich leichter über die Absichten der Landsknechte

') H - u. Z.-Arch. Old.: Lk O.L.A. Tit. 46 Nr, 3 läse. 2. (Brief der
Stadt Bremen an Wille Steding v. 17. Mai 1538.)

's St . Hannover. Briefwechsel zwischen Tänemart, Hessen, Sachsen und
Braunschweig seit dem 7 . Mai 1538 , LeUs Lr , ^ relr . vss . 28 Nr . 6.

' ) St . Hannovers Brief der Stadt Bremen an Herzog Emst, ohne
Datum , LsIIs ör . .Ircd , vss . 28 Nr . 6 lvl, 18. 18.
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unterrichten zu können. ') Der Gedanke, daß die Scharen es auf
ihn abgesehen haben könnten, erfüllte ihn mit Besorgnis. Gründe
z» dieser Annahme hatte er genug. Bereits früher liefen Gerüchte
um. daß im Stift Utrecht und an der Grenze Gclderlands und
Ostfrieslands an 17 Fähnlein Landsknechte angeworben worden
seien. Es hieß, Gras Christoph wolle sich mit ihnen auf Delmen¬
horst werfen und, wenn die Einnahme gelinge, ins Stift Münster
einfallen. 2) Ferner war ihm bestimmt versichert worden, daß im
oldenburgischen Moorriem und Ammerland größere Scharen von
Landsknechten angekommen seiend)

Es darf uns aber nicht Wunder nehmen, wenn sich Bischof
Franz all diesen Gerüchten und Ereignissen gegenüber nicht z»
energischen Rüstungen anfrafste. Daran waren Verhältnisse schuld,
deren Meisterung nicht in seiner Gewalt lag. Seine Kasse war
infolge des eben erst beendigten Wiedertäuferaufstandes erschöpft.
Sein Land ivar ganz „ußcschetzt lind nßcmergelt."<) Für die Be
willigung neuer Steuern aber hatten die Landstände stets nur taube
Ohren.") Was sollte Franz daher vorerst anders tun, als abwarten?

Mit schwerer Besorgnis mußte ihn indes die Nachricht erfüllen,
daß Graf Christoph mit den im Vielande lagernden Landsknechten
in Unterhandlung getreten sei. Denn Graf Christoph hatte jetzt
geglaubt, die Gelegenheit sei gekommen, um endlich einen Anschlag
auf Delmenhorst durchzuführeu, und die Söldner für seine
Pläne zu gewinnen versucht. Lange lind sorgfältige Beratungen

>> H .- II. Z .-Arch . Old . : 4 » O .LA . Til . 46 Nr . 3 ka« ' .

') H u. Z .-Arch. Old. : Brief des Drosten zu Ahaus au den Dom-
dekan Rotger Schmising v. l6 . April 1538, 4 » O.L A. Tit . 46 Nr . 3 ka«c. 7.
Die Zahl der Fähnlein ist sehr überlrieben. In der Tat stehen später nieder¬
ländische Landsknechte unter Gras Christophs Regiment: St . Hannover, Osiie
ör . Lrob . Des. 28. Nr . 6 kol 22. Unter den Anführern des oldenburgischen
Heeres befindet sich ein Waller von Dcventer lH.- u. Z.-Arch. Old. : O.L.A
Tit 46 dir. 3 käse. O.

H - n. Z.-Arch. Old.: Brief Wille Stedings an Rotger Schmising
v. IC April 1S38, 4» O.L.A. Tit . 46 Nr . 3 k»8c. 2.

H H - u. Z.-Arch. Old. . Instruktion Franzens an Köln u. Cleve, Ende
Juni >738. .4» O.L.A. Tit . 4K Nr . 3 las . . 3.

«s Chvtraeus, S . 437. Kerfsenbroch(M .G.L . VI 8S6). Fischer, S . 28. 30-
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fanden zwischen ihm und den Landsknechten statt, und manche
Schwierigkeit mar zu überwinden, ehe eine Einigung erreicht wurde.
Den Landsknechten mochte es gewagt erscheinen, gegen Bischof Franz
zu Felde zu ziehen, da sie sich durch Eid verpflichtet hatten, sein
Land nicht zu betreten. Doch es kam schließlich zu einer Verständigung.
Die Landsknechte leistete» ihm am 1ü. Mai für drei Monate den
Eid der Treue. ' »

Ohne Zwischenfälle war es bei diesen Verhandlungen jedoch
nicht abgegangcn. Als die beiden Hauptleute Thies Billerbeck und
Arndt Ulken erfuhren, daß der Zng gegen ihren Herrn. Bischof Franz
von Münster, gerichtet sei, entfernten sie sich und begaben sich nach
Delmenhorst. Einer der Hauptleute unter den Landsknechten hatte
für die Untertanentreue dieser beiden nur Spott und klopfte Arndt
Ulken lachend auf die Schulter» mit den Worten: ..Zunächst wollen
wir ms münsterische Stedingerland ziehen und uns dort ergötzen
nach Herzenslust. Wenn wir dann zurückkommen, werdet ihr euch
wohl wieder bei uns einfinden." Dem Grafen Christoph blieb
jedoch die Entfernung dieser beiden Hauptleute nicht gleichgültig.

er davon hörte, war er einige Tage verstimmt und bedauerte,
daß er ihnen nicht den Eid abgenommen habe, gegen seine Schar
nichts Feindseliges zu unternehmen. ') In seinem einmal gefaßten
Entschlüße ließ er sich jedoch nicht wankend machen. Am 17. Mai
siel er zunächst ins Stedingerland ei», vor allem, »m den Söldneni.
hje an allem Mangel litten, Lebensmittel und Geld zu verschaffe».

Wohl hatte Wilkc Steding alle Anstalten getroffen, den feind
lichen Einsall zu verhindern. Er erinnerte Gerd Bramstedc an sein
frühem gegebenes Wort und bat ihn. lieber über die Weser ins
Stift Bremen oder ins Land Hadeln oder Wursten zu ziehen.
Als sem Vorschlag jedoch spöttisch abgewiesen wurde, ließ er nicht
nur aus dem Stedingerland alle überflüssigen Lebensmittel entfernen,
sondern verbot auch den Bewohnern, den Landsknechten Nahrungs¬
mittel zu liefern, um ihnen den Aufenthalt möglichst zu erschweren
,md wenigstens ihren baldigen Abzug hcrbeizuführen.

' ) H - u. Z.-Arch. Old. : .4» L .L.A. Tit . 46 Nr. 3 tkke. 2.
V H.- u. Z . Arch. Old.: Brief Wüte Lledings an Franz , v. 13. Mai

^ 38, .4» O tl A. Ti>. 46 Nr. 3 kru,,-. 2.
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Die Bewohner des Stedingerlandes hatten unter den wüsten
Scharen arg zu leiden . Überall , wohin die Söldner kamen, ver¬
langten sie unter Drohungen Geld und Lebensmittel . Um daher
ihre Habe zu retten , willigten die Stedinger in die Forderung des
Obersten Gerd Bramstedc ein und erklärten trotz des Verbotes
Wille StedingS , der Landknechtsschar Lebensmittel liefern zu wollen.
Doch war ihr Führer hiermit noch nicht zufrieden . Er verlangte
außerdem 9000 Taler , und als sie nur 5000 Taler zu zahlen
imstande waren , mußten sic für den Rest Geiseln stellen . Die
Landsknechte hatten also ihr Wort gebrochen , das sie auf dem
Marsche in die Grafschaft Hoya gegeben hatten.

Dennoch dachte Bischof Franz noch nicht daran , dem Einfall
ins Stedingerland mit Waffengewalt zu begegnen . Für den Fall
jedoch, daß Graf Christoph tatsächlich entschlossen sei, das Stift
Münster zu bekriegen , forderte er die münsterische Ritterschaft auf.
sich eiligst zu rüsten . ^ Als Sammelplatz bestimmte er Vechta.
Bon dort aus sollte ein Angriff abgewehrt werden . Vechta daher
frühzeitig zu erreichen , lag ihm vor allem am Herzen , zumal die
Befestigung dieser Stadt äußerst schwach war und die Bürger , die
der Drost Berndt Volke zum Kriegsdienst auf der Burg aufgeboten
hatte , nicht erschienen waren . Auswärtige Hilfe rief Franz jedoch
noch nicht an . Er begnügte sich damit , die Grafen Bernhard von
Lippe , Johann von Diepholz und Jobst von Hoya von dem Vor¬
fall in Kenntnis zu setzen und sich ihrer Hilfe im Falle der Not
zu versichern . C

Um aber die wahren Absichten Christophs von ihm selbst zu
erfahren , schickte er einen Boten an ihn und ersuchte ihn um Mit¬
teilung , zu welchem Zwecke er die Landsknechte geworben habe.
Wenn er zu einem Kriege gegen das Stift Münster tatsächlich ent¬
schlossen ei, jo habe ihm Münster dazu keine Veranlassung gegeben.
Die Folgen müsse er dann selbst tragen . ö>

') H-- u. Z.-Arch. Old. : ^ O.L.A. Tit . 46 Nr . 3 ta«o. 2.
' ) H. - u. Z.-Arch. Old. : .V» O.L.A . Tit . 48 Nr . 3 käse. d.

H - u. Z.-Arch. Old. : Brief Volkes an Franz v. 16. Mai IS38,
z. O.L.A . Tlt . 48 Nr . 3 ta«e. ä.

St . Münster : M .L.A. 13,34s 1̂6). F. Fischer, S . 26.
St . Münster : M .L.A 13,34s (43a).
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Obwohl Christoph sich geweigert hatte , den Brief persönlich
in Empfang zu nehmen, ' ) fand er doch bereits am 18 . Mai Zeit

zu einer Antwort . Franz erhielt sie am folgenden Tage abends
zu Fürstenau . -) Seine wahren Absichten aber enthüllte Christoph
in diesem Briese nicht . Denn er wollte dem Bischof keine Zeit

lassen , Rüstungen zur Abwehr zu treffen . Seine Unzufriedenheit
mit Franz bekundete er freilich deutlich genug . Er sei zwar „zur

Zeit noch nit gesinnet " , mit seinen Landsknechten das Stift Münster
zu überfallen , verzichte aber keineswegs auf das alte Recht , das er
auf die Grafschaft Delmenhorst habe . Es sei dem Bischof doch gut
bekannt , daß die Oldenburger Grafen bei seinen bischöflichen Vor

gängern wegen der Grafschaft Delmenhorst oft vorstellig geworden
seien nnd diese als altes oldenburgisches Gebiet zurückverlangt hätten.
Wenn ihm daher an einer friedlichen Auseinandersetzung ernstlich

gelegen sei, so gebe er anheim , die Sache zur Verhandlung zu
stellen - Andernfalls werde er niit seinen Söldnern sein väterliches
Erbe in seine Gewalt zu bringen suchen. Doch sehe er cs lieber,
N»enn die Angelegenheit ans dem Wege des Vertrages beigclegt
werde - °)

Daß es aber Christoph mit dem Vorschläge einer friedlichen

Auseinandersetzung gar nicht ernst war , zeigt uns der weitere Ver¬
kauf der Ereignisse , die sich für seine Plane immer günstiger ge¬

stalteten . Es war ihm vor allem gelungen , den Herzog Wilhelm
von Braunschweig -Wolfenbüttel zum Bundesgenossen zu gewinnen . *)
Dgld daraus schloß sich ihm auch Graf Otto von Tecklenburg an . )̂
welcher Probst von St . Johann in Osnabrück war , vielleicht ein-

yedenk der stetigen Gebietsvcrlmte , die sein Hans früher durch
Münster erlitten hattet)

') Klinghamer, toi. 1V2.
-) H.- u. Z. - 4lrch. Old. : Äser. Olci. tiiron . und Darstellungen

. surzer Bericht).
^ »> St . Münster: M.L.A. 325,28.

^ W Havemann, Gesch. - . Lande Braunsckuveigu. Lüneburg, Güttingen
1SVS u 212 s.

«) H.- u.Z.-Arch. Lid. : O.L.A. Tit. 46 Ar. 3 ksse. 2. L. von Oer, S 5.
') Römer, toi. 135*«
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Bereits am 19. Mai kannte Christoph mit seinen Hauptleuten
eine Beratung über den Beginn der Fehde halten. Man war darin
bald einig, daß zunächst Delmenhorst überrumpelt werden müsse.
Dem Beschlüsse folgte alsbald die Ausführung. In der Nacht vom
19. zum 20. Mai wurde aufgebrochen. Schon in der Morgen¬
dämmerung des 20. Mai langte inan vor Delmenhorst an.') Die
Anwohner des Fleckens lagen noch im Schlummer. Auf der Feste
schlief man jedoch nicht, sondern Wilke Steding hielt mit seiner
Schar ununterbrochen treue Wacht. Zur rechten Zeit wurde er den
herannahenden Feind gewahr. An eine Überrumpelung war daher
nicht mehr z» denken.

Die Besatzung der Burg bestand anS elf Edelleuten, einem
Fähnrich, einem Profoß, zwei Feldwebeln, einem Wachtmeister,
einem Schanz- oder Wallmeister, einem Pfeifer und 183 gemeinen
Landsknechten. Mochte auch ihre Zahl gegenüber der Schar der
Feinde gering sein und sich unter ihnen eine Anzahl von Ungeübten
befinden, so fehlte es ihnen doch nicht an persönlichem Mute. Sie
hatten sich geschworen, den Angriff abzuschlagen oder mit einander
zu sterben. -)

Au Proviant mangelte es aus der Burg jedoch fast gänzlich,
da im vorigen Jahre infolge der großen Dürre in der Grafschaft
wenig Roggen, Hafer und Gerste eingeerntet worden war.ff

Einem wohlgerüsteten Heere wäre cs daher ei» leichtes ge¬
wesen, die Burg einzunehmen. Graf Ehristoph selbst aber hatte
alle seine Hoffnung nur auf eilte Überrumpelung gesetzt. Denn zu
einer Erstürmung fehlte es seinem Heere noch gänzlich an Geschützen.
Nur mit Haken ff und Kolben waren die Mannschaften ausgerüstet, ff
Daher begnügte sich Christoph damit, die unbefestigte Stadt zu be¬
setzen. In roher Weise fielen seine Landsknechte über die wehrlosen

ff Sk. Hannover: Oolls Oi. ^rod. 1)«k. 2kl Nr. 6 tol. 17.
ff H - u. Z.-Arch. Old. : .1» O.L A Tit . 16 Nr . 3 tsrie. 2 (Brief Wüte

Stedüigs an Franz , ohne Datum «.
ff Ebenda.
ff d. h. Gewehren. Pgl . W Boebeim, Handbuch der Wanenkunüe,

vpz. 18SV, S . 44ü.
ff St . Hannover: Ovll« Nr. 2rr,.1>. O« :. 28 Nr . 6 lut. 20.
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Einwohner her. Alle ohne Ausnahme wurden ihrer beweglichen
Habe beraubt und gefangen genommen. Nur gegen ein Lösegeld
wurde ihnen die Freiheit zurückgegeben, ff Kirchen und Kapellen
wurden ausgeplündert und Frauen in grausamer Weise mißhandelt.'ff
Die Kriegsgeräte, die Wilke Steding noch nicht in Sicherheit gebracht
hatte, wurden als gute Beute mitgeführt. ff Biele Bürger entgingen
per Gefangenschaft nur dadurch, daß sie die Flucht ergriffen. Einer
Anzahl von ihnen gelang es, sich dabei in die Burg zu rettend)
Zuletzt steckten die Raubscharen den Flecken in Brand, so daß er
i„ kurzer Zeit einem großen Trümmerselde glich») Über hundert
Häuser wurden auf diese Weise in Asche gelegt,ff Als die Lands¬
knechte dieses Wert der Zerstörung vollbracht hatten, zogen sie ab
und schlugen in der Nähe ein Lager auf. ') Tie Bauern der Um¬
gebung bedrängten sie in gleicher Weise, indem sic von Dorf zu
Dorf Streifzngc unternahmen und dabei viele Gefangene machten.
In Hasbergen gingen 40 Wohnhäuser in Flammen auf.ff Auch
die dortige Mühle, die Wilke Steding als die beste in der ganzen
Umgegend von Delmenhorst schätzte, wurde zerstört. ff Die gemachte
Beute brachten die Landsknechte in der Regel über die Hunte in
die Grafschaft Oldenburg, um sie dort zu verkaufen. 'ff Das schwere
Schicksal der münsierischen Untertanen erschien zuletzt selbst dein
Arafen Anton zu hart. Er wollte solche Taten nicht verantworten.
Ilm das Elend etwas zu mildern, ließ er dem einen oder anderen
der Geschädigten eine Gcldunterstützungzusammen,

Bisweilen erschienen etliche feindliche Reiter wieder vor der Burg
Delmenhorst, entfernten sich jedoch bald wieder, ohne einen Angriff

ff Klinghaiucr. kol. 103.
ff L. v. Oer, Z , -I.
ff L. v. Oer, S . 3.
ff H - u. Z.-Arch. Old. : .4» O.L.A. Tit. 4»> Nr. kn« '. 2.
ff Chronik van den qrvten dnde», S 163.
ff Renner, toi. 136.
ff H.- u. Z.-Arch. Old. : f.ttnrze>Bericht.)
ff Renner, kol. 137
ff H.- u . Z.-Arch. Old. : 4.» O.L.A. Tit . 4ti Nr . 3 Nr-io. 2.

" ) H - u. Z.-Arch. Old. : Brief Will« Ltedingtz an Franz v. 24. Mai
l !>38, ^ O.L.A. Til 46 Rr . 3 kaue. 2.

'ff Klmghamer, kol. 1S3.
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zu versucheu . Für Wilke Steding >var dies ein sicheres Zeichen,
daß der Feind noch in der Nähe und die Gefahr nicht vorüber sei.
Er war sich, da seine Vorräte zu Ende gingen , völlig darüber klar,
daß er, wenn das Söldnerheer sich vor die Burg lege und sie
einschlösse, bald zur Übergabe gezwungen werden würde . Daher
bestürmte er seinen Landcsherrn täglich mit Bitten um baldige
Hilfe . Wenn er eine Belagerung aushalten solle , so ließ er sich
vernehmen , brauche er 150 Malter Roggen und 150 Malter Malz.
Außerdem müsse die Besatzung durch Mannschaften und Arbeits¬
kräfte verstärkt werden . Zum mindesten habe er 150 zuverlässige
Landsknechte nötig , dazu drei gute Zimmerleute , und für die Be
festigungsarbciten bedürfe er 200 Schöppen und Spaten . Da er
nur noch 50 bis 60 Gulden besitze, müsse er um Geld bitten . Er
könne sonst die Landsknechte nicht bezahlen. 's

Wilke Steding unterließ nichts , um die Feste widerstandsfähig
zu machen . Um von der Burg aus einen weiten Ausblick zu haben
und das Herannahcn des Feindes besser beobachten zu können,
entschloß er sich auch , das Gelände ringsum von Bäumen und
Gestrüpp zu säubern . Da die Bauern aus der Umgebung geflohen
waren , und er die Leute der Besatzung für die Verteidigung der
Wälle brauchte , bat er den Bischof , ihm noch vierzig bis fünfzig
Leute mit Äxten zu schicken. ' ) Dringend forderte er , daß ihm
genau die Stunde angegeben werde , zu der er die Verstärkungen
und Sendungen von Vorräten zu erwarten habe , damit er den
Feind dann auf einer anderen Stelle beschäftigen könne . Nur unter
dem Schutze der Nacht , so meinte er , würde das Unternehmen
gelingen.

Während Bischof Franz auf sich warten ließ , bemühte sich
Wilke Steding eifrig , auch von anderer Seite her Proviant für die
ihm anvertraute Feste zu gewinnen . Es gelang ihm , den reichen
Bremer Großkaufinann Hans Nettelenstruck zur Lieferung von Roggen
und Malz zu bestimmen . Einige Schwierigkeiten machte bei dieser
Verproviantierung der Mangel an Wagen zum Transport des Ge¬
treides von Bremen nach Delmenhorst - denn in der Umgegend von

') H - u. Z.-Arch Lld. . O.L.A. ! it. 16 Nr. 3 k»?e. 2.
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Delmenhorst lvaren weder Wagen , noch Pferde aufzntreiben . Daher
»rußte man in Bremen selbst Fuhrwerke mieten . Dies aber war
mit großen Kosten verbrurden . *)

Doch inzwischen hatte sich auch Bischof Franz bemüht , der
bedrängten Burg Hilfe zu bringen und Wilke Steding im wesent

liehen zufrieden zu stellen . Getreide und die verlangten Werkzeuge,
vor allem Äxte wurden nach Delmenhorst geführt . Auch eine Schar
von Landsknechten gelangte glücklich in die Burg . Allerdings
entsprach ihre Ausrüstung wenig den Anforderungen des Kampfes.
Der größte Teil von ihnen war unbewaffnet . Es bot sich indes
bald eine günstige Gelegenheit , diesem Mangel einigermaßen abzu
helfen . Deni Johann Doringeloc in Vechta war eine Anzahl
Lanzen zum Kaufe angeboten worden . Er hatte sie angenommen
,,nd überließ sie jetzt dem Verteidiger Delmenhorsts . *) Auch die
wiederholten Bitten Wilke Stedings um Geld hatte Franz endlich

erfüllt . Durch seinen Schreiber Bernhard Elckmann ließ er ihm
223 Gulden überbringen . Mehr zu zahlen war er fürs erste nicht

imstande . Wilke Steding ließ daher nicht mit Bitten nach . „ Er

habe mindestens 500 Gulden nötig, " so schrieb er dem Bischof .*)
Außerdem müsse es bremisches Geld sein ; denn wenn die Landsknechte
,„ it anderem Gcldc Einkäufe machten , würden sie dabei verlieren,
„ >>d daraus könne leicht eine Meuterei entstehen . *) Franz tat , was
i„ seinen Kräften stand . Am 21 . Juni erhielt Wilke Steding aber¬
mals 300 Emder Gulden . *)

So war nicht nur die Überrumpelung der Feste Delmenhorst
verhütet worden , sondern cs war auchssgcglückt, die Burg in wehr¬

fähigen Zustand zu setzen und die Besatzung zu verstärken . Freilich
fehlte noch viel , daß die Verteidiger zuversichtlich der Zukunft
hatten entgegen sehen können . Denn noch fehlte es an Arbeits¬
kräften für die Schanzarbeit . Wohl waren die Stedinger zur

Aestungsarbeit verpflichtet . Doch sic entzogen sich ihrer Pflicht.
Deshalb erlies; Wilke Steding ihnen die persönlichen Dienste und

forderte sie auf . als Ersatz eine bestimmte Summe Geldes zu zahlen.
Aber auch hiermit waren sie nicht einverstanden . Sie erklärten

0 H - ». J .-Arch. Old. I .4s . O.L.dl. Tit . 4« Rr . 3 k»8o. 2.
Jahrbuck r Oldenb . Gcsch. Pd . XVI 16
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lieber mit Leib und Leben dienen zu wollen, vergaßen aber alsbald
auch dieses Versprechen; und als Wille Steding Anstalten traf, sie
zu dem zu zwingen, was sie freiwillig zu leisten sich weigerten,
erwogen sie, wie sic der Gewalt mit Gewalt begegnen könnten.
Unter den Scharen der oldenburgischen Landsknechte wenigstens ging
das Gerücht, daß die Stcdingcr sich mit dem Gedanken trugen, ein
Blockhaus zu bauen, um einen Angriff Wilke Stedings abwchren
zu können. ')

War an sich die Lage des Bischofs bei seinem Mangel an
Truppen und Geld ungünstig, so wurde sie noch mehr gefährdet
als sich die gräflichen Brüder Christoph und Anton aussöhnten.
Graf Anton hatte die Beziehungen seines Bruders zu den Lands¬
knechten im Vielande, sowie dessen Absichten mit steigendem Arg¬
wohne beobachtet. Es konnte ihm nicht verborgen bleiben, daß
Christoph im Falle eines erfolgreichen Angriffes auf Münster zu
einer Macht gelangte, die seiner Grafschaft Oldenburg selbst ge¬
fährlich werden mußte, wenn die Feindschaft zwischen ihnen nicht
gehoben würde. Um daher das Einvernehmen mit Christoph wieder
herzustellen, begab er sich am 11. Mai in das Heerlager der Lands¬
knechte und trat mit seinem Bruder in Verhandlung. Wenn er
aber vielleicht erwartet hatte, daß es rasch zu einer Aussöhnung
zwischen ihnen kommen werde, so sollte er bitter enttäuscht werde».
Er hatte Christoph zu sehr beleidigt, seinen Zorn zu heftig heraus¬
gefordert, als daß jener hätte rasch vergessen können. Sollte
Christoph jetzt, wo ihm der Erfolg winkte, den Siegespreis mit
dem Bruder teilen, der ihn noch vor wenigen Tagen aus dem
Ammerlande gewiesen hatte? Man verhandelte lange hin und her.
Gründe und Gegengründe wurden vorgebracht. Zu einer Aus¬
söhnung kam es jedoch nicht. Ohne zum Ziele gelangt zu sein,
mußte Anton nach Oldenburg zurückkehren. Dennoch gab er die
Bemühungen, zu einer Aussöhnung zu gelangen, nicht auf. Am
23. und 24. Mai hatte er abermals eine Besprechung mit Christoph
zu Berne im Stedingcrland. Hier ließ sich Christoph herbei, den
Groll, den er gegen den Bruder gehegt, fahren zu lassen. Ver-
^ ') H - u. Z.-Arch. Old.: ä » O.L.A. Tit. 46 Nr. 3 ksso. 2. Renner, toi. 136.

-) H.- u. Z.-Arch. Old. s.» O.L.A. Tit. 46 Nr. 3 iE . 2.
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mutlich war ihm klar geworden , daß er , allein auf seine Söldner
angewiesen , nicht imstande sein werde , den Kampf gegen Münster
zu einem glücklichen Ende zu führen . Er entschloß sich, Antons
Hilfe anzunehmen . Auch die Grafen Johann und Georg ver¬
sprachen . sich an der Fehde zu beteiligend)

Durch diese Vereinigung erhielt das kriegerische Unternehmen

gegen Münster neue Kraft . Noch am Tage der Vereinigung er¬
ließen die Brüder den Fehdebrief an Franz : Tie Grafschaft Delmen¬

horst , auf die wir mehr als genugsam Anrecht haben , so lautete er,
ist unserem Vater und Großvater , auch uns selbst trotz mehrfacher
Aufforderungen , von denen noch kürzlich eine am 18 . Mai durch
Graf Christoph ergangen ist, vom Stift Münster vorenthalten
worden . Deshalb wollen wir unser Erbgut jetzt mit Gewalt wicder-

gewinnen . Wir sagen uns von dir los und wollen nach erfolgter
Wiedereroberung , wenn E . L. uns deshalb belangen wollte , vor
unparteiischen unfern Herrn und Freunden , und insonderheit den

Fürsten zu Braunschwcig . zu Recht stehen und uns verantworten . )̂
Alsbald begannen in der Grafschaft Oldenburg umfängliche

Rüstungen . Außer den Ammcrländern und Moorriemern erhielten

sogar die erst vor wenigen Jahren unterworfenen Stadländer und
Butjadinger Befehl , zur Fahne zu eilen . Jeder dritte Mann hatte

sich wohlgerüstet eiligst zu stellen ? ) Die Stadt Oldenburg selbst
glich einem großen Feldlager . „Allenthalben war es voll soldaten,

') H .- u . Z .-Arch . Old . : O .L .A . Tit . 46 Nr . 3 ksso . 2.

' ) St . Münster : M .L .A . 13,34s (Original ) . Abschriften bei L . v . Oer,

S . 17 - H - u . Z .- Arch . Old . : ä » O .L .A . Tit . 46 Nr . 3 läse . 3 . Abgedr . im

ggechtaer Sonntagsblatt , S . 62 , und Hobbeling , Beschreibung des Stiftes Münster,

Dortmund 1742 , S . 185 . Die sagenhafte Erzählung , dah Graf Anton Haus
und Herrschaft Delmenhorst alle Jahre durch einen Trompeter zur Übergabe

habe anfsordern lassen , geht aus Hamelmann , S - 364 , zurück . Ihm haben , wie
er User . ^ kol . 466 ^° . selbst sagt , für die Darstellung des KampieS um Delmen¬

horst die Zeugenaussagen des Prozesses Vorgelege » , de» Münster später beim
zieichskainmergericht gegen Oldenburg führte . Vermutlich entstellte ein Zeuge
die Tatsache der mehrmaligen Aufforderung zu den , alljährlichen Erscheinen des

Trompeters . Richtig stellt der sonst allerdings wenig zuverlässige Chronist
C . Schele , S . 119 , den Vorgang dar , wenn er sagt : Oumgus „sliguotiss " koe
niocko rspl -tksst . . . kv. srosm.

' ) H-- u. Z.-Arch. Old.: O.L.A. Tit . 46 Nr . 3 taso. 2.
16»
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tapffere leute " . Als damals der einflußreiche Wicdertäuferführcr

David Joris ans Delft mit zwei Begleitern abends nach Olden¬

burg kam , „ da liefen sie lange , ehe sie Herberge bekamen " ? ) Auch
der Rat von Bremen wurde anfgefordert , die in der Stadt Bremen

lagernden Landsknechte den Oldenburgern zur Verfügung zu stellen.
Wenn sie sich weigerten , so ließen sich die Grafen vernehmen,

würden sie gegen sie ziehen und ihre Stadt verbrennen ?) Mit
diesen Drohungen hatten sie jedoch keinen Erfolg ; denn die Stadt

Bremen hatte sich mit ihren Landsknechten bereits dem König
Christian III . von Dänemark verpflichtet und versprochen , sie nicht

ohne Wissen und Genehmigung des Königs aus den Eiden , die sie

Bremen geschworen hätten , zu entlassen ? )
Sobald sich die Oldenburger Grafe » stark genug fühlten,

schritten sie unverzüglich zum gemeinschaftlichen Angriff . Zunächst
beauftragten sie einen Boten mit der Überbringung des Fehdebriefes,

der den Bischof ani 27 . Mai morgens in Vechta antraf . Als

Franz ihn gelesen batte , geriet er nicht wenig in Schrecken . Was
sollte er in diesem Augenblicke tun ? Er war „ nicht vorbereitet " ,

wie er später selbst gestand , fl

Seine vor etlichen Tagen erlassene Aufforderung fl zur Rüstung
war bei den meisten seiner adeligen Untertanen unbeachtet geblieben.

Selbst der Befehl , den er alsbald an seine Amtleute erließ , die

Ritterschaft zur schleunigen Rüstung zu ermahnen , hatte nicht die
gewünschte Wirkung . fl Und dennoch , darüber täuschte er sich nicht,

mußte jetzt tatkräftig gehandelt werden , wenn das Stift Münster
den Oldenburgern nicht schutzlos prcisgegeben werden sollte . Außer

der Ritterschaft , der er außer der Verpflegung monatlich „ up epn
reyssyg perth unde mann " neu » Emder Goldgnlden znsichern mußte ? )

fl G. Arnold a. a. O. II 1329.
') H - u. Z.-Arch. Old. : .4^ O.L.A Tit . 46 Nr . 3 Iki>o. 5.
fl H - u . Z .-Arch. Old . : O L.A. Tit . 46 Nr . 3 k-tsv. 2.
fl H-- Z - Arch. Old .: Anor . Old. xsn . Odron . und Darstellungen

(Kurzer Bericht).
6) Klinghamer, toi . 104.
fl L. von Oer, S . 13.
fl H » . Z.-Arch. Old.: Briet Franzens a» die Amtleute v. 20 . Mai

1.638, -4» O.L.A. Tit . 46 Nr . 3 kasv. 0.
'1 L. von Oer, S . 13 (Anhang).
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bot er nun mich die übrigen wehrpflichtigen Untertanen Münsters
zum Kriege aus . Dem Domkapitel und Domdekan , sowie dem
Bürgermeister und Rat der Stadt Münster machte er Mitteilung
von dem erhaltenen Fehdebrief . Der Stadt Münster gegenüber

sprach er die zuversichtliche Hoffnung ans , dag sie sich in Kriegs-
Bereitschaft setzen werde . ' )

Auch außerhalb seines münsterischen Stiftes bemühte sich

Franz um Unterstützung . Die Nachbarstädte Bremen , Osnabrück,
Minden , Paderborn , Schüttorf , Emden , Wesel , Dorsten , Lippe,
Dortmund u. a . ersuchte er gegen Bezahlung uni Überlassung von

Proviant . 'ch Den Bürgermeister und Rat der Stadt Hamburg
ging er um bares Geld an . Zugleich bat er sie, seinen Haupt-
leutcn die Werbung von Landsknechten in Hamburg zu gestatten.
Die Werbung erlaubte der Rat . Mit Geldmitteln jedoch meinte
er nicht aushelfen z» können , da die Stadt zur Zeit selbst Lands¬
knechte angewvrbeii hatte , die auf ihren Burgen außerhalb ihres
Landes lagen , und da sie Schiffe auf der Elbe halten mußte , um
i „ dieser unruhigen Zeit Überfälle zu verhüten , ff

Mit demselben Ersuchen wandte sich Franz an die Lübecker.
Doch auch jene waren nicht geneigt , ein Anlehen zu gewähren . Sie
wiesen ans den vor zwei Jahren mit König Christian geführten
Krieg hi», der sic in so große Schulden gestürzt habe , daß sie sich
„och nicht wieder davon hätten erholen können . Die Werbung von
Landsknechten wurde auch hier Franzens Hauptlcutcn zugestanden , ff

Ganz ablehnend verhielt sich der Rat von Lüneburg . Er
verweigerte sogar die Werbung von Landsknechten , da die Stadt

zurzeit nur über eine geringe Anzahl von Handwcrksknechten und
anderen Dienstleuten verfüge , ff

ff St . Münster : M .L.A . 13, 34 s (43 a).
ff H - u . Z .-Nrch. Old .: ä -> O .L.A . Tir . 46 Nr . 3 kass . 5.
ff H .- u . Z . Arch. Old .: O .L.A . Tit . 46 Nr . 3 kb . 5 . Trotziger,

S . 248 : Im Mai (am 17 .) ließ der Rat zu Hamburg eine stattliche Anzahl
Boßleutc (Matrosen ) annehmen . Damit bemannten sie etliche Schisse und
legten sie auf die Elbe . Denn cs läge » im Stiste (!) Bremen die Landsknechte,
die der Gras von Oldenburg wider den Bischof von Münster gebrauchet, und
der Rat besorgte sich, daß sie sich unterstehen möchten, über die Elb « zu ziehen,

ff H .- u. Z .-Arch. Old . : -1» O .L.A . Tit . 46 Nr . 3 lwn . 5.
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Unmittelbar nach Absendnng des Fehdebriefcs waren die Olden¬
burger Grafen mit ihrem Heere aufgebrochen. Nach raschem Marsche
trafen sic am 28. Mai morgens vor Vechta ein. Sie mochten
vielleicht gehofft haben, daß Bischof Franz, erst am Tage vorher
durch den Fehdebrief von ihrer Absicht in Kenntnis gesetzt, nicht
so rasch zu einem Entschlüsse kommen werde und noch auf dem
Schlosse weile. Doch Franz war auf der Hut gewesen. Noch am
27. Mai abends hatte er ein Pferd bestiegen und eilends die Stadt
verlassen. ')

Sogleich unternahmen die feindlichen Landsknechte auf die
Stadt einen entschlossenen Angriff, aber die in der Eile notdürftig
ausgerüstete Bürgerschaft schlug sich tapfer und wehrte mehrere
Stürme mutig ab. Was sich in der Eile zur Verteidigung noch
hatte tun lassen, war geschehen. Die Bauern aus der Umgebung
hatte man zum Dienste aufgeboten und durch 150 Reiter verstärkt,
die Graf Johann von Diepholz zur Verfügung gestellt hatte.')
Aber was konnte ihre geringe Zahl auf die Dauer gegen die mehr¬
fach überlegene Schar der Oldenburger Landsknechte ausrichten?
Die Katastrophe war nicht abzuwenden. Am 31. Mai eroberten
die Feinde die Wehren vor der Stadt, erschlugen die Bauern, die
sie verteidigten und erzwangen sich noch an demselben Tage den
Eingang in die Stadt.')

Noch hielt sich die Burg unter dem Drosten Bernhard Volke
für den Bischof. Auf sie setzte Franz seine Hoffnung. Sobald er
von der Einnahme der Stadt hörte, sandte er eiligst einen Boten
nach Spcicr zu dem Rechtsgelehrten Friedrich Reistock mit der
Bitte, den Vorfall beim Reichskammergericht zur Sprache zu bringen
und die kaiserliche Acht wegen Landfriedensbruchs gegen die An¬
greifer zu erwirken. Die Hoffnung Franzens jedoch, daß sich die
Burg der Stadt noch solange halten werde, bis er das nötige
Kriegsvolk zum Entsätze zusammengebracht habe, erfüllte sich nicht.
Obwohl die Besatzung den Belagerern Widerstand leistete, so mußte
auch sie endlich erliegen, zumal die Oldenburger jetzt auch grobes

' ) st . Hannover: 6«Ilo Lr . ^ rod. Des. 28 Nr . 6 toi. 31.
' ) H - u. Z.-Arch. Old.: O.L.A. Tit . 4ö Nr . 3 taso. 5.

St . Hannover : t» Io Hr. Lrod. Os». 28 Nr . 8 toi. 31.
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Geschütz zur Verfügung hatten , ft Zwar schlug sie noch an, 1. Juni
tapfer fünf Stürme ab . die den Angreifern etwa 200 Landsknechte
kosteten , aber die Burgmäiiner waren zu der Überzeugung gekommen,
daß ein längerer Widerstand nutzlos sei. Sie entschlossen sich daher
trotz des Widerspruches Bernhard Valkcs zur Übergabe.

Am folgenden Tage , einem Sonntage , schickten sie in aller Frühe
einen Unterhändler vor das Burgtor und ließen den Grafen erklären , daß

sie zu Unterhandlungen bereit seien. Noch an demselben Tage bevoll¬
mächtigten die vier Grafen den Obersten Gerd Bramstede , Cyriakus
von Fikensolt , Cordt Fuchs , Sivert Brukmann , den Profoß Heinrich
von Soltwedel , die Hauptlcute Reinert von Lingen und Wilhelm
von Diest , ferner die Brandmeister Hicke Fryse . Gerd von Münster
und Joachim Möller zur Unterhandlung . Die Sache der Burg¬
besatzung vertraten Johann von Dinklage zu Dinklage , Johann von
Dinklage zu Hopen ft, Cordt Brauer , Evert von Wiedenbrück , Dietrich
von Heiden und Hans Wiltshusen.

Die Bedingungen , die die oldenburgischen Bevollmächtigten

stellten , waren hart genug . Die Burg sollte mit der Munition,
dem gesamten Inventar und den Geschützen übergeben werden . Hin¬

sichtlich der Besatzung wurde bestimmt , daß die Adeligen die Burg
nur mit einem Pferde und ohne Harnisch verlassen durften . Ihre
Anechie sollten ihnen ungepanzert und unberitten folgen . Den
Landsknechten wurde gestattet mit der Wehr , die sie mit auf die
Burg gebracht hatten , fortzuziehen , aber nur , falls sie vorher einen
Eid geleistet hätten , innerhalb eines Monats gegen die Grafen
nichts Feindseliges unternehmen zu wollen . Die Bürger und Bauern
des Fleckens mußten sich einer Brandschatzung unterwerfen und
durften wieder ihre Häuser beziehen , jedoch von den Kriegsvorräten,
die sie in die Feste gebracht hatten , nichts mitnehmen . Bezüglich
der Diepholzer Reiter wurde insbesondere bestimmt , daß sie mit
Zurtzer wehr " wieder in ihre Heimat ziehen sollten . Dagegen
hatten sie ihre Harnische und alles andere Kriegsgcrüt auf dem

' ) St . Marburg : P .A .P . Beziehungen zu Münster , Brief Franzens an
Friedrich v. Twist v. 4. Juni 1538.

' ) Gut Hopen , 2 Im> von Lohne entfernt , jetzt ii» Besitze der Grafen
von Galeii - Dinklage.
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Schlosse zurückzulassen. Allen Gegnern wurde Gnade verheißen.
Ausgenommen von der Begnadigung blieb allein ihr alter Feind
Meinert von Rusche. Tein Trösten und sämtlichen Bnrgmännern
wurde endlich auf ihre Bitte gestattet, in den nächsten Tagen sich
zu Franz zu begeben, lim ihn zu bewegen, sie ihres Eides zu ent¬
lassen. Wenn ihre Bitte erhört würde und sie nach der Rückkehr,
die innerhalb sechs Tagen erfolgen müsse, eine freundliche Haltung
gegen die Landsknechte der Oldenburger annähineii, so sollten sie
an ihrem Besitzstände nicht geschädigt werden. Bis zum 8. Juni
aber wurde ihr Hab und Gut als Pfand in Besitz genommen. ')

Die Vechtaer Burgmänner gingen auf die Bedingungen der
Grafen ein. Sofort fertigte» sie eine Gesandtschaft an Bischof
Franz ab und baten ihn um Entlassung aus seinen Diensten. Mit
diesem Gesuche wurden Johann von Dinklage zu Hopen und Jasper
von Doringeloe beauftragt.

Während dieser Vorgänge sah Bischof Franz init Bangen der
Zukunft entgegen. Denn mit den Reitern, die sich endlich bei
ihm eingefunden hatten, konnte er unmöglich den Kampf aufnehme».-)
An umfassende Werbungen im Auslande konnte er aber nicht eher
denken, als bis die Landstünde ihre Einwilligung zum Kriege ge¬
geben und die Erhebung einer allgemeinen Landsteuer bewilligt
hatten. Daher lud er sie zu einem allgemeinen Landtage für den
ll. Juni nach Rheine ein. Die Stände folgten seiner Aufforderung.
Franz wies sie auf die große Gefahr hin, die dem Stifte Münster
von den Oldenburgern drohe, die bereits die Stadt Vechta einge¬
nommen hätten. Ohne umfassende Rüstungen sei eS unmöglich, den
Feind zurückzudrangen. Da er aber wußte, wieviel Schwierigkeit
cs machte, die Landstünde zur Bewilligung von Geldmitteln zu be¬
wegen, so erbot er sich, um sic für seine Pläne zu gewinnen, einen
Teil seines Tafelgeschirrs zu versetzen und zeitweilig auf sein bischöf¬
liches Einkommen zu verzichten?)

Franzens Bemühungen waren von Erfolg gekrönt. Die
Landstände gaben ihre Zustimmung zu einer Steuer )̂ und beschlossen

st St . Münster: M.L.A. I3,34e (54).
st St . Marburg: P .A.P . Bcz. z. Münster 1538.
st H - u. Z.-Arch. Old.: ä » O.L.A. Tit. 46 Nr. 3 kas. . 5.
st St . Marburg: P .A.P . Bez. zu Münster 1538.
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den Einfall der Oldenburger in münsterijches Gebiet mit Waffen¬
gewalt zurückzuweisen , ff

Sofort schritt Franz zur Ausführung dieses Beschlusses und
entwarf folgenden Plan zur Rüstung : ff Die Stadt Münster hatte
am 9 . Juni dem Statthalter von Münster eine mit zwölf Pferden
bespannte Kartaune und Rotschlange , fünfzig Kugeln und zwei
Wagen für Pulver zu stellen . Tie zwei Stifte , Überwasser und
St . Agidii , sowie die Kommende des deutschen Ordens und das
Hospital „ tuschen den bruggen " erhielten Befehl , ebenfalls am
9. Juni beim Statthalter zwei mit zwölf Pferden bespannte Block¬
wagen . ferner Ketten , Taue , Nvthaken , Treppen und andere Kriegs-
und Belagerungsgeräte zu liefern . Das Amt Wolbeck hatte zwei
mit acht Pferden bespannte Wagen , die zur Fortschaffung der
Munition und Lafetten dienen sollten , ferner vier Wagen mit Körben
und Leitern , Büchsen und Pulver , außerdem sechzig Mann mit
Schuppen und Spaten , die eine gedeckte Stellung für die Geschütze
Herrichten sollten , aufzubringen , während die Stadt Warendorf Be¬
fehl erhielt , zwei mit zwölf Pferden bespannte Kärtaunen und eine
halbe Schlange mit vier Pferden zu senden . Der Drost zu Sasscn-
bcrg sollte die dazu nötigen Munitions - und Bagagewagen schicken:

zwei Blockwagen , acht Wagen mit Körben und Leitern , vier Wagen
zur Aufnahme sonstiger Kriegsgerüte . Die Städte Rheine und Be¬
vergern wurden aufgefordert , sich mit einer halben Schlange und vier
Viertelschlangen an den Rüstungen zu beteiligen , zu deren Fort¬

schaffung der Rentmeister zu Horstmar siebzehn Pferde zu stellen
hatte . Außerdem sollte das Amt Horstmar sechs Fuhren eichene
Kalken und vierzig Mann , zwanzig mit Äxten und zwanzig mit

Haken ausgerüstet , senden . Der Stadt Ahaus wurde die Stellung
von zwei Viertelfchlangen für den 11 . Juni auferlegt . Jedes Ge¬

schütz war mit vier Pferden zu bespannen , dazu waren hundert
Bleikugeln zu liefern . Die Stadt Fürstenau mußte mit ihrem großen
Geschütz , „der fliegende Geist " genannt , einer Biertelschlange und

zwei mansfeldischen Stücken an der Rüstung teilnehmcn . Die Be¬
förderung der Geschütze Fürstenaus sollten die Drosten zu Strom-

ff L. v. Oer, S . 4.
ff H.- u. Z.-Arch. Old. : .4» O.A.L. Dit. 46 Nr . 3 S.
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berg und Werne übernehmen, Stromberg mit vier Wagen, Werne
mit acht Pferden. Von dem Amte Dülmen wurden vier Viertel¬
schlangen und sechszehn Pferde zu deren Bespannung, von der Stadt
Borken zwei Feldgeschütze, die das Amt Bockholt mit den nötigen
Pferden und Wagen befördern mußte, verlangt.

Auch für den erforderlichen Proviant wurde Vorsorge ge¬
troffen. Am 10. Juni erhielten die Amtleute Befehl, jeden Ein¬
wohner ihrer Distrikte nach seinem Vermögen einzuschätzen und
dem Proviantmeister von dem Ergebnis i» Kenntnis zu setzen.
Zunächst sollten nachfolgende Städte und Flecken wöchentlich an
das Feldlager bei Rheine an Proviant abliefern:

Warendorf 4 Fuder Hafer,2 Fuder Proviant,
Ahlen 2 ,. 3 „
Beckum 2 „ 3 „
Sendeuhorst — „ „ 2 „ „

Telgte „ 2 „ „
Werne 2 „ 2 „
Dülmen 2 .. „ 3 „
Haltern 2 , „ 2 „ „
Koesfeld 4 .. „ 4 „
Borken 2 „ 3 „
Bockholt 4 ,. 4 „
Vreden 2 „ 2 „
Schöppingen3 I 2 „ „
Billerbeck 3 „ 2 „

Freilich gingen die Lieferungen nicht pünktlich ein. Der
Amtmann von Bevergern mußte am 12. Juni an die Kriegsbei-
Hilfe erinnert werden. Dringende Eile sei geboten. Er möge selbst
aufsitzen und den Städten und Dörfern seines Amtes den Befehl
einschärfen, daß sie unverzüglich Proviant ins Lager vor Rheine
zn schicken hätten. Am 24. Juni sah sich Franz abermals ge¬
nötigt, seine Amtleute in Ahaus, Bockholt, Horstmar, Werne, Dül¬
men, Wolbeck, Bevergern, Stromberg und Sassenberg zum strengeren
Vorgehen gegen die lässigen Gemeinden zu ermahnen. Wer sich
weigere, solle gepfändet werden. ')

' ) H - u. Z.-Arch. Old.: ä » O.L.A. Tit . 46 Nr . 3 ksso. d.
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Bischof Franz hatte sich indes mit Rüstungen in seinem
Stifte Münster nicht begnügt,* *) sondern sich auch nach auswärtiger
Hilfe umgesehen. Er gab sich keinen Täuschungen mehr darüber
hin, daß ihm nicht mehr die ganze Ritterschaft treu ergeben war,
und daß sich so mancher unter ihr fand, der es wegen Franzens
Hinneigung zur neuen Lehre gern gesehen hätte, wenn das Stift
Münster an einen anderen Fürsten gekommen wäre.?) Außerdem miß¬
billigten einige Mitglieder des Domkapitels seinen Rüstungsbefehl
und sträubten sich, schon wieder die Lasten eines Krieges zu über¬
nehmen. Andere unter ihnen trugen Bedenken, von Fürsten und
Ständen Hilfe anzunehmen, „die dem neuen Evangelium zugetan
waren". Ehe sie sich soweit vergäßen und die kaiserliche Huld ver¬
scherzten, wollten sie lieber einen langwierigen Krieg erdulden.<)

Als eine der zuverlässigsten Stützen hatte sich dem Bischof
Franz stets der unternehmungslustigste unter den protestanstischen
Fürsten, der Landgraf Philipp von Hessen, erwiesen, mit dem er
seit dem Jahre 1532 verbündet war. )̂ Noch kurz vor dein Aus¬
bruche des Krieges mit Oldenburg hatte sich Franz erboten, ihm
auf Wunsch dreihundert Reiter zur Verfügung zu stellen.«) Als er
nun selbst in Bedrängnis geriet und der Hilfe bedurfte, war Philipp
der erste unter den Fürsten, der dem der Reformation geneigten
Fürstbischof der wichtigen Bistümer Münster, Osnabrück und Minden
beisprang. Rasch brachte der Landgraf einige Fähnlein Lands¬
knechte und Reiter zusammen und schickte sie unter Führung der
Hauptleute Georg von Bischofferode, Hennig von Bortfeld, Georg
von der Malsburg und Hans Keyme nach Minden. Hier sollten

' ) AuS dem Material , das mir zu Gebote stand, geht nicht hervor, in¬
wieweit das Stift Minden zur Kliegsleistung herangezogen wurde. Wir be¬
sinn nur einen undatierten Brief Wille Stcdings an Franz (H.- u. Z.-Arch.
Old -: -t » O.L.A. Tit . 48 Nr . 3 lewe. 2), worin er dem Bischof vorjchlägt, ihm
von den ihm versprochenen mindenschen Junkern und Reitern nur einen Teil
(40  Mann ) nach Delmenhorst zu senden , die übrigen in Vechta unterzubringen.

' ) St . Marburg : P .N.P . Bez. z. Münster 1538. F . Fischer, S . 28.
St . Hannover: 6eIIs 8r . Lrob . Oss . 28 Nr . 6 kol. 6.

*) St . Hannover: 6vIIs 8r . Lreb . Os«. 28 k4r. 6 kol. 34.
°) F . Fischer, S . 14, 26.
' St . Marburg : P .A.P . Bez. z. Münster (1538) Brief v. II . April.
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sie die weitere» Befehle des Bischofs Franz abwarten/) Infolge
des raschen und entschlossenen Vorgehens der Grafen von Oldenburg
sah sich Franz jedoch genötigt, Philipp zu bitten, seine Hülfstruppen
über Lemgo und Bielefeld vorläufig nach Melle zu senden.'ff Dieser
Plan kam jedoch nicht zur Ausführung, da die hessischen Truppen
unterdes bereits in Minden eingetroffen waren. ff Daher forderte
Franz sie durch Boten auf, sich dort zunächst zu verproviantieren,
dann durch die Grafschaft Ravensberg zu rücke» und bei Rheine
zu ihm zu stoßen/) Die Unterstützung der hessischen Söldner kam
dem Bischof ganz besonders gelegen, da die Kosten vom Landgrafen
selbst bestritten wurden/) Philipp brachte aber nicht nnr selbst
Opfer für den Bischof, sondern er bemühte sich, auch andere Fürsten
zur Teilnahme am Kampfe zu bewegen. Durch feinen Gesandte»
Heiderich von Kalenberg ließ er den gerade damals zu Oberwesel
versammelten Kurfürsten von Mainz, Trier und Pfalz initteilen, es
würde sich „nit übel gepüren, den Bischof von Monster Hilf init-
zuteilen." Erfolg hatte er freilich mit seinen Bemühungen nicht.
Es blieb bei guten Vorsätzen, indem die kurfürstlichen und fürstlichen
Räte erklärten, sie wollte» „raten und helfen, das zu ruhe und
fried dienlich/)

In seiner Bedrängnis erinnerte sich Franz auch wieder der
Dienste, die ihm früher Erzbischof Hermann von Köln und Herzog
Johann von Cleve im Kampfe gegen die Wiedertäufer geleistet
hatte»/ ) Er glaubte auch jetzt auf ihre Unterstützung rechnen zu
können und bat sie um Beistand/) In feiner Erwartung wurde
er nicht getäuscht. Der Herzog erklärte sich sofort bereit, mit zwei
Büchsenschützen, vier Biertelschlangen und hundert Kugeln auszu-

ff St . Marburg : P .A.P . Nr . 494. Es waren 500 Mann zu Fich und
200 zu Roß, wie der Landgraf dem Rat der Stadt Strahburg (A.A. 471) am
12. Juli 1538 schrieb. (Nach gütiger Mitteilung des Stadtarchivs zu Strajsburg .)

ff St . Marburg : Brief v. 6. Juni 1538, P .A.P . Nr. 4S2.
ff Am 12. Juni.
ff St . Marburg : P .A.P . Bez. z. Münster 1538.
ff F . Fischer, S . 19.
ff Instruktion Franzens v. 8. Juni 1538: H.- u. I .-Arch. Old. : O.L.A.

TU. 4V Nr. 3 laso. 3.
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helfen. Später lieh er Franz nach für ein Jahr 8000 Goldgulden,
wofür Rolcf von Wullen die Bürgschaft übernahm.')

Die beiden Verbündeten nahmen sich des bedrängten Bischofs
noch weiter an. Sic »rächten ihm den Vorschlag einer Zusammen¬
kunft, die in Neuß stattfinden und gemeinsame Beschlüsse für das
Vorgehen gegen die Oldenburger Grafen zum Zwecke haben sollte.

Franz ging ans diesen Vorschlag mit Begier ein. Als Köln
und Kleve ans sich warten ließen und aus der angeregten Be-
sprechnng nichts zu werden drohte, erinnerte er sie an ihr Ver¬
sprechen und bat, sie möchten mithelfen, daß der Krieg mit den
Oldenburgern bald beigclegt werde.-)

Diese dringende Bitte verfehlte ihre Wirkung nicht. Am
Z. Juli finden wir Franz mit Hermann von Köln und Abgesandten
des Herzogs Johann von Kleve in Neuß versammelt. Die beiden
Verbündeten erwiesen sich sehr vorsichtig. Sie schlossen keineswegs
ein Schutz- und Trutzbündnis mit dem Bischof und traten nicht
offen gegen die Oldenburger auf, sondern gingen vielmehr, als
wenn die Oldenburger gar nicht in das münstcrische Gebiet ein¬
gefallen wären, einen Vertrag ein, der lediglich zur Ausrechtcrhaltung
des Friedens bestimmt zu sein schien. Offenbar waren sie ebenso
wenig wie Franz selbst gewillt, die Waffen energisch zu führen,
da sie es vermeiden wollten, daß sich der Kaiser in die Händel
n'ische und sich aus diesen ein großer Kampf der Religionsparteicn
entwickele. Der Vertrag umfaßte folgende Punktes)

1. Landsknechten ohne Paß war der Durchzug durch die
kölnischen, klevischen und münsterischen Lande verboten.

2. Eine Werbung von Landsknechten in diesen Gebieten be¬
durfte besonderer Erlaubnis.

3. Um Übertretungen dieser Bestimmungen vorzubeugen, sollte
^,f die Land- und Wasserwege sorgfältig acht gegeben werden. Zn
dem Zwecke wurde eine Streiftruppe gebildet, zu der jeder der drei
Verbündeten 25 Reiter zu stellen hatte.

' ) St . Münster : Quittung Franzens v.21.Juni 153», M .L.A. l3 , 34s (53).
Instruktion Franzens an Köln ». Kleve, ohne Datum H - u. Z.-Arcb.

Ald .- O.L.A. Tit . 40 Nr . 3 ksso. 3.
St . Münster : Frsttni. Münster, Urk. Nr . 31sit>.
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4. In Kriegsgefahren versprachen sie sich gegenseitig zu unter¬
stützen. Köln und Kleve waren bereit, Münster ein jeder zwei¬
hundert. Münster den beiden anderen 150 gerüstete Pferde zur
Verfügung zu stellen. Die Besoldung, monatlich acht Gulden für
den Mann, mußte der leisten, dem Hilfe gebracht wurde.

Die finanzielle Notlage Franzens bestimmte den Herzog von
Kleve und den Erzbischof von Köln außerdem zu dem Versprechen
eines größeren Darlehens. Hermann von Köln verpflichtete sich
1500 rheinische Goldgnlden, Johann von Kleve zu den bereits ge¬
liehenen 7000 noch 8000 Goldgulden beizusteucrn. l)

Sämtlichen Nachbarn der Grafschaft Oldenburg und des
Stiftes Münster wurde der Vertrag zu Neuß angezeigt und zu¬
gleich die Hoffnung ausgesprochen, daß sie Landsknechten in ihren
Landen keinen Aufenthalt gewähren, sondern die drei Verbündeten
tatkräftig unterstützen würden.?)

Der Herzog Ernst von Braunschweig-Lüneburg hatte Franz
sein altes Wohlwollen bewahrt. Bereits früher, als ihm der Dänen¬
könig Christian III. von einer Zusammenrottung von Landsknechten
in Friesland und Oldenburg Mitteilung gemacht, hatte er ver¬
sprochen, sich an der gemeinsamen Vernichtung dieser Scharen mit
hundert Pferden und drei Feldgeschützen zu beteiligen.?) Trotz der
Besorgnis um sein eigenes Land war er auch jetzt noch bereit, dem
Bischof Franz mit 80 bis 100 gerüsteten Pferden zu Hilfe zu
kommen. Wenn es Franz jedoch, so ließ er ihm mitteilen, gefalle,
daß er die Reiter zu Hause ließe, um mit ihnen in seinem Lande
Werbungen gegen Münster zu verhindern, so wolle er sich diesem
Wunsche gern fügen. Franz ging auf diesen Vorschlag ein, bat ihn
jedoch, sich mit seiner Hilfe stets marschbereit zu halten, falls er

'j St . Münster, M.L.A. 13,34s (53). Zu einer Auszahlung dieses
Geldes kam es jedoch erst am 24. bezw. 25. Juli 1538.

') Sogar das Fräulein Maria v. Jever erhielt Mitteilung: H.- u. Z.-
Arch. Old. : voo . äs vorausv. 3. Juli 1538.

*) S >- Hannover: Brief Ernstens an Philippv. Hessenv. 7. Mai 1538,
Ovllv Lr. ^rotr. 0ss . 28 Nr. 6 toi. 1.
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etwa ihrer bedürfe . )̂ In der Tat beteiligten sich später zwanzig
Lüneburger Reiter an dem Kriegszuge des Bischofs . *)

Sehr zurückhaltend bewies sich Herzog Erich I . der Ältere
von Braunschweig -Wolfenbüttcl . Es fehlte ihm wohl nicht an
Verständnis für die Notlage Franzens , auch sagte er ihm Unter¬
stützung zu, aber es blieb bei dem bloßen Versprechen . *)

Auch Junker Balthasar von Esens und Fräulein Maria von
Jever erklärten auf den Hilferuf Franzens , daß sie mit Graf
Christoph nichts gemein hätten . Sic wollten Franz stets gewogen
bleibe ». Dasselbe Versprechen gaben Graf Dietrich zu Manderscheid
und der Koadjutor Adolf , Graf zu Holstein und Schaumburg .*)
Irgend welche Unterstützung leisteten sie jedoch nicht.

Ebensowenig konnte Franz von Waldeck auf seine Verwandten
unbedingt rechnen . Die Stellung , die sie zu der Fehde einnahmen,
war verschieden. Sein Neffe Otto V. von Wnldeck, der Ballif der
Johanniter in Westfalen war und zu Steinfurt wohnte , kam während
per münsterischen Rüstungen nach Rheine , um am Kriegszuge teil¬

zunehmen , vielleicht von einigen Ordensrittern begleitet . *) Graf
Philipp IV . der Jüngere war dagegen im Grunde seines Herzens
abgeneigt , seinem Vetter Franz Hilfe zu bringen . Da ihn aber
der regierende Graf Enno von Ostfriesland und dessen Bruder
Johann , sein Schwager , aufgefordert hatte , *) sich an dem Kriegs¬

zuge gegen die Oldenburger zu beteiligen , wollte er die verwandt¬
schaftlichen Rücksichten nicht außer acht lasse», sondern tun , was in
seinen Kräften stand .*)

Anders jedoch Philipp lll . von Waldeck und sein Sohn
NZolrad II . Eingedenk der trefflichen Dienste , die ihm Wolrad im
Kampfe gegen die Wiedertäufer geleistet hatte, *) lud Franz ihn

' ) St . Hannover : Bries Ernsten « an Philipp v. Hessen v. 18 . Juni 1538,
Oslt « ör . ^ rotr. Oss . 28 Nr . 6 kol. 35.

' ) St . Münster : Bries Johanns von Raesfeld an Franz v. 23 . Juli
1538 , M .L.A . 13 .34s (23 ) .

-) H.- u . Z .-Arch. Old . : O .L.A . Tit . 46 Nr . 3 lass . 5.
<) Ebenda . Die früheren Bemühungen der Oldenburger Grasen , die

Grasen von Ostfriesland auf ihre Seite zu ziehen , waren mißglückt (H.- u. Z .-
Arch - Old . : L » O .L.A . Tit . 46 Nr . 3 kaue. 2. St . Münster : M .L.A . 13,34s ( 18).

*) V . Sämlpe , Waldeckische Reformationsgeschichte , 1803 , S - 115.



256 Or . Karl LiUiart.

ein, ihm auch im Kriege gegen die Oldenburger Beistand zu leisten . ' )
Wolrad lehnte jedoch die Einladung seines Oheims ab . *) Der
Grund hierfür lag vermutlich in Familienverhältnissen . Wolrad
batte an der Eroberung der Stadt Münster (1535 ) teilgenoinmen.
I » die Heimat zurückgekehrt , trat er seinem kranken Vater in den
Geschäften der Regierung zur Seite . Wenn er sich jetzt weigerte,
dem Bischof Hilfe zu bringen , so folgte er vermutlich dem Rate
seines Vaters , der , durch seine Krankheit darniedergebeugt , alle
kriegerischen Verwickelungen vermieden wissen wollte . Vater und
Sohn waren sogar dagegen , daß Philipp IV . und die ostfriesischcn
Grafen den angegrifseue » Bischof mit Truppen unterstützten . So
unverständlich die Haltung Wolrads ist, seine Offenheit Franz
gegenüber verdient Anerkennung . Er bat Franz , ihm sein Ver¬
halten nicht übel zu nehmen . Wohl habe er nicht die Absicht
gehabt , ihm seine Ansicht über den Krieg mitzuteilen , aber er habe
sich dennoch zur offenen Anssprache entschlossen, da sie Franz ja
nur nützen könne.

Wie ungern Bischof Franz auch Landsknechte in seinen Dienst
nahm , so zwang ihn doch die Sorge um den Verlust von Delmen¬
horst wieder zu Werbungen . Das Angebot war sehr stark gewesen. )̂
Vor allen Dingen kamen hierbei die in Bremen lagernden Lands¬
knechte in Betracht . Als Franzens bester Werber erwies sich sein
besorgter Drost Wilkc Steding , dessen Amtssitz Delmenhorst in
unmittelbarer Nähe von Bremen lag . Bereits in den Tagen , als
noch der Rauch aus den Trümnierii des eingeäscherten Fleckens
Delmenhorst aufstieg , hatte er den Obersten Cordt Penning , dem
sein Herr , Herzog Ernst von Braunschwcig Lüneburg , Münster zu
diene» erlaubt hatte , „damit die Sache einen guten Fortgang
nehme, " ) zu dem Versprechen vermocht , ein starkes Fähnlein Lands¬
knechte anfzubringeu . Auch Meinert von Hamm , der dem Stifte
Münster bereits früher seine Dienste angeboten hattet ) und Peter

') St . Marburg : Brief Franzens an Wolrad v. 1.', . Juni 1538 , Akten
des fürs». Archivs Arolsen. F . Fächer, S . 28.

H.- u. Z.-Arch. Old.: Brief Wolrads an Franz v. 28 . Juni 1'>38,
.V» O.L.A. Tit . 46 Rr . 3 kn, '. 5.

' ) H - u. Z.-Arch. Old.: ä » OO'.A. Tit . 46 Rr . 3 kne . k>.
*) St . Münster : M .L.A. 13, 34e (9), Beilage z»m Bncf v. 21 . Sept . 1!>37.
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Uthert hatte er dorr gewonnen . ' ) Bischof Franz jedoch hielt
solange mit der Bestallung zurück, bis er über die Absichten der
Oldenburger volle Klarheit gewonnen hatte . Mit Ungeduld warteten
die drei Hauptleute auf eine Antwort , sodaß Wille Steding sie
beschwichtigen mußte . Aber Cordt Penning ließ sich nicht mehr
beruhigen . Er marschierte ab und war bereits mit etlichen Lands¬
knechten ins Stift Osnabrück gekommen , als Franzens Aufforderung
an ihn erging , eiligst ein Fähnlein Landsknechte aufzubringen.
Die Bestallung samt einem Solde von hundert Emdcr Gulden
ließ ihm der Bischof durch seinen Jeldherru Johann von Raesfeld
in Linne zustellen . 2) Da der Sammelplatz nicht angegeben worden
war , schlug Cordt Penning die Stadt Osnabrück vor . ")

Wenn Bischof Franz auch nicht erwartet hatte , vom Stifte
Osnabrück , daS von jeher einem Kampfe mit Oldenburg abgeneigt
war , in dieser Fehde unterstützt zu werden , so bereitete cs ihm doch
nicht geringe Sorge , daß Domkapitel , Ritterschaft , Bürgermeister
und Rat dieses Stiftes eine geradezu feindselige Haltung gegen ihn
einnahmen . *) Bon den Oldenburgern aufgcfvrdcrt , ihren Lands¬
knechten keinen Schaden zuzufügen , hatten sie an den Rentmeister
Everdt Vorbrock zu Iburg den Befehl gelangen lassen , er möge
den Oldenburgern bei ihrem Eintreffen jede Unterstützung gewähren .")
Hiermit noch nicht genug , wagten sie cL sogar , dem kriegerischen
Unternehmen Franzens Hindernisse in den Weg zu legen . Sie

zwangen den Obersten Cordt Penning , mit seinen Landsknechten , die
er in der Stadt Osnabrück sammelte , das Stift zu verlassen und

sich nach dem Kloster Rengerink bei Telgte zurückzuziehcn . ")

' ) H-» u. Z.-Arch. Old.: O LA . Tit . 46 Nr . 3 käse. 5.
-) Ebenda . Nach einem Bliese Eordl Pennings an Johann von Raesfeld

v . 26 . Aug . 1538 (El . Münster : M .A .A . 13,34 s (77 l schuldete Franz ihm 560 Gulden.
' ) Lt . Hannover : Lr . ^ roü . Vs8 . 28 Nr . 6 toi . 40 . H .- u. Z .-Arch.

Old .: O .L A . Tit . 46 Nr . 3 tssc . 5.
*) L- v. Oer , L . 4.
°) H.- u. Z .-Arch. Old . : Brief v . 7 . Juni 1538 , .4^ O .L A . Tit . 46 Nr . 3

käse . 5.
6) Das schreiben Eordt Pennings an Franz v. 6 . Juni 1538 (H.- u.

Z .- Ar » . Old . : -i.» O .L.A . Tit . 46 Nr . 3 taso . 5) spricht von einem Kloster Ving-
ling bezw. Ringling (!) bei Telgeth . Ein Kloster dieses Namens ist jedoch nicht

Jahrbuch s. Ltdcnb. Besch. Bd. XVl . 17
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Zu dieser beunruhigenden Nachricht kamen nach einigen Tagen
andere Hiobsposten. Am 18. Juni erfuhr Franz, daß die Grafen
von Oldenburg den Hauptmann Drake in das Herzogtum Kleve
mit dem Aufträge gesandt hatten, dort Landsknechte zu werben.
Einige Tage später hörte er, daß im Amte Horstmar ein Gerd
von Oldenburg mit Werbungen begonnen und bereits dreißig Lands¬
knechte zusammengebracht habe. )̂ Mit der bloßen Werbung nicht
zufrieden, machte Gerd die Landstraßen unsicher, zeigte jedoch dabei
wenig Mut, da er sich meistens in Wald und Busch aufhielt. ')
Besorgter mußte indes den Bischof die Mitteilung machen, daß der
Herzog Heinrich von Braunschweig-Wolfenbüttel kürzlich den Lands-
knechtsführcr Franz von Holle in seinen Dienst genomnien habe,
um ihn ins Stift Minden einsallcn Zu lassen, wenn der Bischof
sich zum Kampfe entschließen würde.

Wie sehr nun Franz auch persönlich alles tat, um die Olden¬
burger aus dem Bistum Münster zu vertreiben, so verhehlte er sich
die Schwierigkeiten nicht, die sich ihm dabei in den Weg stellen
konnten. Jeder Erfolg schien ausgeschlossen, wenn er den Kaiser
und das Haus Burgund gegen sich hatte. Über die Haltung
Burgunds hatte er allen Grund besorgt zu sein, da dessen Be¬
strebungen auf nichts Geringeres hinzicltcn, als auf eine Vereinigung
des Bistums Münster mit den burgundischen Ländern. Bereits
zur Zeit der Wiedertäuferunruhen waren Franz diese Pläne zu Ohren
gekommen.') Wenn auch Burgunds Wünsche damals nicht in Er¬
füllung gegangen waren, so hatte cs doch seine Absichten keineswegs
aufgegeben, sondern wartete nur auf eine günstigere Gegenheit zum
Eingreifen. Durch die Verwickelung Franzens mit den Oldenburgern
schien das Ziel näher gerückt zu sein. Die Statthalterin Maria
von Burgund unterhandelte deshalb eifrig nnt dem Kaisers)

nachweisbar . Unstreitig handelt es sich um das Kloster Rengerink . Vgl . Tibus,
Gründungsgeschjchtc der Klöster . . . im Bistum Münster , 1885.

') H-- u. Z.-Arch. Old.: Brief des Rentmeisters Dietrich Kloth an Franz
v. 21 . Juni 1588 : .4- O .L.A. Tit . 46 Nr . 3 laso . 5.

2t . Marburg : P .A .P . Bez. zu Münster . 1538.
Ebenda . F . Fischer, S . 19. Cl . Stüve , II . 63 . Cornelius , Gesch. des

münsterischen Aufruhrs , II , ISO.
<) Chr . v. Rommel , Philipp d. Großmütige , II , 402 . F . Fischer, S . 3l.
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Von allem hatte Franz Kunde erhalten. Und wenn er auch
die Gewißheit erlangt hatte, daß das feindselige Benehmen des
Stiftes Osnabrück mit Rat und Vorwissen des Hauses Burgund
geschehen sei/ ) so entschloß er sich trotzdem am 11. Juni, den Dom¬
herrn Gerd von Plettenberg und den Drosten Goddert von Schedelich
nach Brüssel zu schicken, um volle Klarheit über die Absichten
Burgunds zu erhalten. Er forderte die Statthalterin auf, für
Münster Partei zu ergreifen und die Grafen von Oldenburg zur
Einstellung ihres Angriffs zu bestimmen. Für den Fall, daß die
Grafen dieser Aufforderung nicht nachkämen, so bat er sie, möge
sie ihm mit Truppen zu Hilfe kommen. ff Maria gab jedoch eine
ausweichende Antwort. Der Angriff Oldenburgs auf Münster, so
ließ sie sich vernehmen, tue ihr zwar leid und er sei gegen ihr
Missen und ohne ihre Einwilligung und Hilfe erfolgt, doch werde
sic weder die eine noch die andere Partei unterstützen, da beide
gute Nachbarn und Freunde des Kaisers seien. Dem Wunsche
Franzens, die Oldenburger zum Niederlegen der Waffen anzuhalten,
könne sie jedoch nicht Folge geben, da sie vom Kaiser keinen
Auftrag habe/)

Diese Zurückweisung hat vermutlich Franzens Haltung gegen¬
über dem kaiserlichen Generalstatthalter von Westfriesland. Ober-
yssel und Groningcrland, Schenk Georg zu Tautenburg, bestimmt.
Franz hatte ihn beim Ausbruche der Fehde mit Oldenburg um
Hilfe gebeten. ff Als der Statthalter sich jetzt bereit erklärte, den
Frieden zwischen Franz und den Oldenburgern zu vermitteln, wies
der Bischof dieses Anerbieten zurück. Offenbar erfüllte ihn Arg¬
wohn gegen die burgundische Regierung. Mochte Tautenburg ihm
auch mitteilen, daß ihn das traurige Los der münsterischen und
oldenburgischen Untertanen bewogen Hütten, mit den Oldenburger
Grafen wegen der Beendigung der Fehde anzuknüpfen, und daß

ff L. v. Oer, S . 4. Er berust sich dabei auf „gude serystlyge nhawyssunge,
so de konnynynne (!) unde rcgenchn Eghenncr handt underscreven."

ff St . Münster : Instruktion Franzens v. 1l . Juni 1538, M .LA.
13,34 « (IS).

ff St . Münster : M .L.A. 13,34« (21), Brief v. 22. Juni 1538.
ff St . Münster : M .L A. 13,34« (17), Brief v. 24. Mai 1538.
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von jenen eine Zustimmung zur Einleitung von Verhandlungen
eingelaufen sei, so weigerte er sich, ihm jetzt die Vermittlung zu
übertragen. ')

Dagegen schien der Kaiser KarlV. dem Bischof von Münster
seine Huld noch nicht entzogen zu haben. Er hatte Franzens letzte
Klage gegen die Oldenburger Grafen geprüft und die Berechtigung
seiner Forderung anerkannt. Ein kaiserliches Mandat erging an
die Grafen und stellte unter Androhung der Reichsacht im Falle
des Ungehorsams an sie die Forderung, dem Bischof von Münster
das Seine zurückzugebcn, die Gefangenen freizulassen und die Fehde
zu beenden. ?) Ob das kaiserliche Mandat Beachtung finden werde,
war freilich noch abzuwarten.

Während im Stift Münster die Rüstungen vor sich gingen,
war auch die Gesandtschaft der Vcchtaer Burgmänncr bei Franz
angckommen. So schmerzlich der Bischof auch von der Mitteilung
überrascht wurde, daß die Burg Vechta den Oldenburgern über¬
geben worden war, so blieb doch die Zustimmung zu dem Vertrage
die einzige Möglichkeit, den Burgmännern ihren Besitz zu erhalten
und sie vor schwerem Schaden zu behüten. Franz gab seine Ein¬
willigung, die ihm um so leichter wurde, als die beiden Gesandten
erkürten, „daß sic nicht geneigt seien, Franz und sein Stift zu
verlassen."^

Als die Boten nach Vechta zurückkehrten, fanden sie die Grafen
mit ihrem Heere nicht mehr vor. Wohl war ihr Plan dahin gegangen,
in Eilmärschen sich auf die noch immer schlecht befestigte Stadt Münster
zu werfen und hier dem Bischof die Friedensbedingungen vorzu¬
schreiben.* *) Sobald sie aber gehört hatten, daß der Landtag in Rheine

') St . Münster: Brief Tautenburgs an Franz v. 23. Juni 1538,
M.L.A. , 3.34 s (66).

*) H.- u. Z.-Arch. Old.: Ose. vom. Lid. Landes!, v. 19. Juli 1538
(Original) Abschrift bei Klinghanier, kol. 166. Nachdruck im St . Münster:
M.L.A. 13,34s (29). Abgcdr. bei Hobbeling, a. a. O. S . 187 ff.

St . Münster: M.L.A. 13,34s (56), Brief v. 5. Juni 1538.
*) H - u. Z .-Arch. Old. : Brief Wilke Stedings an Franz v. 29. Mai 1538.

.V» O.L.A. Tit. 46 Nr. 3 I»86. 2. jterssenbroch(M.G.L». VI 898): „Ort>8 snim
erst kombsrcki» st omni ^«-nsrs tsrs srmorum exkau t̂a; ggzsrss nsglsgsntia,
sum nemo essst , gui inunitionss vursrst."
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die Kriegsrüstung beschlossen hatte und die bischöflichen Vasallen zu den
Waffen eilten, gaben sie das Unternehmen auf. Waren sie doch
zu der Überzeugung gekommen, daß sie mit den schlechtgerüsteten
und unbotmäßigen Söldnern nicht imstande sein würden, den
münsterischen Truppen gegenüber das Feld zu behaupten. Sie
wandten sich daher zunächst gegen das nördlich gelegene Cloppen¬
burg. Da die Besatzung, die der Drost Dirk Morrien ihrem
Schicksal überlassen hattet ) zu schwach war, um den Ort mit
Erfolg zu verteidigen, so gelang es ihnen leicht, die Stadt nach
kurzem Widerstande einzunehmen. -) In aller Eile verstärkten sie
die Befestigung und setzten bei ihrem Abzüge den Cyriakus von
Fikcnsolt zum Drosten ein.

Noch in derselben Woche zogen die Scharen der Oldenburger
'in getrennten Haufen nach Westen und kamen über Löningen und
Herzlake am 8. Juni nach Haselünne, wo drei Tage Rast gemacht
wurde. Die Einwohner sämtlicher Ortschaften, die von den Scharen
der Landsknechte berührt wurden, hatten schwer von ihnen zu leiden, «)
Außer der Lieferung von Lebensmitteln wurden sie meistens noch
zur Zahlung von erheblichen Summen gezwungen. So hatte
Lastrup 300 Goldgulden, Lindern 100 Goldgulden. Löningen
225 Taler, Herzlake 121 Taler, Haselünne 450 Goldgulden zu
zahlen. Außerdem wurde im Kirchspiel Haselünne das Haus Swaken-
borg niedergebrannt, das dem Andreas von Langen gehörte.«)

Obwohl die Grasen Vechta verlassen und die Bewohner zu¬
nächst von ihnen nichts zu befürchten hatten, glaubten die Burg-
wänner doch an den Vertrag mit ihnen gebunden zu sein. Nach
einmütigem Beschlüsse schickten sie den Oldenburgern Gesandte nach,
die am 10. Juni mit ihnen in Haselünne zusammentrafen. Die

' ) M.G.Q. I 33S.
*) Chronik van den groten baden, S - 164.
' ) L- v. Oer, S . 5.
0 Am 5. Juni lagerten die Oldenburger noch vor Vechta(H.- u. Z.-Arch.

Old. . O. L.A. Tit. 46 Nr. 3 käse. 1). H.- u. Z.-Arch. Old.: Kriegsschüden-
verzeichniS Nr . 12, S . 31.

«) H - u. Z.-Arch. Old.: Mor . Old. gen. (KriegSschädenverzeichnifse
1538 —1555 ).

' ) H - u. Z.-Arch. Old. : X» O.L.A. Tit. 46 Rr. 33 X.
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Gesandten teilten den Grafen mit, daß ihr Landesherr sie ihrer
Verpflichtung entlassen habe. Darauf hin versprachen die Grafen,
falls jene sich während der Fehde aller Feindseligkeiten gegen sie
enthielten, sie nicht mehr zu schädigen und wieder in den Besitz
ihrer Güter einzusetzen. ')

Während dieser Vorgänge hatte die Spitze des Oldenburger
Heeres bereits Meppen erreicht. -) Ihre beiden Brandmeister Joachim
Möller und Gerd von Münster ließen sich am 11. Juni von der
Bürgerschaft 550 Emder Gulden Brandschatzung zahlen. Außer¬
dem wurden ihr 450 Doppelhaken und ein wertvolles Geschütz
genommen.«) Daran nicht genug, plünderte eine Schar Nachzügler
die Stadt aus, als wenn sich die Bürger nicht von der Brand¬
schatzung losgekaust hätten.°)

Rasch durchzogen nun die feindlichen Landsknechte das ganze
münsterische Emsland bis nach Nienhaus, einer bischöflichen Burg
bei Aschendorf, indem sie zu beiden Seiten des Weges weit und
breit die Bauernhöfe beraubten und brandschatzten.«) Da Nienhaus
nicht sonderlich befestigt war, machte den Feinden die Eroberung
keine große Mühe. Sie plünderten das Haus gründlich aus und
steckten es bei ihrem Abzüge in Brandt ) Auch die umliegenden

' ) St . Münster : M .L.A. 13,34 s (57).
' ) Stadtarchiv Meppen : Stadtbuch 6 toi . 70 (am mrmcksgs in cksn billst-so

pinxtsrvn d. i. 10. Juni .)
') H-- u. Z.-Arch. Old.: KriegsschädenverzeichnisNr. 12, S . 2. Archiv

Meppen : Stadtbuch 8 , toi . 70 . Tie Brandmeister quittierten jedoch nur über
5>00 Emder Gulden (Original -Quittung im Stadtarchiv Meppen . Abgedr . bei
Diepcnbrock, S . 720 ).

' ) Es war für 80 Gulden in Osnabrück gekaust worden.
») St . Münster : M .L.A. 13,34 s (IS ).
' ) Bis nach Rheine erstreckte sich der Plünderungszug der Oldenburger

nicht, wie bisher noch angenommen wurde. Allerdings wagte sich ein Häuslein
von 12 oldenburgischen Landsknechten am 3. Juli (!) mit Wissen und Willen
des Grasen bis in die Nähe von Rheine , in die Grafschaft Bentheim , wo es
bei der Plünderung von Kausleuten am 13. Juli von den Leuten des Grafen
Arndt von Bentheim gefangen genommen wurde (H.- u . Z .-Arch. Old . : 4 » O .L.A.
Tit . 4ö Nr . 3 kaoo. ü).

' ) Am 12., 13. und 14. Juni urkunden die Oldenburger Grafen in
Nienhaus . Sie verpflichteten hier die beiden Brüder Thomas und Heinrich von
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Dörfer wurden hart mitgenommen . ' ) Der Schaden , den das ganze
Emsland damals erlitt , wurde nachmals auf 25 550 Goldgulden

geschätzt. ')
Alsdann verließen die Oldenburger das Emsland und nahmen

ihren Weg in nordöstlicher Richtung über Barßel durchs Sater¬
land, das 120 Taler an Brandschatzung zahlen mußte, und kamen
nach Friesoythe , wo sie vorübergehend ein Lager bezogen . )̂ Nach¬
dem sie die Umgegend ebenfalls verwüstet und den Einwohnern
einige Hundert Taler abgenötigt hatten , rückten sie in südlicher
Richtung vor und gelangten zum zweiten Male nach Nechta . Arg¬
los mögen die Einwohner , eingedenk des früheren Vertrages mit
den Oldenburger Grafen , die Scharen ausgenommen haben . Aber

schweres Unheil brach jetzt über sie herein . Die zügellosen Söldner
vergaßen , daß die Einwohner wenige Wochen vorher schwer ge-
brandschatzt waren , und steckten bei ihrem Abzüge die ganze Stadt
in Brandt ) Von öffentlichen Gebäuden wurden die Burg , die

Pfarrkirche , die Antoniuskapelle , die Kapelle U. L. F ., die Kapelle

der Decken aus Bremen , Cordt Fuchs , Lupoid von Raden und Friedrich von
Kuhle als Rittmeister für zwei Monate . Die beiden von der Decken sollten
,50 gerüstete Pferde gegen einen Sold von monatlich 10 Gulden für jeden
Reiter stellen , konnten jedoch nur >23 zusammenbringen (H .- u . Z .-Arch . Old . :

O .L .A . Tit . 48 Nr . 3 kasc . 1) .
' ) H -- u . Z .-Arch . Old . : KriegSschädenverzcichnis Nr . 12.
y H .- u . Z .- Arch . Old . : L » O .L .A . Tit . 46 Nr . 33 X.
') H-- u. Z.-Arch. Old.7 O.L.A. Tit. 48 Nr. 3 kasc. 2.
*>H-- u. Z.-Arch. Old.: User. 014. xeu. Okron. und Darstellungen

(Kurzer Bericht ). Die frühere , irrige Ansicht , rezcnsionsweise von G . Rüthning
(Jahrbuch s. d. Gesch. des Herzogtums Oldenburg XIII , S . 204 ) richtig ge¬
stellt , daß Vechta von den Oldenburgern bereits verbrannt worden sei, als sie
daS erste Mal (Ende Mai — Anfang Juni ) dort weilten , geht auf Hamelmann,
Z . 387 , zurück . Bereits vor Hamelmann hat Chyträus den Zug der Olden¬
burger richtig dargestellt , wenn es sagt : Oomitss . . . Oslmsndorstiam aresin
primum tsataot . <Zuo conatu krustrati , oppickum ckiripiunt ao iuesuckuut.
zocke Vsedtam , Oloppeuborgaw , Ilasslunckam st Llsxpam capiunt : vicioagu«
itck Lmisim regioas ckirspt » st magna pecuniao summa pagatim sxtort »,
rsgrsckiuutur , et Vsedtam oppickum cum »res comduruut . Bei Hamelmann,
,oo der Text zitiert wird , lautet der letzte Satz gefälscht folgendermaßen : vici-
oagus « I Xmssin regious ckirspta . Vsedtam oppickum cum arcs cowdurunt.
«t rsgrsckiuntur.
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Oeeom miliuiu wartz -rum , das Nonnenkloster Mariental , ferner
die Hl . Kreuz - Kapelle und das Augustinerkloster ein Raub
der Flammen . 2) Mit dem Nathausc verbrannten fast alle Siegel
und Urkunden . 2) Der Schaden , den die Einwohner Vechtas durch
diesen Brand erlitten , betrug nach späterer Schätzung nicht weniger
als 34918 Goldgulden.

Angesichts dieses großen Elends riefen Bürgermeister und
Rat der Stadt Vechta die Hilfe des Bischofs Franz an . Er möge
sich den Greuel der Verwüstung selbst ansehen und persönlich die
Anordnungen zum Wiederaufbau der Stadt treffen , da die Bürger
sonst nicht wüßten , wie sie sich gegen den kommenden Winter schützen
sollten . Da das Bistum Münster nicht imstande war , die hierfür
erforderliche Summe aufzubringen , wandte sich Franz an das
Mindener Domkapitel um Unterstützung . °)

In derselben Zeit , in der die Oldenburger ihren Marsch aus
dem Emslande wieder in das Niederstift genommen hatten , setzte
sich das münsterische Heer in Bewegung , um dem Raub - und
Plünderungszuge des Feindes ein Ende zu bereiten.

' ) H -- u . Z .- Arch . Old .: O .L.A . Tit . 46 Nr . 33 ^ (4 ).
' ) H - u . Z .-Arch . Old . : Kriegsschädenvcrzeichnis Nr . 5 , S . 42.
' ) Bei dem zu Vechta 1560 Okt . l7 abgehaltenen münsterische » Lehnhos

erklärte Dietrich von Dinklage , er habe in dem Oldenburger Kriege 1538 die
Lehnbriefe verloren . (H .- u . Z .-Arch . Old . : Lehnregisrer , Abt . II . Tit . 8 der
Elmendorfer Sammlung , O . Nr . 2 .) — 1L66 bekannte Vikar Johann von Minte¬
wede , „ dat der Vikarie St . Mariä Magdalcnä tho Wildeshusen alle ere segel
und breve 1538 in der Vechte verbrannt und umgekamt " . (Regest . IVilciosb .,
die mir Herr Geheimrat Cello aus seineni Privatbcsixe sreundlichst zur Ver¬
fügung stellte .) H .- u . Z .-Arch . Old . : -1» Mü - sterland , Abt . I k . Tit . 9 litt . II
Nr . 8 Abgedr . bei Nieberding , III 63 f. Der Chronist Dietrich Lilie iO .G .O , II
267 ) hat das Schicksal der Bevölkerung besungen:

„Mit brandtschatte nemen se grote pande
Dania mit so jamerliken brande
Togen weder nth dem lande
Mit unehr und half mit schände.
DeS leben die Vechtesschen groten schaden
Dar fromme lüde gengen um er broidt.

») H .- u Z .-Arch . Old . : O L .A . Tit 46 Nr . 33 L.
*) St . Münster : Brief v . 27 . Juli 1538 , ML « . 13 , 34 s (70 ).
«l St . Münster : Brief v . 3 . Sept . 1538 . ML A . 13 , 34 s (70 ).



Der Kampf um dic Grafschaft Delmenhorst (1482 —1547 ). 265

Am 20. Juni brachen die bischöflichen Truppen von Rheine
auf- Sic zählten 7000 Mann Fußvolk und etliche Schwadronen
Reiter. ') Die Führung dieses stattlichen Heeres war dem alt¬
bewährten Johann von Raesfeld übertragen worden. Noch an dem¬
selben Tage gelangte man bis in dic Nähe von Plantlünne. Als
nächstes Ziel faßte Raesfeld die Wiedergewinnung der nördlich
gelegenen Städte Meppen und Haselünne ins Auge, in denen die
Oldenburger eine Besatzung zurückgelassen hatten.?) Ohne sonder¬
liche Mühe wurden beide Orte besetzt. Von hier ging der Zug
nach Cloppenburg, das ebenfalls den Händen der Feinde entrissen
werden sollte. Der oldenburgische Drost Cyriakus von Fikensolt
war fest entschlossen, die Stadt gegen jeden Angriff zu verteidigen.
Entschieden lehnte er dic Aufforderung zur Übergabe ab.

Während Johann von Raesfeld sich zum Sturme auf die
Mauern der Stadt rüstete, lief die Nachricht ein, daß die Olden¬
burger Vechta verbrannt hätten und nun bei Wildeshausen lagerten.
Wohl forderten dic Söldner, daß man sich sofort zur Verfolgung
des Feindes aufmachc, aber Raesfeld wies sie ab und ließ sich auch
nicht zu einem anderen Entschlüsse bestimmen, als ihm vorgcworfen

' ) H.- u . Z .-Arch. Old . : Instruktion Franzens für Unterhandlungen mit
izpln und Cleve, .4» O .L.A. Tit . 48 Nr . 3 ks»o. 3. L. v. Oer , S . 5, übertreibt
pic Stärke des münsterischen Heeres . Nach ihm waren cs ungefähr 1008 Reiter,
^ <100 Landsknechte und ein Trost von 28000 Mann.

' ) L. v. Oer , S . 5. Die Darstellung von C. Stüvc , II76 , ist geeignet,
Mißverständnisse hervorzurusen , wenn er Franz eine Schar von Landsknechten
eilig und ohne bei den Tecklcnburger Grasen Geleit und Durchzug zu begebren,
glif dem nächsten Wege anrücken lästt. Es handelte sich um ein Fähnlein Lands'
knechte, das ein Hauptmann in Münster gesammelt und Franz zur Verfügung

gestellt hatte , „um den Oldenburgern noch Abbruch zu tun " . Deshalb waren
sie in der Stille ausgebrochen und auf geradem Wege über den tecklenburgischen
Art Lengerich zun« münsterischen Hauptheere gestoßen. Obwohl der Durchzug
nicht ohne Nachteil für die tecklenburgischen Untertanen erfolgt war , so war
Franz daran doch unbeteiligt , wie aus einer Rechtsertigungsfrist für den Tag
zu Bielefeld (1538 ) hervorgeht . Als er zu Fürstenau hörte , daß die Schar in
per Grafschaft Tecklenburg übernachten wollte, forderte er sie auf , sofort das
Gebiet zu verlassen. Hätte er, so entschuldigte sich Franz , Tecklenburg beschweren
wollen , so würde er wohl mehr Volk haben durchziehen lassen. (St . Osnabrück:
«fiep. III. Absch. ft Nr. 5a.)



266 vr . Karl Sichart.

wurde , daß er dem Lande schweren Schaden zufüge , wenn er den
Feind entkommen lasse. Offenbar hatte er den Plan gefaßt , zunächst
alle festen Plätze von den feindlichen Besatzungen zu säubern und
keinen Gegner im Rücken zu lassen . ' )

Die Eroberung Cloppenburgs ging indes nicht so rasch von
statten , wie Johann von Raesfeld gehofft hatte . Die Schuld daran
trugen hauptsächlich seine Landsknechte , die zu meutern drohten,
weil ihnen der Sold nicht ausbezahlt wurde . ?) Lange boten die
Hauptleute vergeblich ihre ganze Beredsamkeit auf . um die Schar
zu beruhigen . Erst nach vielen Bemühungen ließ sie sich wegen
der Zahlung auf die Zukunft vertrösten und erklärte sich zum
Sturm bereit . Am 28 . Juni vormittags wurde Cloppenburg ge¬
nommen und erhielt wieder eine münsterische Besatzung . ?)

Unterdes lagerten die Oldenburger noch in Wildeshausen . ?)
Wohl war es den Einwohnern dieser Stadt gelungen , frühzeitig
die wertvollsten Schätze des St . Alexander -Stiftes , eine goldene
Altartafel , sieben silberne Leuchter , eine große Anzahl Meßgewänder,
drei Kelche, das St . Alexanderhaupt mit dem breiten Fuße von
Silber und zwei Monstranzen , bei dem Probste Johann von
Kappelen zu Bremen in der Bockstraße in Sicherheit zu bringen .* *)
Im übrigen aber erging es ihnen und den Bewohnern der Um¬
gebung nicht viel besser als den anderen münstcrischen Untertanen.
Jedes Haus im Kirchspiel und in der Stadt hatte drei Goldgulden
und einen Schreckcnberger Brandschatzung zu zahlen , das Kapitel

' ) L . v. Oer , S . 5f . Chronik v. d. gr . d., S . 185.
*) H-- n. Z .-Arch. Old . : Brief Johanns von RaeSseld an Franz v.

28 . Juni 1538 , O .L-A . Tit . 46 Nr . 3 käse. 5.
' ) Am 2l . Juni urkunden die vier old . Grafen im Lager zu Wildes¬

hausen ; am 24 . Juni schreibt ihr Bundesgenosse Herzog Wilhelm von Braun-
schweig-Wolsenbüttel von WildeSbausen aus an Franz . Renner (blsor .) a. a. O.
kol. I35r ° : „Zu derselben Zeit ( 1538 ) ward ein groß Guth in Bremen ge¬
führt aus dem Stift Münster und Stedinger Lande von der Vechte , Wildes¬
hausen und Harpstede , denn der Krieg wollte angehen zwischen dem Stifte
Münster und Oldenburg.

«) Am 18 . Juni . H. - u. Z . Arch. Old . : L » O .L .A . WildeSh . (Amt ) Abt . I
Tit . 14 Nr . 3u , kol. 205 . Mor . Olci. opeo . Wild . Schatzverzeichnis I (Aus .4»
O .L R .Wild (Amt ) Abt . I Tit . 14 Nr . 2.
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St . Alexandri für sich allein 200 Gulden . ' ) Außerdem wurde die
Burg der Stadt und die Aumühle in Brand gesteckt.* *) Der
Schaden , den das ganze Amt Wildeshauscn erlitt , wurde auf
7133 Goldgulden angeschlagen . )̂

Trugen auch die Oldenburger Grafen von den wehrlosen
Bürgern reiche Beute davon , so konnten sie sich doch nicht ver¬

hehlen , daß gegenüber den umfassenden Rüstungen ihrer Gegner
die Fehde ihnen schwerlich noch einen Erfolg bringen werde . Auch

Herzog Wilhelm von Braunschweig -Wolfenbüttel gab sich darüber
keiner Täuschung mehr hin . An persönlichem Mute fehlte es ihm

freilich nicht . Einmal erklärte er sich sogar bereit , mit Johann von
Raesfeld eine Lanze zu brechend ) Aber die Hoffnung auf eilt

glückliches Ergebnis des Kampfes war ihm entsunken , und zugleich
mochte auch ihn die Besorgnis ergreifen , daß bei einer längeren
Dauer der Fehde der befürchtete große deutsche Krieg ausbräche.
Vorsichtig suchte er sich daher dem Bischof zu nähern . ^ Er sei
niemals gesinnet gewesen , so schrieb er ihm , dabei mitzuhelfen , daß
das Stift Münster Schaden erleide . Vielmehr habe er Blutver¬

gießen stets zu verhüten gesucht. Daß er sich auf die Seite der
Oldenburger gestellt habe , müsse Franz ihm verzeihen . Denn um
an seiner Ehre nicht Schaden zu nehmen , habe er nicht anders

handeln können : habe er doch früher den Oldenburgern Kriegshilfe
versprochen . Falls aber der Streit zwischen Münster und Olden¬
burg nicht bald beigelegt würde , so müsse er eine andere Haltung
eiilnchmen . Zum Schlüsse erbot er sich, zwischen den Kriegführen¬
den eine gütliche Verhandlung herbeizuführen . Bischof Franz

' ) H - u. Z .-Arch. Old . : Kriegsschädenverzeichnis Nr . 1, S - 18.
*) H-' u. Z .-Arch. Old . : Kricgsschädenverzeichnis Nr . 2 , S . 52 . Soweit

ich sehe, ist der Tag der Einäscherung „archivalisch" nicht überliefert.
' ) H.- u . Z . Arch. Old . ; 4 » O .L-A . Tit . 46 Nr . 33 ^ (4). I . H. Hinüber.

Einige Nachrichten von . . . WildeSbausen . (ed. v. Joh . Vogt , Lloo . ineä . rer.
Oorm . prasvipne Lrsm ., 1742 , S - 398 ff. Hinüber sieht in der Vernichtung
der Burg Wilderhausen eine Strafe für die Verbrennung der Kirche zu
Gardenburg durch die Münsterischen , die indeS erst später erfolgte.

<) H - u. Z .- Arch. Old . : O .L.A . Tit . 46 tsso . 5.
H - u. Z.-Arch. Old. : Brief Wilhelms an Franz v. 24. Juni 1538,

O .L A Tit . 46 Nr . 3 kssc . 5.



268 vr . Karl Sichart.

schenkte jedoch seinen Worten kein Gehör , sondern überließ dem
Führer seines Heeres die Verfolgung des Gegners.

Nach der Einnahme Cloppenburgs bezog Johann von Raes¬
feld mit seinen Scharen in der Nähe ein Lager , vermutlich , weil
sich diese infolge der schlechten Löhnung abermals weigerten , die
Verfolgung des Feindes aufzunehmen . Erst am 1. Juli morgens
vier Uhr erfolgte der Wcitermarsch nach Wildeshausen . Johann
von Raesfeld hoffte dort den Feind zu überraschen und für die
Verwüstung des münsterischen Emslandes und Niederstifts Rache
zu nehmen . Doch schon waren die Oldenburger , nachdem sie zuvor
die einige Kilometer östlich gelegene Herrschaft Harpstede heimgesucht
hatten, ' ) nach Norden entwichen . Rasch folgte ihnen Johann von
Raesfeld am nächsten Tage nach . -') Brennende Dörfer und Ge¬
höfte bezeichneten den Weg des münsterischen Heeres durch die olden-
burgische Grafschaft . Die Dörfer Littel und Westerburg , sowie das
in der Nähe gelegene gräfliche Vorwerk wurden damals eingeäschert.
Einen Hermann zu Moorbeck in der Gemeinde Huntlosen , "der
ihnen für Haus und Mühle 100 Goldgulden Brandschatzung an-
bot , wiesen sie mit den harten Worten ab , seine Mühle solle brennen,
und wäre sie so fest wie der Dom zu Münster . ' ) Auch Rinder¬
hagen ' ) und Gramberg wurden in Asche gelegt . ' )

Vor dem Dorfe Wardenburg gewann Johann von Raesfeld
endlich Fühlung mit den Oldenburgern , die hier seit einigen Tagen
eine verschanzte Stellung eingenommen hatten . ' ) Es kam zum
Kampfe . D ' e Oldenburger hielten jedoch dem Ansturm der über¬
legenen münsterschen Truppen nicht stand , sondern zogen sich eiligst
zurück. Johann von Raesfeld drängte ihnen ans dem Fuße nach.
Die Dörfer Astrup und Tungeln , die er dabei berührte , gingen in
Flammen auf , und das etwas nördlicher gelegene gräfliche Vor-

') Chron. v. d. gr. d. S . 165 f. Kerssenbroch(M-G.Q - VI 892).
' ) Chronik von den groten baden , S . >68.
' ) H - u. Z.-Arch. Old. : L» O.L.A. Tit . 4S Nr . 33 L, (2).
*) S - von Schrenck. Topographische Karle , Blatt Oidenburg . Im

Ortschaftsverzcichnis ( >905 ) umsaht die Ortschaft Streeck auch Rinderhagen , ohne
daß es genannt wird.

Hamelmann , S- 367.
*) L. v. Oer , S . 6.
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werk Hundsmühlen am linken Ufer der Lethe wurde in Brand ge¬
schossen. Da ihm der Übergang über den Fluß, den er versuchte.
Schwierigkeiten bereitete, zog er weiter nordwürls und setzte erst bei
der Klusbrückc über die Hunte.*) Ganz in der Nahe an der
Landwehre beim Gerichte, zwischen Kreyenbrück und Osternburg,
etwa dort, wo sich heute der Kavallerie-Exerzierplatz der Olden¬
burger Garnison befindet, legten sich die Oldenburger nochmals dem
münsterischen Heere in den Weg. -) Sie wurden jedoch wiederum
geworfen. Flüchtig suchten sie hinter den Mauern Oldenburgs Schutz.

Johann von Raesfeld gab die Verfolgung indes nicht auf,
sondern rückte, nachdem er in Bümmerstede zwei Wohnhäuser und
in der Nähe ein Vorwerk des Nonnenklosters Blankenburg in Brand
gesteckt hattet ) bis hart vor die Tore Oldenburgs. )̂ Auf eine Be¬
lagerung der Hauptstadt war es jedoch nicht abgesehen, da man
niit Proviant nicht versehen war und die Zufuhr mit Lebensmitteln
in dem schwach bevölkerten und sumpfigen Gelände aus Schwierig¬
keiten gestoßen wäre.*) Auch einen Handstreich versuchte man nicht
einmal, da die Stadt stark befestigt und durch Flußläufe und breite
Wassergräben gedeckt war. Dazu kam, daß es bei der Leere in
Franzens Kassen unmöglich gewesen war, die Söldner zu bezahlen,
lind diese sich wieder schwierig erwiesen. Es blieb daher dem Führer
pes münsterischen Heeres nichts übrig, als den Rückzug anzutreten.
Bereits am Tage nach der Ankunft wandte er sich nach Wardenburg
i„,d bezog dort ein Lager. )̂ Da er seine Söldner nur durch Raub

' ) Wahrscheinlich befand sich hier eine Klause (Klus , von der auch der
dort wohnende Bernhard Kluiener >H.- u . Z .-Arch. Old . : O .L.A. Tit . 46
Hr . 33 ^ 2) seinen Namen haben mochte. Später erhielt dann die Klus-
hriicke den Namen Kreyenbrücke. Die heute dort gelegene Ortschaft ist nach ihr
benannt worden.

Hamelmann , S 387.
-s H.- u. Z .-Arch. Old . : L» O .L.A. Tit . 46 Nr . 33 ^. (2).

L. v. Oer , S . 8.
5) Hamelmann , S . 367 , sagt tendenziös , daß die Münstcrschen vor den

Toren Oldenburgs „dermaßen empfangen und abgewiesen wurden , daß sie nicht
viel gewonnen , sondern unverrichteter Sache zurückweichen müssen." Kerssenbroch

IV , 898t trifft das Nichtige: Olckenburgo guogus , rogionis espiti,
obvickionem wiuutur.
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ernähren konnte, ließ er von hier aus Raubzüge durch Streifscharen
unternehmen. War die Grafschaft Oldenburg gründlich ausge¬
plündert. so konnte er erwarten, daß die Grafen sich unterwerfen
würden. Nachdem die Stedinger wegen ihrer Unbotmäßigkeit ge¬
züchtigt und Berne niedergebrannt worden war, ließ er am 8. Juli
das Land Würden jenseit der Weser verheeren. ') Die Dörfer
Dedesdorf, Eidewarden, Üterlandc, Overwarfe, Wiemsdorf, Buttel
und Oldendorf wurden geplündert, gebrandschatzt und zum Teil
verbrannt.?) In Dedesdorf wurde die Kirche ihrer Kostbarkeiten
beraubt, die Kanzel cntzwcigeschlagcn, die „hl. Kiste" erbrochen und
das darin aufbewahrtc Landbuch weggenommen. Ein Einwohner,
der sich nicht brandschatzen lassen wollte, wurde gefangen davon¬
geführt und bei den Zähnen und Daumen aufgehängt, bis die ge¬
forderten dreißig Gulden Löscgeld gezahlt waren.

Unterdessen waren in Oldenburg unerquickliche Zustände ein-
getrcten. Die Einwohner, die sich schon auf eine Belagerung
gefaßt machten, murrten über das ihnen drohende schwere Schicksal.
Die Grafen mußten sogar laute Anklagen von ihnen hören: sie
würden schon dafür sorgen, daß eine Belagerung nicht zu lange
dauere und aus Oldenburg kein zweites Kopenhagen werdet) Die

' ) Völlers , toi . 73*o-: Er gibt jedoch das Datum — umb Cantate d. i.
10. Mai — unrichtig an . Am 5. Sept . forderte Franz die Amtleute zu Del¬
menhorst auf , die Stedinger vorzuladen , damit sie ihre Pflichtvergessenheit er¬
kannten . St . Münster : M .L.A . 13,34o (33>. Wenn außerdem die olden-
burgische Festung Ovelgönne von den Münsterischen erobert worden wäre , wie
C. Schele, S . 118, milteilt , so könnte es nur aus diesem Zuge geschehen sein.
Die später von Oldenburg ausgestellten Schadenrechnungen wissen jedoch von
Ovelgönne nichts . (H.- u. Z .-Arch. Old . : O .L.A. Tit . 46 Nr . 33L .)

' ) L . v. Oer , S . 6. Renner , toi . 136, übertreibt , wenn er die Scharen
„bis sur Hamburg " führt . (H.- n . Z .-Arch. Old . : O .L.A. Tit . 46 Nr . 33 ^ (2).

H-- u. Z.-Arch. Old. : O.L.A. Tit . 40 Nr. 2 tasv. 9. G. Sello,
Beiträge zur Geschichte des Landes Würden , 1891 , S . >4, 31.

St . Münster : M LA 13, 34o (24 b) : „Oick sachte de bodde von Ham-
borch, dat de vadcr , zo dar gefangen gewest gelacht, dat he van den borgeren
to Oldenborch gehorth hadde, wan de Fürste van Munster unsze g. her de
Stadt belagerde wollden ze also toscen, dat dar gyn Coppenhagen mH werden
zollde dat ze den graven zo soliden angesccht hebben." 1536 wurde Graf Christoph
sechs Monate in Kopenhagen belagert.
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Unruhe der Bürger steigerte sich noch mehr , als die Oldenburger
Landsknechte die Lebensmittel , die sie in die Stadt geflüchtet hatten,

für sich allein beanspruchten . Es kam sogar , als die Grafen für
die Landsknechte eintraten und den gesamten Proviant , der sich in
der Stadt befand , nach dem Schlosse zu führen befahlen , zu einem
Aufstande der Bürger . Um diese zu beschwichtigen und zugleich
einem Angriffe auf die Stadt wirksamer begegnen zu können , ließen
die Grafen einen Teil ihrer Landsknechte aus der Stadt rücken
und ganz in der Nähe , beim Ziegelhof , ein Lager beziehen , das so
versteckt angelegt wurde , daß es der Feind schwer gewahr werden
konnte . 2) Offenbar wollte man ihm , falls er zurückkchrte, einen

Hinterhalt legen . Zu diesem Zwecke ließ man auch die olden-
burgischen Bauern , die man bewaffnet hatte , an einem versteckten
Orte im Moore vor der Stadt lagern.

Wie schwer es infolgedessen war , in die Stadt Oldenburg

zu kommen, mußte der kaiserliche Kammergerichtsbote Jakob Ruoß
erfahren , der durch das Niederstift gereist war und sich am 6. Juli
der Stadt Oldenburg näherte , um eine Abschrift des kaiserlichen
Mandats vom 19 . Juni den Grafen zu überbringcn . Wegen der
oldenburgischen Bauern , die auf jeden , der aus des Bischofs Lager
kam , mit ihren Haken schosse», konnte er das Mandat nicht persön¬
lich überbringen , wenn er sein Leben nicht aufs Spiel setzen wollte.
Daher befestigte er es an einem Pfahle und steckte diesen an der
Straße vor der Stadt in den Bodens ) Außerdem erhielten eine
Abschrift des Mandates der Bürgermeister und Rat der Stadt Bremen,
Erzbischof Christoph von Bremen , Bischof Valentin von Hildesheim,
der Bürgermeister von Frankfurt und Herzog Erich von Braun-

schweig -Lüneburg . Die übrigen Mandate wurden an den Rathäusern
zu Bremen , Hildesheim , Hannover und Gandersheim angeschlagen .* *)

i ) St . Münster , M .L.A . 13 . 34 s (24 s ) .
*) Chronik von den groten baden , S . 166.

° ) L . v . Oer , S . 4 , berichtet ungenau , dah der Kammerbote das kaiserl.

zstandat am Stadttor zu Oldenburg angeschlagen habe, da die Grafen ihn
nicht in die Stadt hätten aufnehmen wollen.

H - u . Z .-A. Old. : Ooo. vom. Old. Landess. v. IS. Juni Ik>38 (Rück¬
seite ) Gandersheini war die Residenz des Herzogs Wilhelm v . Braunschweig - W-
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Nach der Rückkehr der Landsknechte aus dem Lande Würden
beschloß Johann von Raesfeld mit seiner Schar die oldenburgische
Feste Apen in seine Gewalt zu bringen.* *) Wenn ihm die Einnahme
gelang, so konnle er hoffen, den Kampf mit mehr Erfolg zu führen.
Vor allem brauchte er in dem Gelände von Apen nicht zu fürchten,
daß es ihm an Lebensmitteln fehlen werde, da ihm dort ein be¬
quemer Wasserweg— Aper Tief, Leda, Barßeler Tief — zur Ver¬
fügung stand, der ihn mit Friesland und dem Niederstift verband.
Ehe er den Angriff auf Apen unternahm, hielt er in Wardenburg
eine Musterung seiner Landsknechte ab.2) Diese machte viel Schwierig¬
keit. Desertionen waren nichts Seltenes, *) und die Mannschaften,
die aushielten, stellten ihren Hanptleuten schwere Bedingungen, unter
denen allein sie weiter dienen wollten.*)

Am 19. Juli endlich hatte Johann von Raesfeld die Lands¬
knechte für den Ausbruch gewonnen. Beim Abzüge ging das ganze
Dorf Wardenburg mit der viel besuchten WallfahrtskircheU L.F. in
Flammen auf.ch Die kostbaren Schätze dieser reichen Kirche, „wie
sie auf fünfzig Meilen im Umkreis nicht zu finden" war. wurden
zuvor geraubt. Nichts wurde verschont. Sogar die sieben Glocken
wurden als willkommene Beute ins Münstcrland geführt. *) Die
Tat des Drosten Heinrich Schade von Wildeshausen, der die erste
Brandfackel in die Kirche schleuderte, gab dem wundersüchtigen
Volke einen geeigneten Stoff, seine immer rege Phantasie spielen

h Die „ Nachrichten für Stadt und Land " , Oldenbg ., 26 . Jahrg.
Nr . 144, geben uns ein Bild von der Burg Apen um 155" . In diesem Jahre
ließ Graf Anton I . die bis dahin wohl nur mit einer Mauer umgebene Feste
durch Wall und Graben schützen. (Oont . otrron . Job . v. Haren .)

St . Münster : M .L.A. 13,84s (23 ), Brief Johanns v, Raesfeld an
Franz v. 23 . Juli 1538 , worin er unter anderm milleilt , daß ein Schiff mit
Lebensmitteln aus Ostsriesland angekommen sei.

*) L. v. Oer , S . 7.
St . Marburg : P .A.P . Nr . 495 . Vgl . Küch I 298.

5) Die Chronik v. d. gr. d , S . l67 , verlegt den Abmarsch irrtümlich
aus St . Jakobs Tag (25. Juli ).

°s Hamelmann, -S . 367 . v. Halem ll58 . Hayen , W ., Die WallsahrtS-
kapclle Unserer lieben Frau zu Wardenburg , Jahrbuch V, S . 96.

' ) H - u. Z .-Arch Old . : L » O .L A. Tit . 46 Nr . 33 L. Hamelmanu,
S - 367 , behauptet , sie wären zu Bremen verkauft worden.
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zu lassen. Es ließ den Gottesräuber durch die Rache des Himmels
plötzlich wahnsinnig werden und wutschnaubend in die Leitern des
Wagens beißen, auf dem er fortgeschafft werden mußte. ')

Zwei Wege standen Raesfeld für den Marsch auf Apen zu
Gebote. Um die Verpflegung zu erleichtern, benutzte er beide.*)
Während die Fußtruppen und die leichte Artillerie westwärts einen
Richtweg durchs Moor einschlugen und über Edewecht, wo sic die
Landstraße wieder erreichten, und weiter über Osterscheps den Vor¬
marsch antraten, zogen die Reiterei, die schwere Artillerie und der
Troß die Landstraße über Sage, Lethe. Cloppenburg, Varelbusch,
Thülsfeld und Friesoythe.») Bei Westerscheps überschritten sic das
Godensholter Tief und vereinigten sich dort am 20. Juli mit den
Fußtruppen.*)

Die Landsknechte hatten einen schweren Tag hinter sich. In¬
folge der Hitze waren einige von ihnen tot zu Boden gesunken.
Auch eine Anzahl Pferde hatte man verloren.») Dazu hatten feind¬
liche Reiter sich in der Nähe gezeigt und sie mit Besorgnis vor
einem Angriff erfüllt. Zu einem Zusammenstoß war es jedoch
nicht gekommen, da die Oldenburger gewahr geworden waren, daß
die münstcrischen Landsknechte ihnen an Zahl überlegen und zur
Abwehr bereit waren.»)

Am 21. Juli morgens in aller Frühe trat das vereinigte Heer
den Weitcrmcrrsch an. Es zog die Straße am Godensholter Tief
abwärts bis Godensholt und wandte sich von dort nördlich, überall
rauchende Trümmer hinter sich lassend. Die Dörfer, auf die man

' ) H.- u. Z .-Arch. Old . : O .L.A. Tir . 56 Nr . 33 ^ (2). Das Schriftstück
stammt aus dem Jahre >d82 . Hamclmami , S - 367.

-) L. v. Oer , S . 7.
») Vgl . die Geogr . Karte vom Niederstift Münster , entworfen von C.

Kilckens , 17v6.
' ) St . Münster : M -L-A. 13,34s (23). L. v. Oer , S - 7, nennt irrtümlich

den 21 Juli.
°) L. v. Oer , S . 7.
*) L. v. Oer , S . 7. Die Chronik v. d. gr . daden, S . 167, berichtet ten¬

denziös , Gras Anton sei zum Kampfe bereit gewesen, aber Herzog Wilhelm von
Kiaunschweig habe abgcraten . Die Münsterischen hätten keine Hoffnung mehr
gehabt auf ihr Leben, »och weniger , sie zu besiegen.

Jahrbuch f. Oldcnb. Gesch. Bd XVI. 18
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stieß, waren verlassen. Rechtzeitig hatten sich die Bewohner in die
Moore geflüchtet, i) Nach einem starken Marsche erreichte man
endlich Apen. Hatte sich schon früher unter den Landsknechten
Unzufriedenheit gezeigt, so war sie in den letzten Tagen noch ge¬
stiegen. Daran war nicht nur der schon so oft versprochene Soldrück¬
stand schuld, sondern es begannen auch die Lebensmittel zu mangeln,
und in den umliegenden menschenleeren Dörfern und Höfen fehlte
es an lockender Beute. Mit Freuden werden daher die münsterischen
Heerführer vor Apen die Nachricht begrüßt haben, daß Friedens-
Verhandlungen im Gange seien.

Die Bemühungen zur Beilegung des Krieges gingen von
Erzbischof Hermann von Köln und Herzog Johann von Kleve aus.* *)
Sie sandten am 21. Juli ihre Räte nach Oldenburg, Köln den
Henneke Schungel und Georg Wrede, Kleve den Heinrich Ledebur,
um die Grafen zu einer friedlichen Auseinandersetzung mit Münster
zu bewegen. Die drei Gesandten hatten Erfolg. Zwar wehrten
sich die Grafen mit aller Entschiedenheit gegen die Borwürfe, die
die Instruktion der Gesandten enthielt, daß sie den Landfrieden gestört
hätten. Sie suchten sich zu rechtfertigen. Ihre Untertanen seien
von den Münsterischen arg bedrängt worden. Daher seien sie
verpflichtet gewesen, sich dagegen zu wehren.*) Da sie jedoch die
Erfolglosigkeit eines längeren Widerstandes einsahen— sogar ihr
Bundesgenosse Otto von Tecklenburg war mit etlichen seiner Diener
von der Stadt Haselünne gefangen genommen und auf Befehl
Franzens unter einer Deckung von Reitern auf das bischöfliche Schloß
in Fürstenau gebracht worden*) —, so erklärten sie sich mit dem
Vorschläge der Räte einverstanden, wenn Johann von Raesfeld mit
seinem Kriegsvolk die Grafschaft Oldenburg verlasse, auf münsterisches

') St . Münster: M .L.A. 13, 34 s (23).
*) C. Schele. S . NS berichtet irrtümlich, „1iäsiu88ors8 kusrunt̂ robispi8-

60PU8 Oolonisnsis , Vax Olivisnsis , Dux vllllsbuiAen8i8 (Ernst ? ) . Der Chronist

B . Gyseke, S . 150, ist falsch unterrichtet, wenn er sagt, daß der Graf von
Oldenburg Gnade begehrt habe.

->) H.- u. Z.-Arch. Old. : ^ O.L.A. Tit. 46 Nr. 3 ks8o. 3.
«) Kcrsjenbroch, M .G.Q. VI. 897. H.- u. Z.-Arch. Old. : L» O.L. A.

Tit. 46 Nr. 3 tkwe. 5, Brief Franzens v 13 Juli >538 an den Drosten des
Emslandes, Jasper Korff.
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Gebiet ziehe und verspreche , keine feindselige Handlung mehr gegen
Oldenburg vorzunehmcn . Alsdann gelobten auch sie die Feindselig¬
keiten einzustellen und durch zwei Gesandte an den Verhandlungen
teilzunehmen . >)

Am 22 . Juli vormittags erschienen die kölnischen und klevischen
Wte im Feldlager vor Apen und teilten Johann von Raesfeld
mit , daß die Oldenburger zu einem Ausgleich mit Münster bereit

seien , d) Damit aber die Friedensverhandlungen nicht durch neue
Kämpfe gestört würden , baten sie um einen viertägigen Waffen¬
stillstand vom 23 . bis 27 . Juli mittags . Falls er zustimme , würden
sie auch die Oldenburger Grafen zur Einwilligung in den Waffen¬
stillstand bestimmen und bis Mittag des nächsten Tages von ihrem
Beschluß Kenntnis geben. Noch am selben Tage trat Johann von
Raesfeld mit seinen Kriegsräten Gerd Morrien , Berndt von Oer,
Goddert von Schedelich und Cordt Ketteler zu einer Beratung zu¬

sammen . Das Ansinnen eines Waffenstillstandes schien ihnen in
der militärisch nicht ungünstigen Lage , in der sie sich befanden,
anfangs nicht annehmbar , da ihnen damit jede Gelegenheit zur
Wegnahme von Lebensmitteln und zur Plünderung abgeschnitten
wurde . Die Grafen von Oldenburg hätten , so war ihre Ansicht,
das Stift Münster ohne Grund überfallen , nicht wie Kriegsleute,

sondern mehr „ tyrannisiert , als bekriegt ." '') Darum müßten es die
Oldenburger tragen , wenn das münsterische Herr jetzt auf Kosten
des Oldenburger Landes lebe. Als sich aber die Gesandten nicht
abweisen ließen , bewilligte der Kricgsrat schließlich den erbetenen
Waffenstillstand und verpflichtete sich, während dieser Zeit sich des
„stormens , brenens , vangens und slaens " zu enthalten .* *)

Trotz dieser Zusage , und ohne die Antwort der Grafen ab¬

zuwarten , ließ Johann von Raesfeld bei hereinbrechender Nacht
Schanzen vor dem Hause Apen aufwerfcn und Geschütze auffahren.
Ohne die Verpflichtungen des Waffenstillstandes zu verletzen , wollte
er die Feste in seine Gewalt bringen . Am folgenden Tage schickte

') H - u. Z.-Arch. Old. : 4 » O.L.A. Tit. 4ö Nr. 3 t»8e. 3.
*) St . Münster: M .L.A. 13,34s (22).
' ) L- v. Oer, S . 7.
«) St . Münster: M.L.A. 13,34s (22).

18'
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er bei Sonnenaufgang einen Trompeter mit der Aufforderung zur
Übergabe vor die Burg.* *) Der Drost Herbert von Apen, der auf
dem Haufe befehligte, erbat sich zwei Stunden Bedenkzeit. Nach
Ablauf dieser Frist kam er nnt dreißig Landsknechten heraus, über¬
gab bedingungslos die Burg und ließ sich gefangen nehmen. Die
Bauern, die noch auf der Burg gewesen waren, etwa achtzig Mann,
hatten sich bereits in der vorhergehenden Nacht davongemacht. Mit
der Befestigung Apens sah es sehr schlecht aus. Grobes Geschütz
fehlte gänzlich, nur wenig Proviant und einige kleine Geschütze
waren vorhanden. *) Die Bewachung der mühelos gewonnenen
Burg übertrug Johann von Raesfeld dem Rolef von Lutten.

Die Zustimmung der Grafen von Oldenburg zum Waffen¬
stillstand traf verspätet erst gegen Abend, zwischen fünf und sechs
Uhr, ein. *) Mit dieser Verspätung suchte Johann von Raesfeld
die Wegnahme Apens zu entschuldigen. Er behauptete, sehr in
Sorge gewesen zu sein, da er in den Waffenstillstand ohne Wissen
seines Landesherrn cingewilligt habe, und da er nun zu der An¬
nahme berechtigt gewesen sei, daß die Grafen den Waffenstillstand
abgelehnt hätten, so habe er. um sich gegen jeden Angriff zu decken,
Apen einnchmen müssen.

Die Grafen von Oldenburg beruhigten sich jedoch nicht mit
jener Antwort, die sie sehr gewunden fanden. Noch an demselben
Tage teilten sie den kölnischen und klcvischen Räten die Besetzung
Apens mit,7) in der Hoffnung, daß diese gegen den münstcrischen
Feldherr» einschreiten würden. Auch Johann von Raesfeld drückten
sie ihre Verwunderung aus.s)

Trotz dieses Zwischenfalles nahmen die eingeleitetcn Friedens¬
unterhandlungen ihren ungehinderten Fortgang. Von Oldenburg

' ) St . Münster : M .L.A. 13,34s (23). L. v. Oer, S . 8.
' « St . Münster : M .L.A. 13,34s (23).
*) L. v. Oer, S . 8.

St . Münster : M .L.A. 13,34s (66).
-) St . Münster : M .L A. 13,34 s (68).
«) St . Münster : M .L A. 13,34s (67).
' ) H.- u A.-Arch. Old. : X» O.L.A. Tit . 46 Nr . 3 ib . 3.
»> St . Münster : M .L.A. 13,34s (67).
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aus kehrten die kölnischen und klevischen Räte am 23. Juli ins
Feldlager vor Apen zurück, wo sie am folgenden Tage eine Ein¬
ladung Franzens erhielten, der sich in Quakenbrllck aufhielt und
auf den Vorschlag Johanns von Raesfeld die Landstände seines
Stiftes zu sich beschieden hatte, um mit ihnen sich über die Friedens¬
bedingungen zu beraten.*) Die Gesandten folgten sofort der Ein¬
ladung und begaben sich nach Ouakenbrück. Dort übergaben sie am
24. Juli dem Bischof ihre Beglaubigungsschreiben und teilten die
Beschwerden der Oldenburger Grafen mit. ?) Sie schlugen ihm vor,
er möge einige Männer seines Vertrauens beauftragen, mit denen
sie über die gütliche Beilegung des Zwistes in Verhandlung treten
könnten. Franz, der ja immer zum Frieden geneigt war und in
seiner Geldnot und in der immer bedrohlicher sich gestaltenden all¬
gemeinen politischen Lage mehr denn je bestrebt war, den Krieg zu
beendigen, ging bereitwillig auf die Vorschläge ein.

Nach ihrer Instruktion schlugen die Gesandten den Olden¬
burger Grafen vor, sie möchten am nächsten Sonntag, den 28. Juli,
vormittags neun Uhr, in Begleitung ihrer Räte mit den bischöflichen
Abgesandten in Wildeshausen zu einer Unterredung zusammen-
kommen.2) Gleichzeitig übersandten sie ihnen den bischöflichen Ge¬
leitsbrief und beantragten für den Fall, daß die Grafen auf den
Vorschlag eingingen, eine Verlängerung des viertägigen Waffen¬
stillstandes, bis der Tag zu Wildeshausen sein Ende erreicht habe.*)
Wegen des Hauses Apen möchten sie, so rieten sie zuletzt den
Grafen, ihre Beschwerde bis zur Zusammenkunft in Wildeshausen
ruhen lassen.-)

Die Grafen von Oldenburg waren mit dem vorgeschlagenen
Tage zu Wildeshausen einverstanden und stellten auch ihrerseits
sür die münsterischen, kölnischen und klevischen Räte Geleitsbriefe
aus . *) Gleichzeitig bevollmächtigten die Grafen Georg und Anton

ihre Brüder Johann und Christoph, in der gemeinschaftlichen Streitig¬
keit an ihrer Statt mit Bischof Franz, der sich durch Thynen von
Horde und vr . Johann Ruland vertreten ließ, zu verhandeln. *)

') St . Münster: M .L.A. 13,34s (22 u. S9).
') H.- u. Z.-Arch. Old. : O.L.A. Tit. 4S Rr. 3 Isso. 3.
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Die Unterhandlung begann zur festgesetzten Stunde, zog sich
jedoch bis zuni 30. Juli morgens acht Uhr hin. ') Man einigte
sich über folgende Punkte:?)

1. Die streitenden Parteien entlassen ihr Kriegsvolk, ohne
daß beim Abzüge der eine dem anderen Schaden zusügt.

2. Die münsterischen Reiter brechen, soweit es möglich ist,
am 2. August und die Landsknechte am 4. August aus dem Lager
auf,5) verlassen die Grafschaft Oldenburg und ziehen in das Stift
Münster, um dort verabschiedet zu werden.

3. Die auf beiden Seiten gemachten Gefangenen werden frei
gegeben, Meinen von Rusche nicht ausgeschlossen.

4. Alle vom Adel und von den Gemeinen, die sich den olden-
burgischen Grafen durch einen Eid verpflichtet haben, werden ihrer
Verpflichtungen entbunden.

5. Das Haus Apen wird unbeschädigt samt dem Geschütz
und dem übrigen dort eroberten Inventar an die Grafen von
Oldenburg zurückgegeben. Die Räumung hat am 2. August zu
erfolgen.

6. Das von den Oldenburgern auf ihrem Zuge genommene
münsterische grobe Geschütz wird ebenfalls zu Apen wieder aus-
geliesert.

7. Aus die noch ausstehenden Forderungen an Brandschatzung
wird Verzicht geleistet.

8.  Bezüglich der Grafschaft Delmenhorst gilt der ststiw guo
»nie. Die Grafen von Oldenburg stehen davon ab, ihre Ansprüche
auf die Grafschaft mit Waffengewalt durchsetzen zu wollen.

9. Eine Kommission unter dem Vorsitze von Cöln und Cleve
hat die Rechtmäßigkeit der Ansprüche beider Parteien zu untersuchen.
Genießt diese nicht mehr das Vertrauen einer der beiden, so soll
das Reichskammergericht den Streit schlichten.

10. Dieser Friede soll für ewige Zeiten Geltung haben.

' ) St . Münster : M .L.A. 13, 34s (26). Der Chronist Gyseke, S - ISO,
verlegt den Vertrag irrtümlich auf einen Tag „nach Krutwiginge *, d. h. nach
dem 1. August.

St . Münster : Frsttm . Münster , Urk. Nr . 3110 (Original ).
' ) Vgl. Anhang.
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Der Vertrag wurde von den päpstlichen Notaren Johannes
Braetbecke de Eyckel und Heinrich Averdunck und von dem erz-
bischöflichen Notar Krato von Leyden entworfen und unterzeichnet.* *)

Am 30. Juli erhielt Franz die erste Meldung von dem Ab¬
schlüsse des Friedens. Er atmete erleichtert auf. Denn schwere
Wunden hatte dieser Krieg dem Wohlstände seines Landes ge¬
schlagen. Der Gesamtschaden, den Münster erlitten hatte, wurde
aus 224 026 Goldgulden geschätzt, während die Kriegskosten 100000
Goldgulden überstiegen. -)

Mit dem Vertrage aber konnte Franz ganz zufrieden sein.
Denn was er erreichen wollte, hatte er erreicht. Die Grafschaft
Delmenhorst, die ihm jährlich 8000 Gulden einbrachte,*) war in
seiner Hand geblieben. Da aber die Oldenburger Grafen für ihren
Friedensbruch keine genügende Strafe erhalten hatten und es den
Fernstehenden sehr auffällig erschien, daß Johann von Raesfeld von
Oldenburg abgezogen war, ohne den Versuch zur Eroberung zu
urachen, so konnte leicht das Gerücht entstehen, daß der Friede durch
Bestechung der münsterischen Räte erkauft worden sei.°)

Noch am 30. Juli machte Franz dem Erzbischof Hermann
von Cöln, dem Herzog Johann von Cleve und dem Herzog Ernst
von Braunschweig-Lüneburg Mitteilung von dem Friedensschluß.
Auch der Landgraf Philipp von Hessen, der ihm noch vor wenigen
Tagen, als bereits wegen des Friedens verhandelt wurde, einen
Ersatz für etliche hessische Deserteure versprochen*) und König

' ) H ' u. Z.-Arch. Old.: O.L.A. Tit. 48 Nr. 3 ka8o. 3.
' ) H - u. Z.-Arch. Old.: O L A. Tit. 48 Nr. 33 L.
*) C. Schele, S -119, sagt: 8iogus rsbus paostis st sxrexis peraotis.

jsisooisous von soiuw spuä suos, sos ot spuü sxteros, strsaui av mŝ naviwi
^riooipis ssümations poUst.

*) Großh. H - u. Z.-Arch. Old.: Kricgsschädenverzeichnis in O.L.A.
Tit . 46 Nr. 3 ks8«. I.

*) I Janßen, M.G.Q. Ill 235 und Mer . 56 (s) S . 258, in der Bibliothek
des Altertumsvereins Münster. C. Schele, S 119. Diesen drei Chroniken, die
von dem Gerücht als Tatsache erzähen, schließt sichF. Fischer, S . 31, an.

«) St . Münster: M.L.A. 13,34s (25. 71. 72).
') St . Marburg : P .A.P . Nr. 485. Brief der Stadt Borken an Philipp

v. 24. Juli 1538.
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Christian von Dänemark, der seine Dienste als Vermittler in der
Fehde, wenn auch zu spät, angeboren hatte, erhielten von ihm
Nachricht. ' )

Noch im August desselben Jahres traf Bischof Franz um
fassende Vorkehrungen, um die Not seiner Untertanen, die unter
dem oldenburgischen Raubzuge schwer gelitten hatte, zu lindern.*)
Am 2. September hielt er einen allgemeinen Landtag in Münster
ab. Im Vordergründe der Beratungen stand die Abrechnung mit
der Ritterschaft wegen des noch rückständigen Soldes. Auf Antrag
der Räte beschloß der Landtag, die Mittel zur Zahlung des rück¬
ständigen Soldes zu bewilligen. Franz gab am 4. Sept. seine Zu¬
stimmung und lud die Ritterschaft ein, am 11. November in Coes¬
feld zu erscheinen, um den Sold in Empfang zu nehmen. Die
Erledigung des geschäftlichen Teiles an dem Tage übertrug er
Johann von Raesfeld.*) Um auch den Städten Rheine und
Friesoythe, die sich beklagt hatten, für die Einquartierung der
Söldner nicht hinreichend entschädigt worden zu sein, Gelegenheit
zu geben, ihre Forderungen geltend zu machen, wurden auch sie
aufgefordert, am 11. November in Coesfeld zu erscheinen. )̂

Drittes Kapitel.

Versuche friedlicher Schlichtung des Delmenhorster
Handels.

Die erste Anregung zur Erörterung der rechtlichen Ansprüche
auf Delmenhorst, wie sie im Frieden zu Wildcshausen vorgesehen
war, ging von Bischof Franz aus, der am 2. Oktober 1538 Cöln

' ) St . Münster : M .L.A. >3,34 « (71). Ob die dänischen Landsknechte,
die König Christian dem Bischof Franz zuschickte, auch mit in den Kamps ein-
gegriffen, steht nicht fest. Dagegen besitzen wir eine Quittung Franzens v. 9.
Aug 1538 (St . Münster : M .L.A. 13,34 s (7ö) für etliche holsteinische Reiter,
denen er den Sold schuldig geblieben war.

' ) St . Münster : M .L.A. 13,34 s (30 ).
' ) St . Münster : M .L.A. 13,34 s (79).
<) St . Münster : Brief Franzens an Rheine und Friesoythe v. 10. Sept.

1538 , M .L.A. 13,34 s (80). Vgl . Anhang.
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und Cleve ausfordertc , Schritte zu tun . um den Streit um Delmen¬

horst für alle Zeit auszutragen ? ) Beide drückten Franz ihre Bereit¬
willigkeit aus und luden ihn und die Grafen von Oldenburg ein,

sich am 2. Dezember zu einer Besprechung in Dortmund einzu
finden ? ) Die drei Grafen Johann . Georg und Anton von Olden¬
burg erhoben jedoch Schwierigkeiten . Am 3 . Dezember teilten sie
Cöln und Cleve mit , daß die Einladung vom 4 . November so spät
eingctroffen sei, daß sic unmöglich noch rechtzeitig in Dortmund

hätten erscheinen können . Außerdem sei ihr Bruder Christoph , nach¬
dem er lange auf eine Vorladung von Cöln und Cleve gewartet

habe , schließlich abgercist und bis jetzt noch nicht zurückgckehrt.
Ohne ihn aber möchten sie nicht unterhandeln . Nach seiner Rück
kehr seien sig jedoch gern bereit , auf einem anderen Tage zu erscheinen.

Noch ehe sie dieses Schreiben abgefertigt halten , war aber
eine neue Einladung zum 5. Februar 1539 von Köln und Kleve
eingetroffen ? ) Diese nahmen sie an ? ) In der Zwischenzeit sahen
sich Münster und Oldenburg nach Bundesgenossen um . Graf Anton
von Oldenburg suchte den Herzog Heinrich den Jüngeren von
Braunschweig -Wolfenbüttcl zur Teilnahme an dem Tage zu Dort¬
mund zu gewinnen ? ) während Bischof Franz den Herzog Ernst
von Braunschweig -Lüneburg ersuchte, zum Tage in Dortmund ihm
seinen Rat Balthasar Klammer zu schicken? )

Zu einer Beratung in Dortmund kam es jedoch trotz aller
Vorbereitungen auch dieses Mal nicht , da die drei Oldenburger
Grafen den festgesetzten Termin nicht innehieltcn ? ) Als Grund

') H - n. Z.-Arch. ^ » O.L.A. Tit . 46 Nr . 3 käse. 3.
*) u. Z.-Arch. Old. : Brief v. 4 . Nov . 1538 . X» O.L.A. Tit . 48

Nr . 3 ts«o. 3.
') H.- u. Z.-Arch. Old. : O.L.A. Tit . 46 Nr . 3 ka8c-, 3.
tz H - u. Z -Arch. Old. : Brief des Erzbischofs v. Cöln an den Herzog

v. Cleve v. 19. Dez. 1538 , 71» O.L.A Tit . 4« Nr. 3 trwo. 3.
") St - Hannover: Brief Antons an Heinrich v. 19. Dez. 1548 , aus

Lr ^ rck. Des . 21 L XIV 36 Nr. 2.
St . Hannover : Brief Franzens v. 28 . Dez. 1538 an Ernst, OsIIs Le.

^rok . vss . 28 Nr . 6 tol. 42 s.
? H.- u. Z.-Arch. Old. : Brief Antons an Cöln und Cleve v. 21. Jan.

1539 , ä » O.L.A. Tit . 46 Nr . 3 ka»c. 3.
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nannten sie die Abwesenheit Christophs und die schlechten Wege,
die meist unter Wasser stünden.

Auf eine neue Einladung nach Dortmund zum 15 . Mai
antworteten die Grafen abermals ablehnend , da sie ihnen zu spät
zugestellt und infolgedessen die Zeit zu kurz sei, um Vorbereitungen
treffen zu können . Sie baten zugleich Cöln und Cleve , einen neuen

Tag zu bestimmen und einen gültiger gelegenen Ort zu wühle «,
da Dortmund für sie zu weit abliege . Inzwischen würde dann auch
wohl ihr Bruder Christoph heimgekehrt sein? )

So wurde die Angelegenheit von einem Monat zum anderen
verschoben . Als sich dann Herzog Wilhelm von Cleve , der nach
dem Tode seines Vaters Johann am 5 . Februar 1539 die Regierung
übernommen hatte , gar nicht mehr um die Ausführung . des Wildes¬
hauser Friedens kümmerte , wandten sich die Grafen von Oldenburg
zu Beginn des Jahres 1540 an den Kaiser Karl V . und ersuchten
ihn zu vermitteln . ?) Der Kaiser sagte ihnen im Interesse des
Friedens seinen Beistand zu und richtete am 20 . Mai 1540 die
Aufforderung an Cöln und Cleve , die Delmenhorster Angelegenheit
endlich zum Austrag zu bringen . Daher schlugen jene dem Bischof
Franz und den Oldenburger Grafen vor , sie möchten sich am
9 . März 1541 in Dortmund zur Verhandlung einfinden . Wohl

erklärten sich Franz und der Graf Anton von Oldenburg mit dem
Vorschläge einverstanden . Die Grafen Johann und Georg lehnten
ihn jedoch mit der Entschuldigung ab , daß ihr Bruder Christoph
noch nicht zurückgekehrt sei und sic ohne ihn nicht gern abschließen
möchten ? ) Da zuletzt auch Bischof Franz wegen des ausgeschriebenen
Reichstages um einen Aufschub bat , so wurde auch diesmal nichts
aus der geplanten Zusammenkunft ? )

' ) H -- u . Z .-Arch. Old . : Brief Antons vom 6 . April 1539 , O .L.A.
Tit. 46 Rr. 3 kasv. 3.

2) „Des Bischofs von Münster Erklärung u . Artikul des fridstands zu
Abschaffung des Krieges " enthielt u . a . die Bestimmung : Falls einer der Unter¬
händler und SchiedSherrn vor Austrag des Vertrages stürbe, sollten die Grafen
von Oldenburg und der Bischof von Münster oder deren Nachfolger die Fehde
nicht erneuern , sondern die Entscheidung des Reiches anrufen . St . Münster:
M.L.A. 13,34s (62).

' ) H .- und Z .-Arch. Old . : .4 » O .L.A . Tit . 46 Nr . 3 kaao. 3.
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Für die folgenden fünf Jahre fehlt es, so weit ich sehe, an
Nachrichten über weitere Versuche friedlicher Schlichtung. Daß die
Bemühungen Münsters und Oldenburgs während dieser Zeit geruht
haben, ist nicht anzunehmen. Sicher ist aber, daß die Frage »ach
dem Besitze Delmenhorsts nicht entschieden wurde. In einem Schreiben
vom 16. März 1545 entschuldigten sich Hermann von Cöln und
Wilhelm von Cleve bei Franz, daß sie bislang immer durch andere
Geschäfte verhindert gewesen seien, die Irrung zwischen ihm
und Oldenburg beizulegen. ') Gleichzeitig schlugen sie eine Zu¬
sammenkunft für den 1. Juni 1545 in Dortmund vor. Bischof
Franz nahm ohne weiteres den Vorschlag an. Auch Graf Anton
von Oldenburg erklärte anfangs seine Zustimmung. Als er aber
erfuhr, daß sich der Erzbischof von Cöln und der Herzog von
Cleve nicht persönlich an den Verhandlungen beteiligen, sondern
durch ihre Räte vertreten lassen wollten, begann er Einwendungen
zu erheben. Er meinte, es sei unter diesen Umständen zu befürchten,
daß der Tag ohne Erfolg bleibe. Dies aber würde er wegen der
nutzlosen großen Kosten schmerzlich empfinden. Daher richtete er
an den Erzbischof und den Herzog die Bitte, persönlich zu erscheinen?)
Erfolg hatte Anton jedoch mit seiner Bitte nicht. Beide waren
durch „wichtige Geschäfte" verhindert. Überdies entschuldigte der
Erzbischof von Cöln sein Ausbleiben mit seinem hohen Alter? )
Beide versprachen indes, ihre Räte in jeder Weise zu unterrichten,
sodaß sie ganz in ihrem Sinne handeln würden.')

Zuletzt nahm auch Franz seine Zustimmung wieder zurück.
Da mehrere seiner Räte und andere Rechtsgelehrte, deren Unter¬
stützung er nicht entbehren könne, noch durch die Verhandlungen
des Reichstages zurückgehalten würden, so sei es ihm unmöglich,
jetzt in die Verhandlungen über Delmenhorst einzutreten.

An weiteren Versuchen zur Beilegung der Irrung wird es
nicht gefehlt haben? ) Eine endgültige Lösung der Frage brachte

') H- ll. Z.-Arch. Old.: O.L.A. Tit. 46 Nr.3 kaso.3.
*) H-- u. Z.-Arch. Old.: Brief Antons an Cöln und Clevev. 6. April 1545,

L» O.L.A. Tit. 46 Nr. 3 taso. 3.
' ) Hermann von Wied war gcb. am 14. Jan . 1477.
*) Archivalien darüber sind mir nicht bekannt geworden.
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aber erst das Jahr 1547 . *) Als in diesem Jahre die protestantische
Stadt Bremen von den kaiserlichen Truppen unter Jobst von
Gröningen belagert wurde , beschuldigte man Bischof Franz , der schon
lange in dem Verdachte des Einverständnisses mit den Protestanten
stand, ?) das kaiserliche Belagerungsheer durch Abschneiden von Proviant¬
zufuhr geschädigt zu haben . Diesen Umstand benutzte Graf Anton
von Oldenburg , um zu erreichen , was er in der Fehde von 1538 mit
Christoph vergeblich versucht hatte . Unter dem Vorgeben , daß die
kaiserlichen Feldherrn ihn aufgefordert hätten , sich jetzt in den Besitz
seines väterlichen Erbes Delmenhorst zu setzen, und daß sie drohten,
im Weigerungsfälle selbst Delmenhorst einzunehmen , sammelte er
in aller Stille eine Schar von 500 — 600 Mann . Am 2. April
überfiel er mit ihnen das schwach besetzte Schloß Delmenhorst und
nahm es , fast ohne Widerstand zu finden , ein. Seit dieser Zeit
ist die Grafschaft Delmenhorst ununterbrochen im Besitze Olden¬
burgs geblieben.

Anhang.

L . v. Oer , Verhandlungen mit den Landsknechten.

8. 8.
2 äsM auAUuti mvtk «kam lexor rmAtzdrantii tlw

upssötoASN. äe ruter li^nnou Ovte, ?) lant^lcneetit tbo Lar^ el
xeloxertd . 3 auAUKti(len knoodton tlw Lsr886l skAk-
äankt, botalrmAv tdv cionäo anASKacdt, ruräa liopt-
luäa ruräe lrnoedt up 6o aläe rnuKtorrŵ e tdor V̂arclondorod
xo8ad6)'td tdo botalon, 6atd 6ar oberst 6orät ? ennvnole vor-
d^näertd unätz ak̂ esla^an.

') Hamelmann, S . 370 . E. Finder , S . 25 ff.
?) F Fischer, a. a. O . V .L. a. Seckendorf, Oommentsrins 6e I ûtde-

rsnibmo, 1692 , S . 418 : kromisss Ismen est soeietss krsnoieeo Lpieeopo
Lloosstsrisnsi , Osnsdrngsosi et LlimtvnÄ, gui sä Lvsnxetioüm ckootrinsm
propencksbst.

' ) D . i- Friesoythe , vgl. S -92.
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8. 9.
unde etbl^ ke tbo 8̂ eb z;c;to^on. tbor inusteiun ^e an^eliolden,
<jntb uns äs bneebt de lenok np unkost unde oeb m^tli deni
j,op mtb 8tvebt tbo treeken 6s wer orsaeben Iiedden sie.
^ksdem clo koptlude e '̂nner clein anderen de keeellt ^oänolit
nktkospannetk unde ein vtl/ ^er up sannen vordell der lriieobt
^gbinolien wyllen . datli ^eswvnden un^ekoi'ssam ^niaelct. 8odan
vgs unreddell ^elcer praetveb under 6er mustei -un^e Asbruekt
Garden . 8vt >> wv mvtli ennen eien bopt unde buelssluden
uverkomen , den vollenden morgen ^elvob daxo kv en weder
iin le^er tbo svn , oolr sovei l'unelreren unde edellude metii
Kreolen , datb vder boptnian unde venlvn in 15 uelt tbo^en,
nr^ tk er wellveben de musterunM an^van^en. )82  der oberst
eti )'ss5<; boptlude unde der enervier boptlude puebxer unde
^ooreker eto. Oboderde van 8ekelvek vorv^benr munsterberen
i;oUv6ir682 be^e^entb , dar doreb de Niusteruii-re atzesla^en. Np
de aide triedel unde aktellunxe tbo betulen. Ltb woids mvnsx
Aobtens sollveke musterun ^e vellvelit >»v anderen iieren , d«>
Irreren inosten , volxe tko den orsaelr ^euen , datb bopt unde
pveisLiuden oeb Abemevnnen bneebten . nvebt auerst den beren

devnen solds . Lar umb de movtberv an^ervelit . l)e
pneekt beben oeb de attelrv semptl^eli unde all nivtii Gewalt
rrv 8̂ eb ^ebolden , unde nvcbt wvllen vollen laten , perde
daruor dotb Msteeten , de lüde darbv tlio badein ^esIaZen.
tliouwe unde tueii entrve ^ebouwen vnde ak̂ esneden ete. Ile
l,optludi > binnen Ovte er ^elt tbo entbkanAen kosebe^den.
kevelsrlude oeb ^bemevnne bneebt metb ^eboinen , beben de
popt unde bvels l̂ude mvtb den bre^esrireden sveb so unredlvel,
^ebalden

8. 10.

)>e) n weder de bneebt inytli den lioptludeii und <> ersn ser>-
veren , de datb ẑelt b)- sreb , wu se s^eb mestbeil beelassetb.
des2 tbovorens uv ^elvek ^esen noeb ^bebai-tb warden >s.
)>eben boptb unde bvelsxlude de bneebt Aebstt^etii also : wv
lieben ju tbo der bstalun ^e ^eiiolpen, dat M an dem suweii
nnverbortetb . na wvlt uns/, oeb wedeiirmb tbo dein unssen
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verdolpen 8̂ n. Outli oele mvtii ^roter ßerv ^nä^vkliext vor-
^vowen . Ltd kekt ^devnner in^tti varde ^ td Bonner» be-
reeleennen. i) den men nier drrn V veelcen seknld ^eli, otti ver
dun doroti de doptlude dem xennvnodmex8ter m^td vollen
^eborxetd.

^m 6. da^e i»uxu8li 8) tk 6e kneetit mvtd ^evult tdo
Lai886l up^eto^en nku Ovte . 8/tti ennen den lrneeliten 6s
obersten der rnter nnds lenvekt dopt nnäe bvel 82 lude tom del
under OASQ geroden , der tover8^edt, in^ td ^dell 06d8Uiner be-
tulnnxe vollen tdolreden 8) n, nnde ^e^nner unreedter Avvult
8/ed ^ebrneden . I >682  insn n^edt erdulden können , ook
^kevnne 8pruek deren vollen , 8under nmerst (!) vortd undv
vors !) ere loöementd kvniren Oyte ^nxnomen . 8)' td 6s i-utter
dem p6nnvuokm68tvr , äs noed etl^cd xelt 6/ 8̂ ok, nnde srsn
provundt vu ^ennen ^devol^etd, unne 8edunäe nnde 8eduden
rey88v^e pertLonneo , de dutli d«8t ^srne Aeduen undv A68sen,
oek de uttelr )' beduläen H nvedt 2 äevnlvxer Asve8t, dun
evn ^68vvnde re^en, den de almeedt ^^de ^deverl ^ed Aê even.
Dar metd verrückt tdor Oloppendored , dar vortd betulunAk
^eduen , clitr oek mun^e unlu8t vun ruttsrev nnde kneedten
vor^evullen. 'VVvl l>vr vnne dutd nnb ^llied vor nementd der
i-nter nvekt erve ^en.

H 2 mvtd dein obeî ten Oorät kennvnek , dopt undv
bvel 82luden tdor Oloppenborod uverkoinen *) nnde M ul den
doptlnden ^ tlv^dem 1111° Linder gülden Aeven, als2 deknnäen,
under dk8 obersten 6ordt Lenn ^nok venl^n de xexvMdeutde
movtterv vor^nomen , dutd eni oel< dored de kre §682  rede vor-

' ) Hier fehlt das Subjekt.
'l Für den Schluß bis zum Absatz stand ursprünglich: Vs äs ovsrvxbs

dagbs dar wstb vs/. tbor Oioppeudorob ß«v »rdso, (!) dat dar up den kopt-
ludsu vtbi^Asn Lmäer gulüsn gegevso , «reu bsvlaßsoäeu »sksüsu
tborgettrso.

Für daS Folgende hieß cs ursprünglich: Ô ls , üatb de ruttsr xdenuu-
metk , edood ui;'tb gsv»II (!) ds attelrx vedder , svus der Icusobt vvilsu,
bskomeu , bern tbor Oloppsoboreb vsrruobt , dar vortb eto.

Hier folgen noch die später durchgestrichenen Worte : ds vellzob »obt
daß« avsr ds msutb xbedevutb.
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^ekolden, uv 618t doroti br)'6lit (!) 8) 1182  miill8tsr 86i')V6r82
tdo entksekuldv^den nn66r8tand6n, nnde V̂illoni 8p»n, nennen
«delman unde Ii1ov68oti un66i'8»t, 6o 8vn kneedt imäor 0ord68
vor)(. veii1) ii ^nlaotit, selmlt M^sveu. Dur doroll vslvolä^ok
vsrrvMi 111166 8ina66nn̂ o voikonien , dalli 8pan tdor nionlli
^Tisurlt 668 !6Ai8t6r8 mvii Ii. XVI 80I66 ak̂ 6tlwßf6n 111166
v r̂bmekt. I>682 86 8vt>i (odoek vv 682 mvii b. 111166 innn8-
8t6186tl6r lantsoliop 86  ak ^otiiô on, rvedoi' tdottl 08t6ll6Il) antli
rsodt der lrr6A682lii66, vvu 8)'«ic ^elioi'lli. tlio 6ntti8oIi6)i 66 ii
^6WXL 86 tli rvarden, datli 26 oele anM»ni6ii 6te. Doeli 6 or6t
I ênn^nek 8)'N82 rvalreden̂ Aobrnekt, 66  aii 8iiraeli oetc vor-
^nttiivernn ^ o riii 8VI1I16N vonrvoli . i) 1111668or^ v6r6
K0M6U laten.

8. 11.

>V6 vann Iioplln66ii ttio tiedeii K68ta1t, ooK ander ^ rote
),AII886. V82 VII il6r .lolian Laxedooken 1NUN88t6I'880li0N P6vn )'nojr
gi68t6r r66k6N8860p ttio kekinden . 6oi '6t llenn ^ nolc, dar Iii6tti
(llierdt Normen ei-kinai'Wolialelc 6vd6rtli van 8eti6l )' 6d dro8t (!)
b . V. Oer ^etiandelt , 80 6N1 doroll 66 1666 tll0ss68aollt im°
Hilden , datli ti6 80 66 lrneolit 6rlokt . VN 6er li6t2o16unA6 2)
oeic 661' ovor^ tier da^e davon 60  llve inantli )' n allen ^ edentii.
oell 6e ^evanxon 80 )n 6oni verdraßftio tiedod ^ n^otti, unde 6i
^6ÜI1UN̂ 6 INVNA. Ii. oed 661' 1ant8oliop , 6er lenoclit »116 0V6r1»8t

ttio werden , ttio^eaaolit , linkt Lordt vor ^erortli olliweu
^nnen 8oti»66n lioieti anA68laA6ii, 1168t voller nnderliandünn ^e
olia 6Iss6N6dll)'82 un6e ^68talt an^ skaden , lie nizittl wvllen 66
1111°- fifuldon avor ^enon un66 )'Ni V»1 nvolit ke^eron wollen,

datli Ii6 8) UN0 r68tand6 Iin66 vor ^noinen »oliadon botalt
tzriM , 6e 6M np 8ollvoles vorw ^ lunZe 6 er 6682  an de 950 gülden
^68tr6eiit unde lietalt , dalli Ii6 nooli 6^nian 82  8 ^ nnor we^eu
^ll6 )' nne reolillv ^ titz tti08praok Iiooti vordeinn ^e. Okt oole
^IN »N82, Ii6 wer rntor »der lrneolit , vordornn ^ o dede , de ntti

' ) Der Name des Fähnnchs ist nicht eingetragen.
' ) Das folgende bis . . . anäs sr trsnaungs ist vom Verf. am Rande

ringcschoben worden.
' ) DaS Verbum fehlt.
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do88vm kr6M ' orrvu88on . oK vor 8̂ ok ^ nonion . don mvn n ) olitri
8oku1d )sok. ^82  don8olvon muutliok oK 8orvkliok unAtzbudon,
dur uvor unpurtk ^ olvukor (!) Kulten udor lioron orlctzntkn ^82
tko l^ don , dom nl >a «cd tko donno undo nomon . Dur uiotk
<Io ^ komo ^ nno muon don bonnonuokor un ^ otrodon undo darvoo.
odook koddon 80 «Io knookt ^ korno vol «jrvudo8 Akoduon , o/n
^ollo v̂eld/ok nvo ro ^ oniontii Momuelrt up dom do^ p vor Ovtv,
6)m vonnolyn nvo »2 ^or ^ okt Dotor Duok vor o/nnon koptmuo
orrvolt , uuor8t vor dor Oloppenborok , 80  do rutor nook vor-
kundon . rvodor ut ^ oro )' tton , nkudom do ruttor 86 do knookt
keoerovon undo ko8ok )"6kt ovn o^ kontl ^ ok vvotton to Kodon,
oK 20 ^domovntli M) n̂ k . van Uun8tor lundo undo Indo
vornner tko uvoikrookon , do88 ino van onnon nvokt dookt
tko I^ don undo )' 8x ^ o8okovtk don 8 du^ a >MU8ti. Insundor-
ko^ tk ill8L oek ^ lo ^ nnortk van Hart kokt^ ok unxoliuldon mor
1K« Koben , dun nion ein 8oku !dvok , 8)'ok uj > don drouton
VV̂ ll ^ olcon 8tod )'nok botu ^ otk , KM ko dunnook dut ^V'M ^ oko
^o ^onivord ^ ok n/okt up vrkuldon kvnnon , undo ^82  upontl/ok
am duxo dal Utz) nnortk vom Dummo kennen Aluu8tor or8t bo-
atollunKo Zovon , uni 9 duM MN) , undo om binnen Lromon
or8t um 13 jun ^ tko iiundon komon und ul 8)mno knookt
kennen Dromon orlok undo dar unid1un ^ 68 8vnnor bo8teUunAv
^ovurdotti , datli ko uls 2 don knookton uk̂ odunokt nook ^ o^ nno
tvvo muntk 8nndor o^ n muntk nndo 23 du ^ o ^ odentk , dutli ko
uvorult ^ kozrno 8pruok nook vordorunxo Kodon Iran nook muok,
rvor vun rooktL vvô on d^ II/okor , dat ko ontklan ^ on undo nvokt
vordovntk . Iior utk tkoxovon.

8 . 13.

Ltk kokt kor Krunt 2 dor lantxkkursto don mun88tors8ekon

adol ) n do je ^onwor dor vun ^ Idooborok uvorvurtk vor8orovon,
do n^ okt ul xol ^ ok ) >̂6N82  Lvkomon . Ldook Up verpIo ^unAo,
vvu vun uldo 82 (!) A6wootI )mk , iko do^ non rvvll ^ ok . Ounnook
m ^ tk 6NN6N xokundolt , tkor muntk Up o^ n ro )' 88) ôk portk undo
wuonn IX Lmdor xuldon undo borv^ sid^ Aon 8okudeu inkult dor
dootollun ^ o kok do laut ?, kuroto Forvvl «kolk do ro^ 88 ^A0n o/nno
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„irmtti litnole tim bstuin , uucitz 8v in 8vusr ff. innciit misr
vsrmo ^ sulisvt uve6t , eie bsxivsrungs 668 IrrsA68 ttin 6rsMii,
Hook pls ^su . Oruls tisbsn 66 8tsu6s 668 1-m6 « vsrivvl ^ kstli,
c>68!r Inn6tz8 ^ slt NUttlOti»8t6U, ooie 6VNNV A64̂ ll^6 8cduttUNA6 litt,
(lgr k461(68/. t)6«>vsruiii ;6 vn ^svvvl^ liot . 8o oolc v664ni6iiuvel >1̂ 6li

8^ QU66 il641Vi1F6N IllO V6I66 V046U UIOt.611, 6-14 06>( 8Ull664lviixS8«
KotrioI6uiI86 Up A6vor66rt >1, (lovtl VII 664 466i(6ll886tlOP ÄV64(;6806I1
(Viirdsii , tisdsu 668 rutsr 6MU6N rsslcsu un6 >)6kn>8/ 6soll

dogsrtli , 666 66 Iruit« ffursts Up MÄSuclasIi U68t 66oo >i(tioui8
^odullllis ^ bvunsn 66 8tn6t Uuustsr bllompt UN 6s UÜ1A6-
8646 V6 N, 6nr ov.k 668 « Ii1ll 668 « 8N6K6N uu6s reulv ^ lisuti » M6l >1

vorfkoll6M66 uuäs vsrli !iu6tl6ii . Onr tko 66 i'/ttsrsj -okop gf>6-

VV/IßdotK, A>80  cinttl 6s liUltir tku48ts vt1^ gil6N Ul̂ ttl tivou

^Sl6ou verplsgsil 80 >ts, >vu K68<;ks ) l6 ) 8. Os Irvst Up 668«
ffurdtsu Iinvs brsvtb ( !) 6ur oelc 6s tiiivsr , ruvoclsr VN 6su f>64-
Ks4L6U Mepvvttsftl . Ilslisil 6s ViM 664 4)6l64L86kop tlio tzlisvunsu
jAn6t 8i16l(6U V648t»6N vylls » , 64 86 UN6s ttlUV0rri8« 6464 1)6-
t«o16uu ^s Vii6s pS46l8L!ue6eu8 bstiilt off vsrz;6w^886tti, 6<it >i also
^081 vnll Llsvlileu vor 6sn nu6srsu Iisrutd AS40P6U, oek 646U
^nsr6rv66646n alls ttioKSSprsolrsu, 6-itti «6 r6>s 86mpr1vo>i srsr
.̂grbulitll ^8« ttior Olopxsuboroli ^ssoksvlk unlcsinsu ; vvs 6s8«

g -̂obt 6oso , 66ii v̂vllsn 86 8sbs !6oii vor srIo8«6U bo8«iv/oktsr.
f) »i 6̂ 8velc tkoui 606 uucis ßköms ^nlliod vast iu vsrlopsu
^gbsu , lltlÄ6sll1 86 6sm lullt« ffu48tsn ^bslsvsttl Ull6s A68VVg46„.
oolr SU 6sl M64 6iui (i6M6Vllll6 un6sr «Ll6n s6sr Itẑ nn -
^» 66 8U8t68 su6sr N6VMNN8« vollen tisbbsu 8un6sr SUHL. (
^68« ffurstsa rs6s tti0A68a6tit, Up 8Ull6aoii vor Aartilli 2) 8(6 )
Irowsn 6s psnn ^nAö bvniisu Xosfslt fbovorsetiufksu , 6so 6s Iruu/.
ffu48t6 un6s äomeLpitsI 86d»6tl08 «brsv6 M^td 646I1I1 8SA6t
. ' SASVSN.

8. 14.
IllV6n6v );6r 1uui6l1uuA6 Lsrü6t ^Vullsf tko OuLdttslIsu 6s

FullAS Up 668« laut « ffurstsu 466s ook stl ^ ^ds psrtMimsn vsr-
sodllxsds vvsriti varsu Intsn , Onr ^ nus ^ 6sriu6un ^ 6li1̂ 6ti, 6sn

') 2 . Sept . 1538.
-> d. i. 10. Nov. 1538.
Jahrbuch f. cideub . Gcsch. Pd . XVI 19
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8olI)cokosL blavßotk , 60 tko dortkon ^otkoxon . Oor up ^owolto
^Vullok vor ^komo^ nnor lantnsodop vorno ^nunxko ^o6aon , 6ar
soll^ olc npror ncotk ai^olontk.

Oow^ I moo clorod vol unvor8tan6r 60 lantsaolcon n^ okt
ontkr ^ okton konnon , tko o^ nnen tkolcomonclonn ^komo^ nnon
Ian6tciâ o F08oro6on, so ook dor^dormo ^ stor vnclo ruclt clor
8t»«lt Unustor oro bo^wornnM sorvkrl^ ok avorZo^ovon koäclon.
8)ctd 60 van Lostolt nnclo anäorro van 6on irlornrnon nncio
^koino )'non 8toclonn an ^okan van Raslolt r^ ttmostor , nn6o vortd
clsn xkomo^ nnon aclol an^ovallon , ovnne vorboäo an 6otnäookan
nnäo oapittol tdo clonclo, clo 6ar ôzovworclvok , 6atk clo stacit
Llunster oolc ^Varonäorp in oron »Iclon stanclt nnclo xorooktvod-
kovtk / n^osatk nnilo bokaiclon moekton vvorclon, rvoll̂ olco vor-
boäs Aororto liaskolt rn^ tk clom jun ^on dop Ao6aon. Do lant-
sston , a>82 roclo clar^ovvost, tko cion nnclo äor ^ol^ oko kanätinnAon
n^ okt ^olcomon nood ßovv) Ißotk. ') Mst Aoclannor vorbetd .lost
van ) looklon tkor 8antvortk smor in^ tk vnvornult !̂) «lau bosodo^ cloj
avormsk ^ dsr vn ^oplutticotd, so in^ tk clom aclol! nnclo stoclon
clovokon o^ nnor lncio tko s^ n, oolc m^ tk unäo onvon Î clon
nnclo cion vol nnnnttosr xot/rvot ^o» ^odruolct, clrckk priviloßinni
xooookotk ootc cles lkurston jurrcinontk . Dar np nnclo clom nka
(clatd oolc 8vr (!) clocu uu^oluelc cincls upror kor sta6t lllunstor
vzc vor^onomon ) Kodon oolc 60 Aomô nne stoclo vorxo ^ovon , rvan
clo 8tacit Uunstor uka aläor xkovvontl^ ^kor vv̂ so bnokievs o^ nnon
ciomospittol clo lancitsAO nvckt vorsorzcvo, unäo äor «taclt vol-
Miolt <!) soxol an 6onn drovon n^ okt ^0800n rvorclo, lconnon so
van oron racio bor^oron nnclo Adomô väon , 6or mor ^ s kan
oror , ^ktz/llno tnlmaokt Kokon, np lancla^on tdo dodok clos
Ian6o8 n^ oktL tko kanclollon lconnon nood MOAON, nood cvv vor
mvtk koAOston tl ^ tk ook orcvoAungo 6os k/Itorpossokon sk-
soko^ cl?, also ciatk novmans / s^ nnor alcion krvAkovtk nnäo xo-
rockt ^ edkovtk vorkortotk acler dnoinon rvoröon . 8taät
Ẑ nnstor nnclo ^Varonäorp oror vordocls äos b^ II/vlc tko ^konotton
ko66on.

) Dieser Satz ist vom Vers , am Rand geschrieben worden.
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8 . 15.

Nest srrvsAsimsn rs6s vor Atiutk sv^o8ssu, soll̂ okssx «s
6vo Isotr: kfurstea tdo ^elss ^sQ vvso 6s stsäl Lluvstsr 6s bs-
soi^ v^o^s clo, vor srst 6s lautsso^eo, voî dsss ^ 6sr st»6t
Aoösovs bsLrvsriixsssll, In d^ rvssssotd uo6s vorrvstleo Aks-
mo^rmsr IsntMlrop, nt>u6sm 6e orätounxs 6sr «taät Äuostsr
ßSßvvell, 6s vstls vaiu «6sl vsrssxelt , »vns clsr vorrvsttsu un6s
druckt xksvons »n6eiunAS 6sm Irmtr k1ur8tsu a6sr sustr 6sr
)/ovö Ibo 6ov6s ßtzborsu vv)' (I. D^tk sllsntti AS8okv̂6l up 6s8
ffurstsll dsvs d^ovsll Llunstsr gm kr̂ 6»xs vsst (!), ^82
^dswsst 6s 6 6»od ssptsmbris , ^ oiio 6oinini 1538.



IV

Die Hof- und Leibärzte der letzten
oldenburgisrtzen Grafen Johann VII. (-j- 1603)

und Anton Günther (-j- 1667).
Ei» Beitrag zur Geschichte des ärztlichen Stande-?.')

Van Oi , ineN M. Ntoly.

^öiü i» die Zeit des Grasen Johann VII. (1573—1603) war in
^ der Stadt und Grasschast Oldenburg überhaupt kein studierter
und promovinter Arzt tätig gewesen. Die Barbiere, die ärztlichen
Praktiker der damaligen Zeit, denen Graf Johann im Jahre 1584
ein Privilegium verlieh, hatten nicht nur chirurgisch Kranke, sondern
auch die an iiincrn Krankheiten Leidendenz» behandeln, wie es
ihnen in ihrem Privilegium ausdrücklich zur Pflicht gemacht worden
war?) So war auch ei» „Hofbalbierer" der ärztliche Berater des
gräflichen Hofs, zuletzt einer namens Schütte. Man hielt nämlich
auch hier, wie an anderen kleinen Höfen in diesen Zeiten, Räte,
Ärzte usw. „von Hans aus", d. h. der Arzt kam nur, wenn er ver¬
langt wurde, wohnte aber in irgend einer größeren Nachbarstadt.
Das Honorar oder, wie man sich ausdrückte, die „Ergetzlichkeit"
war in solchen Fällen gewöhnlich nur klein. So geschah cs auch ani
gräflichen Hofe in Oldenburg. Bei ernstlichen Krankheitsfällen
wurde ein Medikus aus der Nachbarstadt Bremen zu Rate ge¬
zogen, in der bereits seit dem Jahre 1510 ein promovierter Arzt

>) Das archivalischeQuellciminlerial hnl Pwf. Oi. Milchling geiainniell
und zur Peinigung geüelll.

0 M. Noch, Tas Barbieraunin Oldenburg. Jahrbuch Xlll , 121.
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